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IsvoiNnnige
UeickienbitterNolttik .

Eine wehmüthige Stimmung hat sich der Herren von

der Freisinnigen Vereinigung bemächtigt , seitdem die Reichs -

tagsmahlen bewiesen haben , wie hoffnungslos sie in das

Hintertreffen gedrängt wurden durch das vorwärtsflnthende
Leben . Nicht alle zwar , die sich als die berufenen Wort -

sichrer des deutschen Liberalismus betrachten , haben wie

Herr Theodor Barth ihre Harfen aufgehängt an den

Wässern Babylons ; zuweilen greift ihrer einer in die Saiten ,

um ein Trauerlied anzustimmen über die böse Welt , die

den Werth dcutsch - sreisinniger Mannesseelen nicht zu schätzen
weiß . Ja , das Organ des Herrn Rickcrt , die . Tanziger Zeitung " ,
versuchte sogar , unter Thränen lächelnd , den klaren Sinn

der jüngst veröffentlichten Reichstagswahl - Statistik um zw
deuten , indem sie die Stimmen der beiden freisinnigen
Gruppen mit denen der Nationallibcralen zusammenrechnet
und dann trinmphirend ausruft : Nahezu zwei Millionen

Stimmen für den Liberalismus ! Tie liberale Partei ist
noch immer die stärkste in Deutschland !

Recht bescheiden in seinen Ansprüchen an Freiheits
srenndlichkeit ist dieser altersschwache Liberalismus geworden ,
wenn er die reaktionäre Gesellschaft , die unter dem national -

liberalen Banner für Lebensmittelzölle , Zunftwesen und

praktischen Antisemitismus kämpft , zu den Seinen rechnet .
Demnächst , wenn die Gesammtzahl dieser liberalen Misch
maschpartei noch mehr dahingeschwunden ist , wird er wohl
noch die Frcikonservativcn mit hineinzählen , um einen an -

sehnlichen Haufen herauszurechnen .
Man könnte wirklich so etwas wie Mitleid verspüren

mit diesen Leichenbittern des Liberalismus , wenn sie in

ihren Erörterungen großer öffentlicher Fragen nicht immer

eine so geradezu verletzende Unwissenheit bekundeten . Wo

es sich um soziale Fragen handelt , tappen Richert und

seine Leute ebenso im Dunkeln wie ihr intimster Gegner
Eugen Richter . So sagte in der Wochenschrist „ Nation "
Herr Karl Schräder , der bekannte ehemalige freisinnige
Reichstags - Abgeordnete und Gründer der „ Treuhand -
Gesellschaft " , zur Unterstützung der großkapitalistischen

Jndustric - Ringe und Trusts ein Leichenbitter - Sprüchlcin
über den Liberalismus her , in dem als Aufgabe des

Liberalismus die Errettung der Gescllschaftszwecke durch
Förderung der individuellen Freiheit hingestellt und dann

gesagt wird :

„ Der Sozialismus dreht die Sache um . Er will

zuerst durch große von einer augenblichlichen Mehr
heit erzwungene Maßregeln die Gesammtheit anders

machen und erwartet davon die entsprechende Rück -

Wirkung auf die Einzelucn . Er setzt sich eine Un -

Möglichkeit vor , denn durch Gesetze oder organische

Feuilleton .
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aus der sozmUsti scheu Kemeguug

iu Rußland .
( Aus dem Russischen übersetzt . )

Dieser reiche Hausbesitzer erschien dem Jüngling als

die verabscheuungswürdigste der den Menschen giftigen
Spinnen . Er wendete seinen Blick ab von diesem üppigen
Nest , aber die eine der Kariatyden — ein langbärtiger Greis
— flüsterte ihm leise zu : „ Vergebens wendest Tu Dich ab ;
Du bist auch eine den Menschen feindliche giftige kleine

Spinne , und bist Du erst erwachsen , so wirst Du eine

große Spinne sein . " Er lehnte energisch diese Prophezeiung
ab , aber er konnte sich nicht rechtfertigen und suchte auch
nicht nach mildernden Gründen ; er anerkannte diese Thal -
fache und sagte sich selbst :

„ Das ist wahr . .
Tie Newa entlang fuhr ein Dampfer mit einer lustigen

Gesellschaft an Bord , welche sich auf den Newa- Jnseln bc -

lustigt hatte und jetzt zum Abendessen eilte . Stepan dachte

daran , daß , damit diese Herren und Damen gut essen und

trinken konnten , viele Leute in Lumpen gekleidet gehen müssen
und kein anderes Vergnügen kannten , als den abscheulichen
Schnaps . Die Wellen der Newa , die durch den schnell -

fahrenden Dampfer verursacht wurden , flüsterten spöttisch :

„ Das ist schon so, aber schaue Dich nur selber an . . .

Damit Du Dich in der Oper ergötzen kannst , ist das nämliche

nothivendig . „ Wo das Volk ist , da ist das Elend . " Es

muß stöhnen , damit Du und die anderen die Opern von

Rossini und Glinka anhören könnt . "

Einrichtungen läßt sich ein Volk nicht Niit einem

Schlage ändern , sondern es kann nur der Schein er -
weckt werden , als ob es geändert sei . "

Immer wieder diese blöden Mißverständnisse der Grund -

Prinzipien der sozialdemokratischen Partei , mag der Kritiker
nun dieser oder jener Richtung des Liberalismus ange -
hören ! Wo in aller Welt hat nun wohl in den maß -
gebenden Schriften des Sozialismus das Treuhändchen diese
Definition unserer Bestrebungen aufgegriffen ? Das

„ Andersniachen der Menschen " durch aufgezwungene Maß -
regeln ist es gerade , was wir als eine undurchführbare
Utopistcrei bekämpfen , wo es in einigen un -
klaren Köpfen , die durch allgemeine Wohlwollens -
regungen beeinflußt werden , auftaucht . Und welcher
unklare Gedankengang ist der zu dem Ausdruck führt ,
die „ anders gemachte " Gesammtheit übe eine Rückwirkung
auf den Einzelnen aus , eine vergebliche natürlich nach Treu -

Händchens Ansicht . Wenn wirklich einmal die Gesammtheit
„ anders gemacht " worden wäre , dann brauchte sie doch
keinerlei Rückwirkung auf die Einzelnen auszuüben , dann
wäre doch auch jeder Einzelne , der ein Theil dieser Gesammb
heit ist , bereits mit ihr „ anders gemacht " .

Doch lassen wir einmal den verschwommenen Ausdruck

dieses verschwommenen Gedankens bei Seite , — wenn

Thränen den Blick trüben und Trauer das Hirn umnebelt ,
denkt der Mensch nicht mehr klar — befassen wir uns
einmal damit , was denn unser freisinniger Leichenbitter
wirklich hat sagen wollen . Er meint augenscheinlich , die

Sozialdemokratie denke , eine zufällig auf grund der wachsenden
allgemeinen Unzufriedenheit ergatterte Mehrheit und Macht

zur Neugestaltung unserer Gesellschaftsform und Pro -
duktionsweise auszunutzen , um dann zwangsweise
die Einzelnen für diese Neueinrichtungen unikneten

zu lassen . Und dabei wird in unserem Programm
und in allen prinzipiellen Erörterungen unserer Forderungen
stets und ständig darauf hingewiesen , daß die neuen Pro -
duktioussormen der Zukunft im Schooße der heutigen Ge -

sellschaft heranwachsen , daß , wenn die Zeit gekommen sein wird ,

sie die alte Hülle sprengen werden , daß die Sozialdemo -
kratie sich nicht als die Erzeugerin , sondern nur die Ge -

burtshelferin der neuen Gesellschaft betrachtet .

Diese Anschauungsweise schließt natürlich ein zweck-
bewußtes , unermüdliches und kühnes Arbeiten für diese

roßcn Ziele nicht aus . Sie gicbt aber dem kämpfenden
' roletariat angesichts der erbitterten und mächtigen Gegner -

schaft die frohgemuthe Zuversicht aus den sicheren und dauern -
den Sieg .

Was nun die Umwandlung der Einzelnen anbetrifft ,
so hallen wir allerdings gerade den Plan des Herrn Schräder

für undurchsiihrbar , daß innerhalb der heutigen Gesellschaft
mit ihrer Knechtung und Ausbeutung sich freie Menschen ,
wirkliche auf eigener Kraft beruhende Individualitäten ent -

„ Und das ist wahr " . . antwortete Stepan auf das

Gcspölle der Wellen , und der Abscheu vor der Bourgeoisie ,
zn der er auch gehörte , ließ ihn tief aufseufzen .

An einer Straßenecke begegnete ihm ein Mädchen und

sah ihn mit einem Blick an , der ihn errölhen machte .
Konnte sie in ihm einen Wüstling vermuthen ? Vor ihm
erschien das Bild seiner Schülerin , einer reichen zwei -
undzwanzigjährigen Wittwe , welche er zu lieben begann .

„ Sie ist eine sittlich reine Frau, " sagte sich Stepan , —

aber dafür , daß sie die Möglichkeit hat , sittenrein zu sein ,
uß sich dieses Mädchen verkaufen . "

Wer hat sich im Jünglingsalter nicht mit ähnlichen
Gedanken gequält ? . . . Aber bei den meisten entwickelt

sich nach einer solchen moralischen Selbstgeißelung ein

starker Appetit , der sie nöthigt , in ein Restaurant zu gehen ,
um gut zu Abend zu speisen und hernach in üppigen Betten

sanft einzuschlummern . Das Bewußtsein , daß auch sie
Parasiten des Volkes sind , verbittert ihnen einigermaßen
die Genüsse ; aber wie der fortdauernde Gebrauch des Giftes
dasselbe unschädlich macht , so wird dieses Gefühl auch mit
der Zeit schwächer und verschwindet ganz .

Stepan war aber nicht so geartet . Schon lange ging
er mit dem Gedanken um , jede Verbindung mit der Welt
der Parasiten abzubrechen , um sich von allen Schlacken zu
reinigen und so würdig zu werden , als Lehrer des Volkes

auftreten zu können . Er erkannte sich als eine den

Menschen schädliche , giftige Spinne , haßte seine Vergangen -
heit und beschloß sich von allem loszusagen , was ihn zum
Parasiten gemacht hatte .

Dieser Beschluß war nicht ein plötzlich entstandener .
Seine Liebe zum Volke , die sich in seiner Jugend bei dem

Anblick der rohen Behandlung der Soldaten erwärmt

hatte , wurde in Petersburg zur hellen
Flamme entfacht infolge des Studiums

der Literatur über das leidende Volk . In Stepan erwachte

wickeln können . Zahllose Existenzen verkümmern körperlich
und geistig unter dem bleiernen Druck der Verhältnisse und

selbst die , welche sich durchkämpfen , leiden in irgend einer

Hinsicht Schaden ; unversehrt geht keiner hervor aus den

Klauen des Kapitalismus . Und deshalb meinen wir , daß
zwar nicht durch „ Audersmacherei " aber unter der Ein -

Wirkung wahrhaft freier und sorgensicherer Verhältnisse die

künftigen Geschlechter zu wahrhaft freien und vollkräftigen
Menschen sich heranbilden werden .

Und will Herr Schräder sehen , wie die neuen Pro -
duktionsformen sich unter der Hülle der alten bilden ?
Nun seine eigene Treuhand - Gescllschaft trägt zur Heran -
bildung neuer Produktionsformen bei . Er glaubte mit

dieser Schöpfung dem Kapitalismus zu dienen und bahnt
dem Sozialismus den Weg .

Gewerkschaftsbewegung und

Sozialdemokratie .
ii .

Ich komme nun zum zweiten Punkte der Kritik des süddeutschen
Mitarbeiters , zu meinen Angriffen wegen der Betheilignng von

Parteigenossen und Gewerkschaftsführern an dein sogenannten
sozialen Kongreß in Frankfurt a. M.

Vorerst eine Richtigstellung . Die Parteileitung hat kein

Einverständniß zu ertheilen zum Besuch irgend welcher Kongresse ,
wie sie kein Verbot des Besuches eines solchen aussprechen kann ;
sie hat , wie jeder andere Genosse , das Recht der Kritik , damit
ist ihre Macht erschöpft . Etwaige Verbote aussprechen kann nur
der Parteitag .

Der Fall , daß früher ähnliche Besuche erfolgt seien , der
hier für uns in Frage kommen kann und den der
süddeutsche Mitarbeiter wahrscheinlich meint , betrifft die
Beschickung eines von den sogenannten Katheder - Sozialisten ein -
berufenen Kongresses , der vor drei oder vier Jahren ebenfalls in
Frankfurt a. M. stattfand . Auf ergangene Einladung beschloß
die Fraktion eines ihrer Mitglieder nach dort zu senden , aber
nicht um sich an den Berathungen zu be -

theiligen , sondern der Betreffende erhielt
ausdrücklich Auftrag sich der Betheiligung
an den Verathungen zu enthalten , dagegen
dieselben aufmerksam zu verfolgen und nur dann

zu energischer Abwehr einzugreifen , wenn die
Partei augegriffen werde . Die Verhandlungs - Gegen -
stände waren derart , daß solche Angriffe zu erwarten waren .

Die Sachlage war also eine total andere als bei dem letzten
sogenannten sozialen Kongreß in Frankfurt a. M. Zum Glück
wurde damals ber Delcgirte der Fraktion verhindert , nach Frank -
fürt a. M. zu reisen ; heute würde ich , angesichts gewisser Be -
sirebunge » zur Reformmeierei in der Partei , mich nicht einmal
für die bedingte Beschickung eines solchen Kongresses aussprechen ,
was ich damals noch that .

Bisher war es , das will ich speziell dem süddeutschen Mit -
arbeiter zur Ausklärung bemerken , nicht Sitte in der Partei , daß

das Verlangen , dem Volke zu Hilfe zn eilen , dem blinden

Riesen die Augen zu öffnen .
Aber vorher , dachte er , muß ich allen Gewohnheiten

eines Lebemannes entsagen . Ohne Erfolg ist das Wort
eines Predigers , wenn er nicht durch seinen eigenen LebenS -

wandet die Wahrheit seiner Lehre beweist . Lächerlich und

albern ist jeder Sozialist , der von der Sittenlosigkeit der

bürgerlichen Gesellschaft spricht , ohne alle Verbindungen mit

derselben abzubrechen .
Er hatte es sich schon lange überlegt , daß eS nöthig

sei , seinen ganzen Lebenswandel zu verändern , den „alten
Adam " abzulegen . An dem Abend , wo wir Stepan auf
dem Newaquai kennen lernten , war die Krisis überstanden
und der feste Entschluß gefaßt .

Am folgenden Tage� gab Stepan seine Wohnung auf
und miethete sich ein kleines Zimmer , das so einfach als

möglich ausgestattet war : ein hölzerner nicht angestrichener
Tisch , ein einfaches Bett und ein Stuhl bildete das

ganze Mmblement ; im Bette befand sich anstatt
einer Federmatratze ein Strohsack . Stepan trank
am Morgen Thee und aß Schwarzbrot dazu , zu Mittag
ging er in eine Schenke , um sich an das Essen des Volkes

zu gewöhnen . Das war für ihn kein Mittagbrot , sondern
eine Medizin . Der verwöhnte Magen protestirte gegen die
Aufnahme von Sauerkohl und Kartoffeln mit ranziger
Butter , von denen sich die Arbeiter nähren . Als er von
der Schenke nach Hause ging , fiel sein Blick auf eine

Theateraffiche : es wurde die Oper „ Faust " gegeben , und
es überkam ihm das Verlangen , sich ein Billet zu kaufen .

„ Nein, " sagte er sich, „ich muß Allem entsagen , um
mich schneller an das Leben zu gewöhnen . "

Abends las er und legte sich schlafen , zufrieden damit ,
daß schon ein Tag des neuen Lebens verbracht war .

Er fühlte sich sehr unbehaglich , als er sich auf das
neue Bett gelegt und die Lampe ausgelöscht hat . Er be -

mühte sich einzuschlafen , aber da erschien ihn , alles , dem



Parteig ?nossen nn von Gegnern arrangirten Kongressen sich k>e-
lhciligien , » m deren Bercilhungen ein Relief zu gedeih daß sie
sonst nicht besäßen . Und die Gewerkschaftsführer , die nach Frank -
fiirt pilgerten , sind zugleich Parteigenossen , zum Thcil sind sie
sogar sozialdemokratische Reichstags - Abgeordnete oder waren
oder werden solche , da hat also die Partei ein Wörtlein milzn -
sprechen .

Ob die Erörterung über die Ursachen der Arbeitslosigkeit
und die Organisirnng von Arbeitsnackweisen eine solche ist ,
daß man zu diesem Zwecke einen besonderen Kongreß ein -
berufen mußte , lasse ich ganz dahingestellt . Empfinden xbeliebige
Leute ans den bürgerlichen Klassen das Bedürsniß , darüber zu
diskutiren — während sie sonst durchaus kein Bedürsniß
empfinden , diese Gesellschaftsordnung , die solche Zustände gebiert ,
in ihren Grundlagen anzugreifen , sondern zu den eisrigstcn Ver -
theidigcrn dieser Gesellschaftsordnung gehören , ja zum Theil , wie
jener harnionisircnde , in voller Uniform erschienene Polizei -
kommissar , zu de » eifrigsten Stützen derselben von Amtswegen
gehören — so konnte man sie ruhig gewähren lassen . Sozial -
deinokratcn , die Vertreter einer proletarischen Bewegung find und
den Klassenkamps gegen die Vertreter der heutigen „ Ordnung "
zu führen haben , gehören dorthin nicht . Sollte die Sozialdemokratie
sich überall dort betkeiligen , . wo es etwas zu verbessern giebt " —
und ein Vertheidiger des Frankfurter Kanossaganges auf dem Kölner
Parteitag sprach dieses offen aus — dann konnten Partei und
Gewerkschaften nur ihre eigenen Parteitage und Kongresse ans -
geben und in der clendestcn Resormsimpclei , die sich schließlich
in nichts mehr von , Harmoniedusel zwischen Kapital und Arbeit

unterscheidet , ihre Bethätigung suchen . Jeder prinzipielle Gegen¬
satz würde verwischt . Diejenigen , die gegenwärtig schon in der

Partei daran sind , das Prinzip des Klassenlampses als ein durch -
aus verfehltes darzustellen , um von der „allgemeinen Menschen -
liebe " das Heil zu erwarten — nächstens wird auch die christ -
liche Bruder - und Schwesterliebe daran kommen — würden ihre
Triumphe feiern . Diesem gemeinschädlichen Unfug mich bei

Zeiten und mit aller Krast eulgegengelreien werden . Bedürft »
es eines Beweises , wie recht ich mit meiner Kritik hatte , so
lieferte denselben die sozial - reformcrische „Franksurler Zeitung " .
die mich dafür mit ihrem Bannfluch belegte . ' )

Wenn der eine der sozialdemokratischen Parteigenossen , wie es

geschehen ist , für die Organisirnng eines Arbeitsnachweises durch
die Gemeindevertretung , unter dem lebhasten Beisall der Ver

sammlung an das Znsammenhalten „aller Mcnschenfreuude
appellirte , der andere in einer solchen Organisation eine Staffel
erblickte , durch die man allmälig auch zu einem Reichs - Arbeits
aml gelangen könne , so liegt in solchen Aeußerungen
das Gegentheil sozialdemokratischer Auf >
s a s s u n g. Auch prinzipiell war die Haltung der sozialdemo
kralischen Parteigenossen gegenüber der Frage der Organisation
des Arbeitsnachweises durch die Gemeindeverlretungen eine

falsche . Eine solche Forderung als allgemein auizustellen .
mußte entschieden bekämpft werden . Nach dem

Zustand der Gemeindegesetzgcbungen in fast sämmtlichen teut
scheu Ländern können unsere Genossen keine Partei - Aug »
hörige in die Gemeindevertretungen bringe ». In ein

zelnen Gemeinden kann dies zwar durch glückliche Umstände ,
aber immer nur in kleiner Aiinoritäl geschehen . Das Unter

nehmerlhum hat also auf die Organisation dieser Arbeitsuach -
weise und auf die Verwaltung derselben den entscheidendsten
Einfluß . Andererselts ist der Arbeiterklasse jeder Einfluß ent -

' ) Ich habe mir allerdings den Zorn der „Frankfurter Zeitung "
noch durch eine andere Missethat zugezogen , nämlich durck Ver «

öffentlichling des Miquel ' sche » Briefes . In ihrer Nr . 306 Abend -
blalt kommt fle zum so und soviellen Male auf diese Angelegen
heil zurück und erweist mir sogar die nicht erwartete Ehre eines
desondere » Leiters . Tie „ Frankfurter Zeitung " pflegt sonst — um
in dem geschmackvollen Vergleich dieses ihres Leiters zu sprechen —

nur für Leistungen von „ Künstlern " eine solche Raumversckiwendung
übrig zu haben , daß sie dieselbe auch an die Leistungen von „ Stümpern
wendet , spricht dafür , daß die Hiebe dieses „ Stümpers " gesessen
haben . Herr Miquel hat sich freilich von jeher der ganz b »

sonderen Gunst der „ demokratischen " „ Franksurter Zeitung '
erfreut . Ihre Patrone waren es , die seiner Zeil Herrn Miquel
von der Tircklvrialstelle derTiskontobank oder vom Posten des

Oberbürgermeisters i » Osnabrück — das weiß ich nicht mebr genau —

aus den Posten des Oberbürgermeisters in Frankfurt a. M. lancirten .

Nach dem Cprüchwort „alte Liebe rostet nicht " , erfreut sich denn

Herr Miquel auch heute noch der Gunst des „ demokratischen "
Blattes , obgleich er sich seitdem weiter vom nationalliberalen

Oberbürgermeister zum Lieblingsminister der e i n g e f l e i s ch-
testen Agrarier entwickelt bat . Aber warnm soll die „Frank¬
furter Zeitung " gegen Herrn Miqnek so grnndsatzwüthig sein ,
wenn in der „ Temokratie " selbst die „ Mauserung " nach rechie
in so üppiger Blüthe sieht .

Mas aber die Mahnung der „Frankfurter Zeitung " betrifft ,
ich solle mich in den eigenen Reihen umsehen , in denen Wand -

lungen vom Anhänger zum Gegner und wieder Rückwandlungen
derselben Personen vom Gegner zum Anhänger der Partei vor -
gekommen seien , so erinnere ich die „ Frankfurter Zeitung " an
das bekannte Bibelivort : „ Es ivird im Himmel mehr Freude
sein über einen Sünder , der Buße lhut . als über nennundueunzig
Gerechte . " Im Sinne der Bibel denkt hierin auch die Sozial -
demolratie .

er entsagt hatte , in einem verführerischen Lichte . Es ver -

langte ihni nach einem guten Abendessen , obgleich er nicht
hungrig war ; es war nur die alte Gewohnheit an

gastronomische Genüsse , die sich bemerkbar machte . Lebhaft
erschien vor seinen Augen der erleuchtete Saal eines Nestau -
rants : auf dem Tische stand eine Portion saftigen
Fleisches mit Kartoffeln und Bohnen und ein
Glas Wein von schöner dunkelrother Farbe . . . Es zog
ihn empor , sich anzukleiden und zum Abendessen zu gehen .
Das Verlangen war so stark , daß es ihm vorkam , als ob
er wirklich hungrig wäre . Er zündete die Lampe an und

aß ein Stück Brot . Die Halluzinationen des Hungers ver -

gingen , aber der Schlaf wollte sich nicht einstellen . Stepan
stellte sich vor , wie schön es jetzt im Theater wäre ; ivahr -
schciulich wird jetzt der dritte Akt gegeben , und die liebliche
Melodie der Cavatinc erfüllt das Hans ; er sieht vor sich
den Garten im Mondcnscheine mit Gretchens Haus .
Aber die Violinen variiren die Melodie : „ O,
Du Dummkopf ! . . . Das Leben ist so schön , und Du

willst es aufgeben ! . . . Entsagst Du wirklich aus Liebe

zum Volk ? "

Stepan fiel es ein , daß er heute zu seiner Schülerin
hatte gehen wollen , uni ihr Unterricht zu geben , allein ab -

sichtlich war er nicht hingegangen , um sich nicht in Ver -

suchung zu führen ; dort hatte er ein besseres Mittagessen
verzehren müssen und wäre vielleicht gar in das Theater
gerathcn .

„ Aber wie , wenn sie mich wirklich lieben sollte ? " dachte

er , und ihm that der Gedanke weh, daß er auch diesem
Glück entsagen mußte , weil sie nicht seine Kameradin sein
konnte , da sie aus Entbehrung sterben würde . . . doch sie
lieben , so wie sie ist , würde ihn endgiltig au die bürger -
liche Gesellschaft fesseln .

„ Aber sie l >ebt mich nicht . . , Weshalb denke ich
nur daran ? Ich will schlafen . "

Er schlief in dieser Nacht wenig und schlecht und er -

wachte mit ftopsschmerze ».

zogen , damit auch den Gewerkschaften , die sich
also durch die Organisation des Arbeits

Nachweises durch die Gemeindeorgane in

eigene Fleisch schneiden . Die andere Gefahr be
steht aber darin , daß in dem Maße , wie die Organ !
sation der Arbeitsnachweise durch die von den Unternehmer »
abhängigen Organe in de » Gemeinden in die Hand genommen
wird , eine Regelung von R e i ch s w e g e n in die weiteste Ferne
gerückt wird . Bei der Unlust in den maßgebenden Kreisen , dem

Reich irgend welche Ausgaden zuzuweisen , die Ausgaben ver -

Ursache », " die dann als verlorene für das Militär - und Marine

budget angesehen werden , wird man solche Bestrebungen , wie die
in Frankfurt zu Tage getretenen nur unterstützen . Ja . man wird

sie um so lieber unterstützen , wenn dieselben auch nur unter theil
weiser Billigung sozialdemokratischer Vertreter ins Leben g »
rufen werden . Man beruft sich aus sie.

Die Partei muß verlangen und daran festhalten , daß alle

für die Arbeiterklasse ins Leben gerufenen Einrichtungen nur
unter voller Autheilnahme der dabei zumeist betheiligten Klasse
ins Leben treten . Weil das bei dem bisher Geschaffenen nicht
geschah , haben sich z. B. ihre Vertreter itn Reichstag stetig und
konsequent , unter Billigung der Partei , gegen solche Gesetze er -
klart . Tie Arbeiterschutz - Vorlage der Fraktion hat auch in bezug
aus die Orgauisation des Arbeüsnachiveises durch die Arbeits
ämter und nuter Mitwirkung und Kontrolle der Arbsirskammern
das Nichtige getroffen . Daran hat die Partei festzuhalten und
sie muß alles beknnrpfen , das geeignet ist , die Angelegenheit in
falsches Fahrivasser zu bringen .

Bei der Bedeutung , die die Partei für unser ganzes öffent
liches Leben sich erobert hat — ich erinnere nur an das Wort
des Grafen Caprivi , daß man jede Gesetzesvorlage mit Rücksicht
auf ihre Wirkung auf die Sozialbemokralie prüfe — sind die
Parteigenossen verpflichtet , sich doppelt und drei , ach die ganze
Tragweile ihres Handelns stets vor Augen zu führen und sich
von Unbesonnenheiten , ganz besonders nach rechts hin . fernzu -
halten . Das Brauen sozial - resormerischer Wassersuppen über
lasse man denjenigen , die nach ihrer sozialen Stellung
dabei inicressirt sind und alle Ursache haben zu wünschen ,
daß die Sozialdemokratie aus einer den Klassenkampf sührende »
Proletarierparlei , sich zu einer hosiädigen Reformpartei zurück -
entwickele . Wo in der eigenen Partei sich große und kleine
Miquels befinden , die gleiche Gelüste hegen , bringe man sie
zur Vernunsl , andernfalls überlasse man sie ihrem Schicksal .

Der süddeutsche Mitarbeiter des „ Vorwärts " wird hieraus
erkennen , daß es sehr gewichtige Gründe waren , die mich ver -
anlaßre » . in Köln gegen den Kanossagang nach Frankfurt zu
vpponiren . Ich habe auch die Ueberzeugung , daß die ungeheure
Mehrheit der Partei mit mir auf dem gleicren Bode » steht und
daß der Warnruf in Köln die Wirkung haben wird , daß künftig
Älngeböiige der sozialdemokraiischen Partei nicht mehr auf ähii '
lichen Kongressen , wie der Frai kfurler war , zu sinden sein wer -
den . Und das genügt eiusliveilen .

A. Bebel .

VolikiCiDe HcDctiitfif *
Berlin , den 7. November .

Tie Wahlen zmn prcusiischcn Landtage haben
heule stattgcfuliden . Eine Uebersicht über dieselben ist noch
nicht möglich . Die beiden Konservativen Parteien haben dem
Anscheine nach aber ihr Ziel , allein die Majorität zu bilden ,
nicht erreicht , sie sind auf die Unterstützung des Zentrums
in Fragen der Schule und sonst ans die Unterstützung der
Nationalliberalen angewiesen . Die Antisemiten dabcn keine

Erfolge zu verzeichnen , die Freisinnigen beider Richtungen
habe » Mandate verloren , Eugen Richter ist von den National -
liberalen aus seinem Stammsitze Hägen - Schwelm verdrängt .
Berlin hat die alten freisinnigen Kandidaten und außerdem
Nichter gewählt . Die freisinnige Vereinigung hat in Berlin
eine , licht einmal ehrenvolle Niederlage zu verzeichnen .

Ten Verhandlungen des künftigen preußischen Land

tages wird das Volk so wie den des früheren absolut kein

Interesse entgegenbringen , es wird nur den Wunsch hegen ,
daß diese Mißgeburt des Parlamentarismus verschwinde . —

Zur NeichStagswahl - Ttatistik . Unsere Erörterungen
über die Statistik der letzten Acichstagsivahlen im Leit -
artikel der Nr . 259 vom 3. November finden eine weitere
Bcstäligiing , wenn man den prozentualen Zuwachs berechnet
je nach der größeren oder kleineren Stimmeuzahl der Wahl -
kreise . In einem Wahlkreise , in welchem die Sozialbemo -
lratie nur wenige Stimmen zählt , kann sich die Stimmern

zahl von einer Wahl bis zur anderen leicht um 100 ja
1000 pCt . vermehren , was bei Wahlkreisen , in denen die

Sozialdemokratie bereits 20 bis 50 000 Stimmen zählt , voll

ständig ausgeschlossen ist . Wo wir schon 1890 eine große
Stimmeuzahl hatlen , war die Vermehrung also auch pro -

Während er den Thee mit Schwarzbrot dazu trank ,
rief hinter der Thür seine Wirthin ihm zu :

„ Es wünscht Sie jemand zu sprechen . "
Stepan öffnete die Thür und herein trat das Dienst -

Mädchen seiner Schülerin mit einem Brief .
Sie fragte ihn , weshalb er gestern nicht gekommen

wäre , und sie beunruhigte sich setner Gesundheit wegen .
Der Brief war in einem sehr innigen Ton geschrieben und

obgleich darin von ihrer Liebe zu ihm keine Erwähnung
gethan war , so sprach doch jede Zeile davon .

Stepan erröthete über das ihm entgegenkommende
Glück .

- . Ich gehe trotzdem nicht hin . . war sein erster Ge -
danke , aber gleich darauf sagte er sich :

„ Nein , ich muß doch hingehen , um endlich dieses neue

Hindermß aus dem Wege zu schaffen . "
„ Ich iverde heute kommen . . . " sagte er dem Mädchen .
Ter Jüngling lautete an „ihrer " Thür mit zusammen -

gebissenen Zähnen und klopfendem Herzen . Sie kam ihm
mit strahlendein Gesicht entgegen , doch das Gesicht ihres
Lehrers war so ernst , daß ihre Freudigkeit sofort ver -

ging .
„ Sind Sie unwohl ? " fragte sie ihn .
„ Nein . "
Er setzte sich neben sie hin und sagte ihr in einem

leisen und traurigen Ton :

„ Ich uiuß dem Vergnügen entsagen , Sie weiter zu
unterrichten . "

„ Weshalb ? " fragte sie ihn voller Verwunderung .
Er schwieg eine Zeit lang und sagte in einem noch

eiferen To » :

„ Es lohnt sich nicht , Ihnen zu verheimlichen , daß ich
Sie liebe . . . und das darf nicht sein . "

„ Weshalb denn nicht ! " — rief Sie mit freudiger
Slimme aus , - > „ fühlen Sie denn nicht , daß ich Sie
liebe ? "

( Fortsetzung folgt . )

zentual eine geringere . Wir hatten bei der diesjährigen

Wahl :

Wahlkreise mit Stimmenzahl Gesanimtstimmen
Vern ' . estrnng
geqen 189v

tö pCt .
L» „
31 „
60 „
80 „

stetige Ent -

50 10 503 —51 569 8 " ' 533
50 6 041 —10 140 392 904

DO 3 622 — 6 035 230 937
50 2 169 — 8 509 141 183

181 31 — 2155 144 000

Diese Zahlen zeig en die regelmäßige und

wickelung der Sozialdemokratie . —

Tem Bundesrath sind die Gesetzentwürfe , betreffend
1. die anderweile Ordnung des Finanzwesens des Reichs ,
2. die Tabaksteuer , 3. wegen Abänderung des Gesetzes , be -

treffend die Erhebung von Reichs - Stempelabgaben , sowie
4. betreffend die Abzahlungsgeschäfte , vom Rcichskanzler

zugegangen . Außerdem liegen dem Äundesrath von dem

Entwurf des Reichshaushalts - Etats sür 1894/95 die meisten

Spezial - Etats vor .

Dem Bundesrath ist ferner das Gesetz , betreffend die

Bekämpfung gemeingefährlicher Krank -

Helten , zugegangen , welches in 43 Paragraphen die

Anzcigepflicht für jede Erkrankung und für jeden Todesfall
an Cholera (asiatische ) , Fleckfiebcr ( Flecktyphus ) , Gelbfieber ,

Pest ( orieutallscher Beulenpcst ) , Pocken ( Blattern ) vor -

schreibt und regelt , des weiteren Schutzmaü ' . egln , Ent -

schädignngcn u. s. w. behandelt und bezügliche Strafver -

schriften enthält . Endlich ist auch der Gesetzentwurf zum

SchutzderWaarenbezeichuuugen heute an den

Bundesrath gelangt . —

Tie Denkschrift der Neichsregiernnff zn den

Stcuervorlagcn finden unsere Leser in der 1. Beilage der

heutigen Nummer . Bios Uuwesenlliches haben wir aus -

gelassen . —

Als Sätze der Weinstener werden in dem neuen

Gesctzentivurfe für Naturwein im Werthe von mehr als

50 M. für das Hektoliter 15pCt . vom Werthe ; für Schaum -
wein 20 pCt . vom Werthe ; für Kunstwein 25 pCt . vom

Werthe , mindestens aber 10 M. sür das Hektoliter vor -

geschlagen . —

Ausdehnung der Nrbeiierversicherung ? Der oft

offiziös bediente „ Homburgische Korrespondent " erörterte in

ciucr seiner letzten Nummern die Nothwendigkeit des Ans -

bau ' s der Arbeitcrversichcrung und zwar der Verfichcrnng
gegen Arbeitslosigkeit und der Fürsorge für die Hinter -
bliebenen der Arbeiter . Es sind dies Forderungen , die

seitens der Sozialdemokratie schon häufig erhoben wurden .

Leider ist zu . befürchten , daß die Ausführung dieser Pro -

jckte , wenn sie überhaupt ernstlich erwogen werden , die

Arbeiter nicht befriedigen werden . Die Vcrsichernng gegen
Arbeitslosigkeit mit dem englischen Workhouse kann nicht

als ein Fortschritt betrachtet werden und die Fürsorge für die

Hintcrbltcbenen dürfte nach dem Muster der 33V , Pf . Reute

der Altersversicherung kaum den mäßigsten Anforderungen

entsprechen . Im übrigen dürfte der neue „ Segen " uns

nicht so bald beschecrt werden , sagt doch der „ Hamburger
Korrespondent " , daß man aus prinzipiellen Gründen der

Weitersührung der Arbeiterversicherung nicht zustimmen
könne .

_ _

Interessant ist das Zngeständniß des öffiziösen Blattes

an uns , daß es sich bei der Arbeitcrversicherung um enie

Verminderung der Armenlasten der Gemeinden handle . Die

Arbeitcrversicherung , so behaupteten wir seit der so ge -

rühmten kaiserlichen Botschaft von 1881 ist eine Neu -

rcgelung der Armenlasten und keine sozialresornicrische
That . Nach einem Dutzend Jahren beginnen auch die

Offiziösen einzusehen , was die Sozialdemokraten sofort er -

kannten . —

Tie Novelle znin Unterstiitzuugstvohnsitz - Gesetz ,
die vom letzten Reichstage nicht erledigt wurde , liegt nun

wieder dem Bundesrath vor und ist den zuständigen Ans -

schüssen bereits überwiesen worden . Die wesentlichsten Be -

slinimungen dieses Entwurfes gehen nach der „ Frantsnrtcr
Zeitung " dahin , daß einmal die Erwerbung eines llnter -

slntznngswohnsitzes künftighin nicht erst mit dem zurück -

gelegten 24 . , sondern schon mit dem zurückgelegten 18 . Lebens -

jähre begonnen werden und die Verpflichtung des Orts -

armen - Verbandes des Dienstortes , erkrankten Gesellen ,
Gcwcrbegehilfen und Lehrlingen bis zu sechs Wochen Kur

und Verpflegung zu gewähren , auf dreizehn Wochen ver -

länacrt und auch auf die forst - und landwirthschaftlichcn
Gehilfen ausgedehnt werden sollen . Die im April d. I .
tagende 14 . Reichstags - Kommission zur Berathung der

Novells hat nicht nur eingreifende Abänderungen der Re -

gierimgsvorlage beschlossen , sondern auch noch andere , zum

Theil sehr weitgehende Aendernngen der bisherigen
Gesetzgebung über Unterstützungswohnsitz und Frei -
zügigkeit angeregt , von denen hier nur zwei von

der Kommission angenommene Bestimmungen erwähnt
den ; einmal soll , um der Abschiebung älterer Ar -

beiter entgegenzuarbeiten , der Erwerb eines neuen

Interstütznngswohnsitzes mit dem 60 . Lebensjahre ans -

geschlossen sein , und sodann die Beschlagnahme des Arbeits -

oder Dienstlohnes nicht nur für die gesetzlichen Alimentations -

ansprüche der Familienmitglieder , sondern auch der unehelichen
Binder gegen ihren Erzeuger zulässig sein . Die in der

Kommission verlangte Ausdehnung der Unterstützungs -
wohnsitz - Gesetzgebung auf Bayern wurde abgelehnt , dagegen
einer solchen auf Elsaß - Lothriugen zugestimmt . Es ist bis

jetzt nicht bekannt , ob die Beschlüsse
Kommission in der neuen Vorlage
rücksichtigung gefunden haben .

Jedenfalls wird die sozialdemokratische Fraktion diesem
Gesetzentwurse volle Aufmerksamkeit zu schenken haben ,
damit durch denselben die Abhängigkeit der Arbeiter vom

' lilternehmerthlime , insbesondere die der Landarbeiter von
den Großgrundbesitzern , nicht gesteigert werde . —

Tie Hechte im Karpfenteich . Daß unsere Genossen
im bayerischen Landtage tüchtige Arbeit verrichten
und Leben in die Bude gebracht haben , wird ihnen sogar
do »_ den „ Müiichcner Neuesten Nachrichten " bescheinigt .
dieselben schreiben „ über die Generaldebatte in der
Kammer " :

Endlich ist die Generaldebatte zu Ende gegangen , welche
an stelle der von den Sozialisten und Bauernvündlern ge -
wünschten Adreßdebalte den Mitgliedern des bayerischen Ab -
georoiieteiihauscs Gelegenheit geben sollte , sich über die „all -
gemein « Lage " misz sprechen ; das heißt alles daS vor -
» » bringen , was der einzelne Abgeordnete oder die ein -
»elii » Partei an allgemeine » oder speziellen Schmerzen

der Rcichstags -
der Regierung Be -



im Busen verwakirte . Recht gründlich Ijat die Kam¬
in er von dieser Gelegenheit Gebranch gemacht . Kaum
ein Punkt der inneren Politik Bayerns und Deutschlands ist
unberührt geblieben . Zum ersten Male in derGe -
schichte der bayerischen Kammer finden wir
» ine solche allgemeine Debatte , wie sie etwa
den Reichstags - Debatten bei der ersten
Lesung des Etats entspricht . Obgleich nun die Dis -
lussiön in der Kammer keineswegs immer aus der Höhe der
Situation stand , so bietet sie doch ein in vieler Beziehung
interessantes Bild , das kein Bedauern über
die Aufnahme dieser Debatte in das Pro -
gramm des bayerischen Parlamentarismus
aufkommen läßt .

Diese Neuerung aber verdankt die Kammer den Sozial -
demokratcn . Zum Schluß des langen Artikels sprechen die

„ Nniesten " nochmals ihre Befriedigung über das „inter -
essante Intermezzo " aus .

Unsere Genossen werden jedenfalls dafür sorgen , daß
das „interessante Intermezzo " kein „ Intermezzo " bleibt ,
sondern zur dauernden Institution wird . —

In der bayerischen Kammer begründete der
Abgeordnete Ratzinger ( Bauernbnnd ) in anderthalb -
stündiger Rede seine Interpellation betreffend die angeblich
wachsende Verschuldung des Bauernstandes , und forderte
zur Abhilfe dieses Mißstandes die Einrichtung genossen -
schaftlicher Wirthschaflsgemeinden . Der Minister des
Innern erwiderte , daß die Schilderungen der bäuerlichen
Vcrschtildungslast übertrieben seien und wies darauf hin ,
daß die ländlichen Sparkassengelder anwachsen , und die

Zivangsverkäufe von Grundbesitz in den letzten 4 Jahren
eine Abnahme von 50 pCt . aufweisen . Der Rind -
vichstand habe im Jahre 1892 um 10 pCt . zu -
genommen , der Verbrauch an Kunstdünger sich verdreifacht ,
so daß die Erntc-Erträgnisse wciterstcigen . Die Getreidepreise
würden durch den uivellircnden Weltverkehr herabgedrückt .
Die bayerische Regierung fördere die Landwirthschaft auch
weiter thatkräfligst und nirgends sei mehr geschehen für die
Landwirthschaft als in Bayern . Die vom Abgeordneten
Ratziugcr gewünschten Wirthschaftsgemeinden wurden die
bäuerliche Selbstverfügung beeinträchtigen , Expropriationen
herbeizuführen und das Eigenthnmsrecht unter Vormund -
schaft stellen . Solche Schwarzmaleien müßten den Bauern -
stand verhetzen , bis ihm wirklich nicht mehr zu helfen sei -. —

Hierauf wurde der Gesetzentwurf betreffend den Nachlaß
der diesjährigen Grundsteuer im Nothstandsgebiete in erster
Lesung nach kurzer Debatte , an der auch der Finauzminister
theilnahm , unverändert und einstimmig angenommen .

�
„ Es will uus schier bedünkcn , daß sie beide - »

dnften, " dachten die Sozialdemokraten von Roßwein in

Sachsen , wo dieser Tage eine Stichwahl zum Landtag statt -
fand , und gaben dem nationalliberalen rrnd dem anti .

semitischen 5iandidaten , die beide sie um ihre ausschlag -
gebenden Stimmen anbettelten , rmpartciisch je einen

kräftigen Fußtritt . Hoffentlich hielten sie sich dabei die

Nase zu . —

Ter Renegat Julius Jröbel ist dieser Tage in

Zürich im 89sten Jahre gestorben . Fröbcl , der als
radikal - revolutionärer Agitator und Prophet vor 1348 in
der Schweis namentlich in Zürich eine geräuschvolle Rolle

spielte , wurde im Oktober 1848 vom Frankfurter Parlament ,
dessen Mitglied er war , mit Robert Blum nach Wien

geschickt . Mit Robert Blum wurde er von den siegreichen
Windtschgrätz und Konsorten zum Tod verurtheilt , jedoch
begnadigt , während Blum den Standrechtskugeln verfiel .
Ter todlgeschossene Blum lebt heute noch im Herzen des

Volks , und der zum Leben begnadigte Fröbcl ist seit Jahr -
zehnten todt und vergessen . Das Volk begnadigt die

Renegaten nicht — das feige und gesinnungslose Bürger -
lhum aber denkt anders , und ein hiesiges sehr liberales

Blatt preist in einem Nekrolog „ das muthige für alles

Große und Edle mächtig erregte Herz " des zu Zürich ver -

storbenen todten Renegaten . Eine blutigere Satyre
auf sich selbst und das deutsche Bürgerthum hätte das BlaU
nicht schreiben können . —

Der Schiedsrichter Curopa ' s . Die „ Kreuz - Zeitung "
zitirt heute an der Spitze ihres Leitartikels über „ Die
äußere Politik der Woche " mit Ingrimm folgende Bemerkung
der „ Moskauer Zeitung " :

„ Fortan ist es für Europa ganz gleichgiltig , ob der Drei -
bund besteht oder nicht ; denn nicht mehr der Dreibund cnt -

scheidet über Krieg und Frieden , nicht er leitet die Geschicke
Europa ' s oder spricht das letzte Wort im Tribunal der Völker !
Mit Kronstadt und Toulon sind wir in die neue Aera der

französisch - russischen Hegemonie getreten , in welcher als

einziger und höchster Schiedsrichter und

Friedenswart der absolute Beherrscher Ruß¬
lands erscheint , der hoch über den Parteien in selbstloser
Uneigennützigkeit dasteht . "

Ist das Prahlerei oder die Wahrheit ?
Als im Dezember 1870 die Annexion von Elsaß -

Lothringen im Reichstage zur Sprache kam , führten die

sozialistischen Redner aus , daß die Annexion Deutschland
und Frankreich dauernd verfeinden , die permanente Kriegs -
gcfahr und den bewaffneten Frieden bedeuten , Frankreich
in die Arme Rußlands treiben , und Rußland zum Schieds -

richter von Europa machen würde .
Damals lachte der Reichstag uns aus , und die Männer

der „Kreuz - Zeitung " waren es , die mit dem nationalliberalen

Hurrah - Volk am lautesten lachten .
Und heute bringt die „ Kreuz - Zeitung " das hochmüthige

Wort der „ Moskauer Zeitung " an oberster Stelle und

quält sich durch zwei ganze Spalten hindurch nachzuweisen ,
daß die Sache doch nicht ganz so schlimm und so schmach -
voll für uns sei, als die „ Moskauer Zeitung " meint .

Nun , eine leere Prahlerei ist es gewiß nicht , was
das russifche Blatt sagt . Daß Rußland aus der Annexion
von Elsaß - Lothringen und aus deni durch sie hervor -
gerufenen Gegensatz zwischen Frankreich und Deutschland
den Hauptvortheil zieht , das unterliegt keinem Zweifel .
Und was die deutsche Staatsniannskunst unter Bismarck ' s

genialer Leitung überhaupt verderben konnte , das hat sie
sicherlich verdorben und alles gethan , um Rußland die

leitende Stellung zu verschaffen .
Allein zum Glück giebt es Faktoren und Kräfte ,

die auch der genialsten Staalskunst spotten . Und

da es nicht möglich war , dem verlotterten

russischen Zarismus frische Lebenskraft einzuflößen , der

ruffifchen Barbarei die Macht der Kultur zu verleihen , und

der russischen Polizei - und Vcrwattungskorruption unter

der Herrschast des Zarismus zu steuern , so ist Rußland
heute mehr als je „ein Koloß auf thönernen Füßen " , und

unfähig die Vortheile auszunutzen , die ihm durch die

Annexion von Elsaß - Lothringen in den Schooß geworfen
sind . Rußland ist trotz seines riesigen Flächenraumes und

feiner gewaltigen Bevölkerungsziffer , militärisch wie finanziell
außer Stand , einen großen Krieg zu führen . Und wir

haben seiner Zeit in diesem Blatt wie im Reichs -
tag das Nähere dargelegt , daß ein russisches
Bündniß im Kriegsfalle Frankreich mehr schaden als nützen ,
und unsere — Deutschlands — Situation nur verbessern
würde .

Des Weiteren ist zu erwägen , daß das demokratische
und revolutionäre — oder sagen wir es in einem Wort

das s o z i a l i st i s ch e Frankreich mit dem Zarenthum
nichts gemein haben kann , und daß eine sw i r k l i ch e

e r n st h a f t e Allianz zwischen dem republikanischen Frank -
reich trotz alledem und alledem eine Unmöglichkeit ist. Man

darf sich durch Komödien , wie die französischen und russi -
schen Flottenbesuche , und den bei diesen Gelegenheiten
in Szene gesetzten Rummel nicht täuschen lassen . Man

lese nur die französischen Blätter von heute —

und man wird nicht sowohl Katzenjammer finden , als eine

kühl berechnende Nüchternheit , die das rufsisch -sranzösische
Bündniß rn das Bereich der Phantasie und der Phrase
verbannt .

Die Fänlniß des Zarismus in Rußland und die Ent -

Wicklung des Sozialismus in Frankreich sorgen dafür , daß
Väterchens Schiedsrichterrolle ein schöner Traum bleibt .

Der „Schiedsrichter der Welt " ist nur ein Schiedsrichter
in partibus , das heißt in der vierten Dimension . —

Das Ministerium Windischgriitz ist noch nicht ge -
bildet . Die Einigkeit zwischen den jeder vernünftigen Wahl -
reform abholden Parteien ist bisher nicht getrübt , aber die

Personenfrage macht Schwierigkeiten . Der Kaiser will für
den wichtigsten Posten , den des Ministeriunis des Innern ,
keinen Parlamentarier , sondern einen Beamten . Darin be -

steht die Schwierigkeit , weil der Minister des Innern die

Wahlen macht und der Chef der Polizei ist . In den

nächsten Tagen ist die Entscheiduilg über die Bildung des

Ministeriums zu gewärtigen . —

Eine Ministerkrise droht nun auch in Ungarn . Der

vom katholischen Klerus beeinflußte Kaiser wehrt sich da -

gegen , dem Zivilehe - Gesctzentwurf des Ministeriums seine
Zustimmung zu geben . Das Ministerium Weckerle droht
mit seinem Rücktritte , wenn der Kaiser noch weiter

Schwierigkeiten der kirchenpolitischen Aktion bereitet . —

Bei den Neuwahlen zum schweizerische » National -

rath gewannen in Bern - Stadt die Konservativen auf Kosten
der Radikalen einen Sitz . Im Berner Oberland wurde ein
Radikaler gewählt . In Basel ist eine Stichwahl zwischen
dem konservativen , radikalen und sozialdemokratischen Kandi -
baten erforderlich . —

Ein internationaler Kongrest für Arbeiterschutz -
Gesetzgebung soll im nächsten Frühjahr in Zürich
stattfindcu — meldet die „Rheinisch - Westfälische Zeitung " .
Wenn der Kongreß nach dem Herzen der „Rheinisch - West -
fälischcn Zeitung " ausfällt und in ihrem Geiste berath -
schlagt und beschließt , dann wird es allerdings kein Kon -

greß für Arbeiters ch v tz - Gesetzgebung , sondern einer für
Arbeiter t r u tz. —

Das Tabakmonopol in der Schweiz in Sicht .
Der schweizerische Bundesrath beauftragte die Departements
( Ministerien ) der Finanzen und der Industrie , einen Be -
richt sowie einen Antrag vorzulegen , betreffend den muth -
maßlichcn Ertrag des Eidgenössischen Tabakmonopols und
betreffend die Art und Weise seiner Einführung unter
thunlichster Berücksichtigung der einheimischen Tabak -
industrie . —

Das Eraebnist der englische » Bezirkswahlen .
Die in dieser Woche in der Provinz vorgcnommeireu Er -
nenerungswahlcn haben gezeigt , daß bei dem jetzigen
Wahlsystem die Aufstellung selbständiger Arbeiter -
kandidaturen in erster Reihe die Liberalen bedroht . Die
Konservativen Habens bei denselben 120 Sitze gewonnen , die
Liberalen dagegen nur 54 , die arbciler - und sonstigen un - .
abhängigen Gruppen 19 . Dieses Moment werden die
Liberalen ernster nehmen müssen , als sie vorerst selbst zu
glauben vorgeben . —

Auf Euba , der „ Perle der Antillen " , ist wieder ein
Aufstand ausgebrochen . Diese überaus fruchtbare Insel ist
bekanntlich eine spanische Kolonie , und bringt bedeutende
Summen in den sonst meistens leeren Staatsschatz von
Spanien . Die beiden letzten großen Aufstände — 1869 und
1878 — wurden durch Zuzug ans den Vereinigten Staaten

genährt , und damals schon wäre die Lostrennung Cuba ' s

erfolgt , wenn die Vereinigten Staaten die Insel als be -

sonderen Staat in die Union hätten aufnehmen wollen . Zu
jener Zeit tauchte bereits in Amerika der Plan auf , die

Insel den Spaniern für etliche 100 Millionen Dollars ab¬

zukaufen . Allein die spanische Regierung ließ sich auf keine
Verhandlungen ein . Sollte der Aufstand jetzt ernsthaft
werden , so taucht der Plan vielleicht wieder auf und die

spanische Regierung dürste sich dann nicht so schroff ab -

weisend verhalten . —

paitfeinarfmtfjtcit *
Die Vorgänge in Breslau . Uns wird geschrieben : Das

Vorgehen der Brcslauer Parteigenossen gegenüber dem Häuflei »
Auch - Sozialisten , die unter der Firma „ Sozialdemokratie " für die

Fräst Hingen zur Landtagswahl Propaganda machten , wie ebenso die
Stellnng unseres dortigen Partei - Organs , der „ Voltswacht " und des

„ Vorwärts " findet bei unseren Parteiblättern keine Anerkennung .
Wir sind der Ansicht , daß diese Opposition innerhalb der Partei
nur auf einer falschen Auffassung der Sachlage beruht und
wollen deshalb zur Beruhigung eine kurze Klarlegung der
Situation geben .

Vor allem ist die Idee der Betheiligung an den preußischen
Landtagswahle » dem Kopfe eines Schleppträgers der freisinnigen
Partei entsprungen , der den Vermittler zwischen derselben und
mehreren anderen Leuten machte , wovon nur zwei oder drei als

Parieigeuossen bekannt waren . Zum Drucker des berüchtigten
Flugblattes ersah man aus Z w e ck m ä ß i g ke i t s g rü n d e n
den damaligen Vertrauensmann May , der im „ Geschäfts -
interesse " dasselbe druckte und seinen Namen zu dem un -
sauberen Treiben hergab . Ohne also irgendwie mit der Bres -
lauer Parteileitung in Verbindung getreten zu sein , oder einen

Beschluß der Genossen für »ine Betheiligung an der Wahl her -

beigeführt zu haben , ging jenes Konsortium im Namen der

sozialdemokratischen Partei an die Oeffentlichkeit , um Stimmen -

fang für die Freisinnigen zu treiben . Desgleichen wurden Zettel
m rothen Kouverts an den Werkstätten der Eisenbahnen unv in

den Fabriken vertheilt , worin die Genossen dringend ersucht
wurden , nur von ihrer Stimme Gebrauch zu machen und den

freisinnigen Kandidaten zum Siege zu verhelfen .
Es ist deshalb eine irrige Ansicht , wenn geglaubt wird , daß

diese Aufforderung von unseren Genossen ausgegangen wäre ,

sondern wir haben es nur mit gut bezahlten Mameluken des

Freisinns zu thun . Deshalb war unsere Stellung und die der

„ Volkswacht " durchaus korrekt , und die Maßnahmen der

Breslauer Parteigenossen nur zu billigen , wenn solche
Leute von den Rockschößen der Sozialdemokratie abgeschüttelt
werden .

Die Erklärung des Herausgebers jenes Flugblattes in der

freisinnigen Breslauer „ Morgen - Zeitung " bewies auch klar und

deutlich , mit was für Personen die Genossen zu thun hatten ;
den außer persönlichen Rüpeleien gegen den verantwortlichen
Redakteur der „ Volkswacht " enthielt diese „ Erklärung " buben -

hafte Bemerkungen über die Sozialdemokratie , die nur dazu

geeignet waren , jene „ Genossen " im richtigen Lichte erscheinen
zu lassen . Und das ist auch geschehen . In zwei am Sonntag vor
S Tagen abgehaltenen Parteiversammlungen wurde der Beschluß
gefaßt , den w. May seines Amtes als Vertrauensmann

zu entsetzen und die übrigen nicht als Parteigenossen
anzuerkennen . Bon Hinauswerfen aus der Partei war

nicht die Rede , kann auch garnicht geschehen , da es doch ein

Ding der Unmöglichkeil ist , jemanden zu verbieten , sich zu nennen ,
wie es ihm beliebt . Daß aber die Breslauer Genossen von jenen
Herrn nichts wissen wollen , kann man ihnen nicht verdenken ,

sondern es ist nur zu loben , daß sie so kräftig Hand angelegt
haben , mit dem Kehricht aufzuräumen .

Eine Beschönigung der Thatsachen ist unniöglich , denn wir

haben durchaus nicht mit nur in Unwissenheit handeln -
den Genossen , sondern mit Personen zu thun , die eines -

theils G e s ch ä f t S s o z i a l i st e n , anderntheils Bauern -

fänger des Freisinns sind .
Wir sind überzeugt , daß sich der schlesisch -posensche Parteitag

nach genauer Orieutirung der Sachlage dem Urtheil der „ Volks -
wacht " nur anschließen und demselben Grundsatze huldigen wird :
Die Ehre der Partei muß fleckenlos wie ein

Spiegel sein .
. » »

*
Miilhause » i . Elf . » 4. November . Der Reichstags «

Abgeordnete F. Bueb ist , nach dem „ Mülhausener Tageblatt " ,
gestern Abend um 6 Uhr auf der Redaktion der „Elsaß -
Lothringischen Volkszeitung " verhaftet und ins Amtsgefängmß
abgeliefert worden , dort die vom Reichsgericht bestätigte Ge -

fängnißstrafe von einem Monat wegen polltischen Vergehens zu
verbüßen . Die Verhastung soll mit der Flucht Marlin ' s zu -
sammenhängen , der sich der Vollstreckung einer längeren Freiheits¬
strafe durch die Flucht entzogen hat . Es wird sich übrigens
fragen , ob Bueb vorher zum Antritt der Strafe aufgesordert und

dieser Aufforderung nicht nachgekommen ist .
Außerdem soll , wie von anderer Seite gemeldet wirh , Genosse

Bueb am 2. November vom Landgericht abermals zu 3 Monaten

Gefängniß verurtheilt worden sein . ( Wir haben zu dem Vor -

stehenden zu bemerken , daß die Flucht Ma rtin ' s , die ohne
Zweifel zur Verhaftung Bueb ' s geführt hat , den schärfsten Tadel
verdient . Wir erinnern an den Beschluß des St . Gallen er

Kongresses , der jede derartige Ausreißerei b r a n d -

markte . R. d. V. )
» •

•
Neun Anklagen wegen Beleidigung , begangen durch die

Presse , führten am 3. November den Genossen Ströbel , Re -
dakleur der „ Schleswig - Holst . Volks - Zeitung " , vor die K i e l e r

Strafkammer . Wir lassen die Anklagen , sowie der sich

beleidigt zählenden Personen der Reihe nach folgen . 1. In der
Nummer vom 19. April in einer Korrespondenz jaus Flensburg .
Der dortige Kriegerverein durch das Wort „Kriecherverein " .
2. In der Nummer vom 11. Mai in einer Korre -

spondenz aus Kiel der Schutzmann der kaiserlichen
Werft , Rosenthal . In der Nummer vom 11. Mai
in einer Korrespondenz aus Elmshorn der Polizeisergeant
Achilles . 4. In der Nummer vom 19. Mai in einer

Korrespondenz aus Preetz der Bürgermeister Engel . 5. In der
Nummer vom 31. Mai in einer Korrespondenz aus Elmshorn
der Fabrikmeister Rochte . 6. In der Stummer vom 2V. Mai in
einer Korrespondenz ans 5iiel die Kieler Polizeibehörde . 7. In
der Nummer vom 29 . Juni der Propst Michler aus Bu « j a. F.
8. In der Nummer vom 10. Juni der Kapitän zur See von

Prillwitz . 9. In der Nummer vom 6. September der Ellerbeker

Reservistcnverein durch die Bezeichnung „ Mordspatrioten " .
Der Staatsanwalt S t e ch o w hält den Angeklagten

in allen Fällen für schuldig und beantragt , ohne Zubilligung
mildernder Umstände , eine Gesammtstrafe von 4 Monaten .

Bemerkenswerth ist folgender Satz aus dem Plaidoyer des
Staatsanwaltes : „ Ein Recht der Tagespresse ,
Uebelstände zu rügen , besteht gar nicht ; hoch -
stens ( ! ) darf die Presse dieselben in den Kreis

hrer Betrachtungen ziehen . " ( Also doch ! R. d. V. )
Genosse Ströbel wurde schließlich zu ii Monaten Gesängniß
verurtheilt .

» »
•

Polizeiliches , Gerichtliche » « .
— Pegau . Genosse Albin R e i ch e l t aus Groitzsch ver «

büßte im hiesigen Amtsgefängniß vor kurzem 14 Tage Ge -

fängniß , welche er vom hiesigen Amtsgericht wegen Beletdigung
des Pcgauer Bürgermeisters erhielt . Das strafwürdige Delikt

sollte begangen sein in einer Wählerversammlung auf hiesigem
Rathhaussaal , in welcher der Abg . Dr . Frege seine Kandidaten -
rede halten wollte , und zu welcher sich alle Genossen aus der

ganzen Umgebung eingefunden halten , und somit die Majorität
bildeten und Bureauwahl verlangten , während das konservative
Wahlkomitee als Leiter der Versammlung fungiren wollte . Ge -

nosse Reichelt entgegnete , das Vereins - und Versammlungsgesetz
verlange Bureauwahl , er wisse dies nicht anders , und von de »

Sozialdemokraten würde das ja auch stets verlangt . Wenn in

diesem Falle davon abgewichen werde , so ließe der Bürgermeister
»ine Gesetzesverletzung zu. Da wir auf unserm Recht veharrten ,
wurde die Versammlung aufgelöst . Hierauf erfolgte die Anklage
und Bestrafung Reichelt ' s .

— Genosse Piepenhagen , früherer verantwortlicher Re -
dakteur unseres Brandenburger Bruderoraans war
wegen Beleidigung des Fabrikbesitzers und Reserve -
l i e u t e n a ii t s Gustav 5t e h r l von der Strafkammer zu
50 M. Geldstrafe verurtheilt worden . Herr Kehrl hatte vor
Kriegervereinlern eine Vorlesung gehalten , die sich gegen die
Bestrebungen der Sozialdemokratie richtete . In einem
darauf bezüglichen Artikel der „ B r a n d e n b u r g e r Zeitung "
wurde an dem Vortrag sowohl als auch an dem Vortragenden
eine Kritik geübt , welche ohige Anklage und Verurtheilung zur
Folge hatte . Gegen dieses Urtheil legte Genosse Piepenhagen
Revision beim Reichsgericht ein , welche am 3. November zur
Verhandlung kam . — Trotzdem » un der Angeklagte für
alle seine Behauptungen in Bezug auf Kehrl schon vor der ersten
Instanz den Wahrheitsbeweis zu erbringen imstande zu sein erklärte .
und trotzdem das R e i ch s g e r i ch t die Ansicht aussprach , daß
nur ein „ sittlich makelloses " Individuum das Recht für
"ich in Anspruch nehmen könne , derartige Angriffe gegen die
Sozialdemokratie zu machen , wurde die Revision verworfen , weil
die Form des Artikels eine Beleidigung enthalte . Gerügt wurde ,
daß das Gericht dem Angeklagten nicht de » K 193 zugebilligt
habe , der ihm hätte in „ volle m Maß e" zu Theil werden
müssen .
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gegenüber keinerlei Berantworcung

Theater .
Mittwoch , den S. November .
Gprrnhau « . Die Hochzeit des Figaro .
Schauspielhaus . Ein Sonnnernachts -

träum .
Deutsches Theater . Iphigenie auf

Tauris .
Kerliner Mheater . Chic .
Lesstng - Theater . Arme Marie .
j ' riedrich - Willietmltädt . Theate ? .

Freund Felix .
Restde » ? - Theater . System Ribadier .
MaUner - Theater . Elite - Vorstellung .
Arne » Theater . Jugend .
« entrai - Theater . Die eiserne Jung -

frau .
Adolph Grnst - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajam
DiKtoria - Theater . Die sieben Raben .

Aleranderplat ' - Thrater . Wilhelm
Tell .

Ztationa » » Theater . Lehmann auf
der Weltausstellung in Chicago .
Vorher : Die juten Flinten .

Mintergarte » . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Zieichshallen - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung�
Kaufmann ' « Dariotö . Spezialitäten -

Vorstellung .

lational -Theater.
Große Franlfurterstraße 132 .

Sensationelle Novität !

Lehmann auf der Weltaus -

stellung in Chicago .
Große Ausstatlungsposse mit Gesang
und Tanz in 5 Allen von Eugen
P r u d e n s. Kouplets v. L i n d e r e r.

Musik von lildolph Wiedecke .

Regie : Max S a m st.

Vorher :
Di « zuten Flinten oder : Hirsch in

der EanzKnude .
Posse mit Gesang und Tanz in 1 Akt .

Musik von verschiedenen Komponisten .
Regie : Max S a m st.

Kasseneröffnung G' /a Uhr . Anfang der

Vorstellung V' /a Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag , den 12. November , Nach¬

mittags 3 Uhr : Volksvorstellung zu
bedeutend ermäßigten Preisen :

Die Kraut von Messlna .
Trauerspiel von Friedr . von Schtlle ».

In Borbereitung :

Vor der Revolution .

Tragikomödie in 8 Bildern von Carl
B l e i b t r e u.

Central - Theater .
Alte Jakobstraße 30 .

Wittmoch , den 8 . November :

Zum 2. Male :

Die eiserne Jungfrau .
Posse mit Gesang in 3 Akten von

Charles Clairville .

Musik von Louis Varnay .
Anfang : V1/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

. Adolph Ernst - Theater .

Charley ' s Tante .
Schwank in SAkienv . Branüon Thomas .

Borher :

Die KajaA
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
v. Ed. Jacobson und Benno Jacobson .

In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Anfang 7' /s Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Kaufmanns Variete
Stadtbahn - Station Alezanderplatz .

Tägliche Grosse

Spezilllitilttn - VorstellW
von nur Künstlern I . Ranges :
Bernhard Leitner , Athlet - Preis -
ringer . Sbargulap , indischer

Songleur. Brother Barettl , Kopf -
quUibrist . Frls . Olaser , Duet -

tistinnen . Herren Verdes und

Eierath , Gesangs - Humoristen .
Fratelli Bozza , italien . musikal .
Steinsetzer .
Bassenökknnng : Sonntags 5 Uhr ,
Anfang 6 Uhr ; Wochentags 7 Uhr ,
Anfang 8 ( Uhr . Entree 50 Pi .

A. Zimmermann .

Passage -
Panopticum .
Nur noch kurze

Zeit :

Der blm Mlilln .

Mliier - Mater .
Gsstspiel - Cpclus

des

Eden - Theaters
Direktion : B. Sehend .

Größtes phant . Etablissement der Well .

Mittwoch 7 H/z Uhr :

High- life - Vorstellung .
Die Wunder und Märchen

des Weltalls . Die moderne Spbinx .
Blumengarten d. Paradieses . Tenlels »
septennat . — Plötzliches Unsichtbar -
werden eines Menschen . — Eine
Reise durch das Unmögliche , Sen¬
sation ? - Potpourri . Im Reiche der
Schatten . Exkursionen vermittelst Blitz¬

zug nm die Erde . Schönheitsgalerie
Prof . Schalkenbach ' s weltberühmtes

Geister - Concert , einzig existirend .

I Eine unheimliche Macht
in der Molfsschlucht 1
vor Diamauten - kalaLt ,

Hydraulische Feerie in märchenhafter
Ausstattung . Tableaux vivants .

Gioantic fairy fonntains .
Wassersälie, Eisregen , decor . Transform .

Parquet 2 Mk . u. s. w.

Sonntag 4 Uhr : Nachmittag « -
UorltcUung . Kleine Preise . Killet «
schon seht an der Hälfe .

„ Sanssouci " ,
Eottbusersir . 4 a.

Jedett Donnerstag und Sonntag :

Stettiner

Sänger .
Anfang
8 Uhr .

Zum Schluß :
Oer grobe

Gottlieb o. der
sanite

Heinrich .
Ensemble von Meysel .

Lninev SV Pf .
Im Vorverkauf 40 Ps . ( Siehe Plakate . )

Freitag , den 10. November : Soiree in
der Vlctoria - Branerei .

Americau - Theater .
Neu ! Zwerchfellerschütternd ! Neu !

Die Gründung Roms
in der Möckernstraffe ,

oder :

Die Rache
des

Gänserichs .
Hochkam . Burleske

von Gorar Wagner .
Parodie l Ulh I Hnmor I

Alljtr . siimM. SptMlitaten .
Ans . Wchtg . 7Vs Uhr . Sonnt . « VZUhr .

11 —1 Uhr . 4 - 9 Uhr .

Moritz . .
Etablissement

Monh -
w* * - Buggenhagen .
Täglich : Gr . Instrumental - Konzert .

Gr . Frühstück « u. Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von Pahenhofrr

Lagerbier , hell und dunkel .
An den Wochentagen findet das

Konzert in den unteren Restaurations -
räumen , Entree 10 Ps . , Sonntag in
dem oberen Saal , Eniree 25 Ps . , statt .

Säle für Versammlungen , Kommerse ,
Festlichkeilen K.

ratweil ' sche

Bierhallen
Kommandantenftr . 77 —70 .

Täglich von 5 Uhr ab :
Grosses Frei * Concept .
Soireen der Leipziger Sänger vom

NrnftaU - Valnk .
Ans . Wochent . 7Vj Uhr . Entree 15 Pf . ,
reservirt 30 Pf . Ans. Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Ps . , reservirt 50 Ps .
Mncrhonnt gute Küche .

Säle
für Festlichkeiten n. Versammlungen .
3 Kegelbahnen , 6 Bill . , pr . Std . 60 Ps .
Programm unentgeltlich . Varl Koch .

Piänscher ' s MUW
anatomisches

Friedrichstraße 65a , Ecke Mohrenstraße .

Viel Neues1
Kugeln des

fünf Körp er
Geöffnet von früh 9 —10 Uhr Abends

für erwachsene Herren�

iHreitilg:
Sntree SO Pfg

Unserer Genossin und Vereins -
schmester Elisabeth vrews zu ihrem
heuligen 26 . Wiegenfeste unsere herz -
lichste Gratulation . 63b

Alle für Eine .

Unserm Psropsenmirth C . Heller -
hoff zu seinem heutigen Wiegenfeste
em dreimal donnerndes Hoch ! 65b

Der Pfropfenverein Wedding .

Todes - Anzeige .
Am 5. d. Mts . verstarb plötzlich im

Aller von 74 Jahren unser alier Ka -
merad und mehrjähriges Ehrenmitglied
unseres Vereins , der Zimmerer

Wildelm Eggert .
Die Beerdigung findet Donnerstag ,

den 9. er . , Nachmittags 2�, Uhr , vom
Trauerhause , Gerichtsstraße 13, nach
dem Begräbnißplatz der Dankeskirche ,
Tegeler Chaussee , statt . 62b

Der Borstand
des Beerdiaungs - Bereins Berliner

Zimmerleute .

Ztutrlll -KMken-v. Sterbeklijse

kt Ztmerer.
Ten Mitgliedern zur Nachricht , daß

das Mitglied , der Zimmerer

Mdelm Eggert
am 5. d. M. verstorben ist . — Die

Beerdigung findet am Donnerstag , den
9. d. M. , Nachmittags 2Vz Uhr , vom
Trauerhause Gerichtstraße 18 aus nach
dem Dankes - Kirchhofe an der Tegeler
Chaussee statt . 366/15

Um rege Betheiligung bittet
er Vorstand .

Danksagung . Allen Verivandten u.
Bekannten, ' vornehmlich dem Prediger
Beyerhofer sagen für die srdl . Theil -
nähme am Grabe seiner lieben Frau
die Unterzeichneten den besten Dank .
534Mj Friedrich Ball nebst Kindern .

" Alcazar . * "

Dresdenerstr . 52 53 ( City - Pass . )

Miss Nessi ,
die schönste Taubenkönigin der
Welt tritt Abends OVeUhr aus .

Abend « 9 Mhr :

Neu ! Hierauf : Neu 1

Line allUixlidie Geschichte .

Charakterbild m. Gesang i. 1 Akt

> Wochentags V' /a Uhr .
ainfona - { Sonntags VV, Uhr .

Entree Wochentags 15 Pf .
R. Winkler . I

Castan ' s
Panopticum «

Neue Gruppe i

Unverhoffter Kesnch
in

Castan ' s Atelier .

Etablissement „ Süd - Ost " ,
Waldemarftr . 75 .

Jeden Sonnabend und Sonntag :
Grosser Gell . 50511 . *

Empfehle meinen Saal sowie zwei
Vereinszimnler , 60 und 20 Pers . fassend ,
auch mit Pianino , zu allen Gelegen -
heilen passend . V. Ulrich .

Säle ii . Vereinszimmer unentgeltlich
Oranienstr . 180 . 33b

Boltz ' Festscäle
S. , Alte Jakobstrasse 75 . [ 5b

Zäle zu Festlichkeiten u. Versamm¬
lungen . Januar und Februar stehen
den Vereinen noch Säle zur Verfügung .

Fernsprecher : Zimt I , Nr . 1032 .

Schmieders Festsäle ,
Alte Jakobstrasse 32 ,

empfehle meine hocheleganten SSle

zur Abhaltung jeder Art Festlichkeiten .
Wwe . E. Schmiedel .

Ein geb . und gewandter Kauf -
mann von 36 Jahren , in allen
Waarenkreisen bestens bekannt ,
wünscht sich mit Kapital von
15 Mille an einem soliden , mitt -
leren Fabrikgeschäft zu betheili -
gen , das nachweislich Erfolg und
Gewinn hat . 535M

Offerten unter J . D. 4964
an Rudolf Kosse , Berlin SW.

Punsch |
Glühwein ,

Rum , Cognacs
Alle Sorten Weine ,

sowie sämmtliche Spirituosen

zu Engrospreisen .
Franz Beyer ,

Chaufseestr . 103 . *

Vom 19. bis inkl . 24 . November

findet in den Konkordia - Festsälen ein

Ksilgrejj ! >« Mkarbeiter

TeuWaM
statt . Genoffen und Freunde , welche
in der Lage sind , einen oder mehrere
Delegirle während dieser Zeit in Logis
zu nehmen ( möglichst im Osten Berlins ) ,
werden ersucht , dieses sofort nebst An -
gäbe des Preises inkl . Kaffee , an den
Vorsitzenden der Quartier - Kommission
Robert Drescher , Linienstrasse 50 ,
Berlin C. , zu berichten .

Die Kangreff - Kommissto «
321/9 der Tabakarbeiter .

Crenersl - Versammlung

BcrfinljjtcH Bölktm - Arbeiter
Kerlin « und Umgegend

am Donnerstag , den 16. November ,
Nachm . 3 Uhr ,

im Lokal von Pyrteck , Gipsstraße 3.

Tages - Ordnung :
1. Neuwahl des Geschäftsführers .

2. Anträge zur weitern Miethung der
Bäckerei . 3. Verschiedenes . 131/9

Der Aufstchtsrath .
I . A. : Otto Schelienberg .

IWT " 3 . Wahlkreis . - WD

Leffentliche Wähler - Versammlung
für den 16 . Kommunal - Wahlbezirk

am Mittwoch , den 8 . November , Abends 8 Uhr ,
im Märkischen Hof , Admiralstr . 18 o -

Tages - Ordnung : 1. Die bevorstehenden Kommunalwahlen .
Referent : Reichstaasabgeordneter und Stadtverordneter Pritz Zobeil . 2. Dis¬
kussion . — Es ist Pflicht eines jeden Wählers , diese Versammlung zu besuchen .
395/3 Gas Wahlkomitee .

Große öffentliche

Mahler - Uersammlung
für den 41 . Kommunal - Wahlbezirk

Donnerstag , den 9 . November , Abend « 8 Uhr , im Feidschloffche » ,
MnUerstraffe .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Stadtverordneten Genossen Paul Singer über : Die

bevorstehenden Stadtverordneten - Wahlen und ihre Bedeutung für die Arbeiter .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 395/7

Deutscher Holzarbeiter - Verbaud.
Zahlstelle Berlin .

Mittwoch , den 8 . November . Abend » 8' / , Uhr » in Kaitz ' Lokal ,
Alt « Jakobstr . 7S ( ob « r « r Saal ) :

Außerordentliche General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

i . Vortrag . 2. Diskussion . 3. Beschlußfassung über den einzuführenden
Tarif der Parquetbodenleger . 4. Besprechung über die Mißstände der Werk -
statt von Stohr , Dresdenerstr . 35 ( die « och in der Merkstatt arbeiten¬
den Kollegen werden hier » » besonder » eingeladen ) . 5. Verschiedenes .

such bittet 431/3

_ Die Grtsverwaltnng .
Um zahlreichen Besuch bittet

Achtung !

Iiithograpden , Steindrucker
2109und Berufsgenossen !

Indem wir Hierdurch nochmals auf die DelegirtenwaHl der Ortskasse
aufmerksam machen , ersuchen wir die Kollegen , in der Versammlung am

Donnerstag , den 9 . d . M. , im Saale des Handwerkervereins recht zahl -
reich und pünktlich ( 8 Uhr ) zu erscheinen . Hehrere organislrte Kollegen .

Wm - « . Wchell - WullMreii ! des arbeiteickn Vslkes .
Mittwoch , den 8 . November , Abend » 8 Uhr ,

im Saale der Armin - Hatlen , Kommandanten - Straff « » 9 :

Vereins - Versammluitgo
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Dr . Joel über : Die Frau in geschichtlicher und

wissenschaftlicher Beurtheilung . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mit -

glieder . 3. Vereinsangelegenheiten . 4. Verschiedenes . — Auch können die

Mitglieder die Bibliothek benutzen . 412/11
Um zahlreichen Besuch bittet _ Der Vorstand .

Handlungsgehilfen I

Grosse öifentl . Vählerversammlung
für Handlungsgehilfen

Donnerstag , de « 9 . November , Abend » SVa Uhr , im Kaale de «

Herr « Philipp , Nosenthalerstr . 38 , I .
Tages - Ordnung :

1. Dürfe « die Kandelsangestellten noch langer die Gefolgschaft
der freisinnigen Partei bilden ? Referent : Genosse Alfons Borchardt .
2. Diskussion . 189/10

Es ist Pflicht eines jeden kaufmännischen Wählers , in dieser Ver -

sammiung zu erscheinen , um Protest einzulegen gegen die Handlungsweise der

freisinnigen Majorität im rothen Hause . ver Siuheruter .

AllMme denW Mch , token - M Ttcrbekajse
( Sitz Mainz ) , E . H. Nr . 4 .

Den Mitgliedern zur Kenntnis , daß das neue Statut jeden Sonntag
von 9 —11 Uhr im Lokale des Herrn Tempel , Langestr . 65 , gegen Vorzeigung
des Quittungsbuches ausgehändigt wird . Daselbst werden auch neue Mit -

glieder aufgenommen und beträgt das Einschreibegeld 1,30 M. Die Leistungen
der Kasse find bei einem Beitrage von 40 Pf . pro Woche 12 M. Krankengeld ,

für 30 Ps . 9 M. und für 20 Pf . 6 M. Krankengeld pro Woche . Aufferbrm
werde » die Mitglieder anf die 88 5 « nd 7 hingewiesen , welche

besagen , daff dte Kritrüge im Voran « entrichtet werden müssen
und Mitglieder , welche mehr als ( i Woche « restireu , ohne Ktun -
dung nachgesucht ? u haben , gestrichen werden sollen .

Die Zahlstellen befinden sich bei folgenden Herren : Voss , Lübeckerstr . 3,
im Laden , täglich . Bintze , Paukstr . 14 a, im Laden , täglich . Börholz ,
Brunnenstr . 138 , Hof parl . , täglich . Reinke , Stallfchreiberstr . 12, Hos pari . ,
täglich . Restaurant „ Post " , Dresdenerstr . 136 ( Eingang Reichenbergerstraße ) .
Mittwoch , Abends 7l/2 —S' /j Uhr , Sonnabend Abends 7V » —9Vi Uhr . Kinde -

Heimstr . 2, im Laden , täglich .

Laut Beschluß der letzten Generalversammlung findet am Sonnabend ,
den 9. Dezember , Abends 8 Uhr , in den Arminhallen , Koinmandantenstr . 20 , ein

WU " Familien - Kränzchen
statt , verbunden mit Gesang - und komischen Vorträgen . Erstere werden ans -

geführt von Mitgliedern der „ Typographla " , Gesangverein Berliner Buch¬
drucker und Echristgießer .

Billets für Berron 50 Pf. , Damen 25 Pf. , sind in den obigen Zahl -
stellen zu haben . Die Mitglieder werden ersucht , des wohlthätigen Zwecks
wegen für den Vertrieb der Billets Sorge zu tragen und recht zahlreich zu
erscheinen . _ _ _ _ 406/3

442M
Tokkirzev

med . süßer Ungarwei « , �Literflasche 2,10 , 5 flyh 1,85 .
Sogen Neumann * Co .

6a Belle - Alllanceplatz 6a . 81 Neue Frledrichstr . 81. 8 Oranienstr . 8.

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. . Beurhstraße 2. Hierzu zwei Beilagen .



1 Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ar . 363 . Mittwoch , deu 8 . Uovember 1893 . 19 . Jahrg .

Die amtliche Denkschrift »
welche dem Entwürfe eines Gesetzes , betreffend die anderweitige
Ordnung des Reichs - Finanzwesens neben der Begründung bei
gegeben ist , wird von einer Reihe von Blättern veröffentlicht .
Wir theilen im folgenden die für unsere Leser besonders wichtigen
Abschnitte mit und verweisen gleichzeitig auf die in einer der
nächsten Nummern erscheinende Besprechung derselben .

Während der zu deckende Bedarf von 1872 bis I87K79 sich
von 303 938 232 M. auf 405 982 228 M. , d. h. um rund
102 044 000 M. gesteigert hatte , waren die ordentlichen Einnahmen
nur von 205 873 403 M. auf 293 37 Z 20 ! M' . also um rund 27 498 000 M .
gewachsen und hatte sich die durch die ordentlichen Einnahmen
nicht gedeckte Quote der ordentlichen Ausgaben von 12,5 pCt
im Jahre 1372 auf 27,7 pCt . im Jahre 1878/79 erhöht .
Dies Mihverhältniß würde schon früher und in noch höherem
Maße hervorgetreten sein , wenn nicht die französische Kriegs -
kosten - Entschädigung bedeutende Mittel zur Deckung außerordent -
licher Ausgaden geboten hätte . Solche Erfahrungen führten bald
zu der allgemeinen Erkenntniß von der Nothwendigteit , durch
Bermehrung der eigenen Einnahmen des Reichs Deckung für den
wachsenden Ausgabebedarf desselben zu beschaffen , und bildeten
den wesentlichsten Grund für die Zoll - und Steuerreform des
Jahres 1379 . Die Richtung , in welcher diese Reform seitens
der verbündeten Regierungen unternommen wurde , ist in der
Begründung zu dem dem Reichstag unter dem 9. Februar 1873

vorgelegten Entwurfs des iTabakssteuergefetzes dahin bezeichnet
worden ,

» daß durch Vermehrung der eigenen Einnahmen des
Reichs eine Entwickelung eingeleitet werde , welche eine
Entlastung des Budgets der Einzelstaaten herbeiführt , so
daß es den letzteren dadurch ermöglicht wird , drückende
Steuern zu beseitigen bezw . zu ermäßigen , oder , wenn sie
dies für angezeigt halten , einzelne dazu geeignete Steuern
den Provinzen , Kreisen und Gemeinden ganz oder theil -
weise zu überlassen . "

Durch die Reform von 1679 wurden nun zwar die eigenen
Einnahmen des Reiches wesentlich erhöht ; die gesteigerten Er¬
träge verbliebeti aber nicht in voller Höhe dem Reich , vielmehr
bestimmte die vom Reichstag beschlossene sogenannte Francken -
stein ' sche Klausel ( Z 8 des Zolltaris - Gesetzes vom 15. Juli 1379 ) ,
daß dein Reich von dem Ertrage der Zölle und der
Tabalssteuer nur der feste Betrag von 130 Millionen
Mark zustehen , der Mehrertrag aber den einzelnen Bundes -
staaten überiviesen werden solle . Im Anschlüsse hieran ist dem -

nächst durch § 44 des Reichs - Stempelgesetzes vom g
und § 39 bezw . § 42 Nr . III des Branntweinsteuer - Gesetzes vom
24 . Juni 1887 auch der gesammte Reinertrag der Reichs - Stempel -
abgaben und der Branntwein - Verbrauchsabgabe , soivie des Zu -
schlages zu derselben den Bundesstaaten überiviesen worden . Die
Vermehrung der Einnahmen des Reichs durch die vorenvähnten
Gesetze , soivie die weitere Erhöhung der Zölle durch die Gesetze
vom 22. Mai 1335 und vom 21. Dezember 1387 und der Reichs -
Stempelabgaben durch das Gesetz vom 29 . Mai 1885 hat dann
zur Folge gehabt , daß seit dem Jahre 1833/84 , trotz des fort -
gesetzt gestiegenen Ausgabebedarfs des Reiches , durch die Ueber -
Weisungen ans dem Ertrage der Zölle und Steuern , nicht nur
die Matriknlarbeiträge ausgeglichen , sondern noch darüber
hinaus den Bundesstaaten alljährlich in zum Theil erheblichem
Umfange Mittel vom Reiche zugeführt worden sind . Es haben
betragen :

Die
im Ueberweisungen

Etats - gegen
jähr die Matrikular »

beitrüge
Mk .

1879/80 . . . . . . . . .weniger 64 054 504
1880/81 . . . . . . . . . .25 903 707
1881/82 . . . . . . . . .„ 17 180 310
1882/83 . . . . . . . . .„ 1 371 204
1883/84 . . . . . . . . .mehr 1 1 547 951
1884/85 . . . . . . . . .„ 40 987 110
1885/80 . . . . . . . . .„ 13 014 441
1886/87 . . . . . . . . .„ 17 878 503
1887,83 . . . . . . . . . .5 387 332
1888 89 . . . . . . . . .„ 70 020 997
1889 ; 90 . . . . . . . . . . .139 766 814
1890/91 . . . . . . . . .„ 77 812 322
1891/92 . . . . . . . . .„ 66 878 036
1892/93 . . . . . . . . .„ 42 623 313

Diese Zusammenstellung ergiebt , daß mit den Ueberweisungen
auch die Matrikularbeiträge , nach mehr oder »veniger erheblichen
Schwankungen in den Jahre » von 1879/80 bis 1384/85 von dem
letzteren Jahr « an bis zuni Jahre 1891/92 fortgesetzt , und zwar
um bedeutende Beträge gestiegen sind . Für das Etatsjahr 1893/94
betragen sie, — einschließlich ihrer Erhöhung durch den Nachtrags -
etat voin 23. Juli 1893 um rund 23,2 Millionen zur Deckung der
halbjährigen itosten der Heeresverstärkung — 370 030 976 M. , sind
also , auch abgesehen von der vorgedachten Erhöhung , abermals
erheblich , um rund 30 Millionen M. , gegen das Vorjahr gestiegen .
Die Ueberweisttngen , welche bis zum Jahre 1891/92 ebenfalls sich
forlgesetzt vermehrt hatten , zeigen dagegen für 1892,93 schon einen
Rückgang gegen das Vorjahr von 383,3 auf 358,9 Millionen Mark
und sind in dem Etat für 1893,94 nur noch mit rund 349 Mill .
Mark veranschlagt . Die Ueberschüsse der Ueberiveisungen über
die Matrikularbeiträge sind seit 1889/90 von 139,7 bis aus
42,6 Millionen Mark im Jahre 1892,93 herabgegangen ; für das
Jahr 1893/94 würde der Ueberschuß nach dem Voranschlage ohne
die oben erivähnte » Ausgaben für die Heeresverstärkung nur
noch 2. 4 Millionen Mark betragen haben ; infolge der Ueber -
nahine dieser Ausgaben nur für ein halbes Jahr auf die Ma -
trikularbeiträge , ergiebt sich dagegen bereits ein Minderbetrag
der U ei erweisungen gegen die Matrikularbeiträge in Höhe von
20,8 Millionen Mark .

Es kann hiernach nicht zweifelhaft sein, daß . auch abgesehen
von der vorerwähnten Steigerung der Matrikularbeiträge für
1893/94 durch die Kcstcn der Heeresverstärkung , das Reich in seinen
gegemvärtigen Einnahmequellen nicht mehr die Mittel besitzt , um
neben der Tcckung seines eigenen Ausgabebedarfs zugleich dem
Sinken der Ueberweisungen in dein Verhältnisse zu den Matrikular -

leiträgen Einhalt zu lhun . Während das Mehrerlräguiß der

jetzigen Einnahmequellen des Reichs hierfür nicht ausreicht , sind
überdies die Ausgaben des Reichs in forlgesetztem Steigen be-

griffen . Neben dem natürlichen Anwachsen der sonstigen Aus -

gaben werden die Alters - und Jnvalidenversorgung , die Pensions -
last und andere Ausgaben die Mittel des Reiches auch iveiterhin
in erhöhtem Maße in Anspruch nehmen . Nicht minder stellt
das durch Anleihe zu deckende Extraordinarium infolge des

wachsenden Betrages der Anleihezinsen eine immer höhere Be -

lastung des ordentlichen Etats in Aussicht . Das Reich würde

somit zur Deckung seiner Bedürfnisse auch fernerhin in wachsen -
dem Maße die Matrikularbeiträge der Bundesstaaten in Anspruch

nehmen müssen , ohne den letzteren in den Ueberiveisungen aus

seinen Zoll - und Steuereinnabmen noch einen Ausgleich gewähren ,

geschiveige denn ihnen Ueberschüsse zur Stärkung ihrer Budgets
zuführen zu können . Der Zweck der Reform von 1879 und ins -
besondere der Franckenstein ' schen Klausel , welche den Einzelstaaten
Ueberschüsse aus den Reichseinnahmen sichern wollte , würde nicht
mehr erreicht werden können .

Schon eine Entwickelung , welche die Ueberweisungen dauernd

auf den Betrag der Matrikularbeiträge herabminderte , würde

für die Finanzwirlhschast vieler Einzelstaaten die ernstesten Ver -

legenheiten nach sich ziehen , wie dies bereits die Ruckivirkung
des in den letzten Jahren stattgehabten Rückganges der Ueber -

Weisungen auf die Budgets der Einzelstaaten erkennen läßt .
Käme es aber , wie nach der oben dargelegten Gestallung der

Verhältnisse in den letzten Jahren mit Sicherheit zu erivarten

steht , sogar zu einer dauernden Steigerung der Matrikular -

beitrüge über den Betrag der Ueberiveisungen hinaus , so würden
die Einzelstaaten einer solchen Anforderung nicht mehr mit ihren
regelmäßigen Einnahmen genügen können und sich zu einer sort -
gesetzten Anleihewirthschaft gezwungen sehen .

Die Einzelstaaten haben ihre Finanzwirthschast im Laufe
der Jahre vielfach aus einen Mehrbetrag der Ueberweisungen
über die Matrikularbeiträge als auf einen dauernden

Bestandtheil ihrer Budgets gegründet , sie haben auf
die letzteren nicht nur neue dauernde , ohne diese
Mehrüberweisungen nicht gedeckte Ausgaben übernommen ,
sondern auch eigene erhebliche Einnahmen daraufhin preis -
gegeben , insbesondere durch Aufhebung bezw . Erleichterung
direkter Steuern zur Entlastung der unbemittelteren Volksklassen
und die Dotirung von Verbänden . Die hiervurch entstandenen
und in Zukunft in noch höherem Maße zu befürchtenden Fehl -
betrüge können die Einzelstaaten bei wachsenden Ansprüchen des

Reichs aus ihren eigenen Mitteln nicht decken . Die Quelle der
indirekten Bcstenerung ist ihnen zu gunsten des Reichs im wesent -
lichen verschlossen ; die direkte Steuerkraft ist in den meisten
Staaten bereits stark angespannt und die von dem wachsenden
Wohlstande zu erhoffende Steigerung ihrer Erträge ist natur -

gemäß eine langsame und begrenzte . Daß sie allein das Gleich -
gewicht der einzclstaatlichen durch die gesteigerten Ansorderungen
des Reichs beschwerten Budgets ermöglichen sollte , ist zumal bei
den auch hier in steigendem Umfange herantretenden Bedürf -
niffen der Staaten und der Kommunalverbände , als ausgeschlossen
anzusehen .

Sollen also die Einzelstaaten vor finanziellen Schwierigkeiten
allerneuester Art bewahrt werden , so muß Vorsorge getroffen
werden , daß das Reich auch fernerweit in der Lage bleibt , aus

seinen Einnahmen die Budgets der Einzelstaaten wenigstens in

mäßigem Betrage zu unterstützen . Eine Gestaltung der finanziellen
Verhältnisse des Reiches , welche dies ermöglicht , wird durch das

politische und finanzielle Interesse nicht minder des Reiches als
der Einzelstaaten gefordert . Eine Entwickelung , welche das Reich
verhinderte , zur Erleichterung und Stärkung der Finanzwirth -
schaft der Einzelstaaten beizutragen , vielmehr den letzteren durch

die steigende Höhe und das stete Schwanken der Anforderungen
jede feste Ordnung und jedes Gleichmaß in ihrem Finanzwesen
unmöglich machte , würde eine schwere Schädigung des Reichs -
gedankens zur nothwendigen Folge haben müssen .

Die bestehenden Einrichtungen genügen nicht , um die

periodischen Wiederkehr ähnlicher Mißstände zu verhüten . Es
ist dazu eine organische Reform unerläßlich , welche auch für die

Zukunft den bezeichneten Uebelständen entgegentritt , und das
durch die sogenannte Franckenstein ' sche Klausel erstrebte , aber
nicht erreichte Ziel aus einem anderen sicheren Wege zu erfassen
geeignet ist . Die eigentliche Ausgabe besteht in der Herstellung
stabilerer Finanzverhältnisse des Reichs und der Einzelstaaten in
einer wenrgstens für bestimmte Perioden geordneten finanziellen
illuseinandersetzung beider Staalstörper in der verfassungs -
mäßigen Festlegung der Verantwortlichkeit des Reichs sür seine
eigenen staatlichen Aufgaben und Ausgaben . Es ist endlich aus
einem auch im Sinne der Reichsverfassung nur als ein Pro -
visorium anzusehenden Zustande herauszukommen , dessen Folgen
sich nach allen Seiten bedenklich erwiesen haben und aller Vor -
aussicht nach sich in Zukunft noch nachtheiliger erweisen würden .

Durch die Franckenstein ' sche Klausel und die an sie an -
schließende spätere Gesetzgebung des Reichs ist , indem dem Reiche
ans dem Ertrage der Zölle und der Tabaksteuer nur eine be-
stimmte Summe belassen , dagegen der Mehrertrag derselben , so -
wie der gesammte Reinertrag der Reichsstempelabgaben und der
Branntweinsteuer den Bundesstaaten überwiesen wurde , die

schon durch die Reicheverfassung geschaffene und damals unver -

meidliche Verkettung der Finanzen des Reichs und der Einzel -
staaten nicht nur ausrecht erhalten , sondern noch in
einer für beide Theile nachtheiligen Weise verstärkt und
komplizirt worden . Es ist dadurch das Maß sowohl der Zu -
Wendungen an die Einzelstaaten , als der Leistungen derselben an
das Reich für jedes Jahr von der Gestaltung einerseits der Er -

träge der Zölle und der Ueberweisiings - Steuer » , andererseits des
Bedarfs an Matrikularbeiträgen abhängig gemacht , also das ganze
Risiko der Schwankungen sowohl in den Erträgen jener Ein -
nahmequelle , als in dem Verhältniß dieser Erträge zu den
Matrikularbeiträgen . nicht dem Reiche , sondern den Einzelstaaten
auferlegt worden . Für das Reich ist dadurch zwar die Mög -
lichkeil , aber auch die Nolhwendigkeit aufrecht erhalten worden ,
in jeder durch seinen Ausgabebedars erforderten Höhe seine Ein -
nahine » durch den Rückgriff auf die Bundesstatlen zu ergänzen .
Da solchergestalt dem Reiche die Feststellung seines Ausgabe -
bedaris überlassen , den Einzelstaaten aber die Beschaffung der
Deckuiigsniittel zum wesentlichen Theile auferlegt ist , niuß noth -
wendig die Planmäßigkeit und Sparsamkeit der Finanzwirthschast
auch des Reiches beeinträchtigt werde » . Das gegenwärtige System
erschwert insbesondere die Stellung der Reichsfinanzverwaltung
selbst und schwächt vielleicht auch bei den für die Budget -
feslsetzung im Reiche entscheidenden Körpern das Bewußtsein von
den sinanzielle » Folgen ihrer Bewilligungen .

Vor Allem erscheint eine Beseitigung der bisherigen ge -
waltigen Schwankungen in dem Verhältnisse der Matrikular -
beitrüge zu den Ueberweisungen im Interesse der Finanzwirth -
schast der Einzelstaaten unerläßlich .

Die Unsicherheit , welche sich hieraus für die Finanz -
wirthschaft der Einzelstaaten erzielt , wird noch erhöht durch die

häufig eintretende Steigerung der ursprünglich veranschlagten
Matrikularbeiträge infolge von Nachtragsetats , eine Even -
tualität , die sich der Berücksichtigung bei Aufstellung
der einzelstaatlichen Budgets in der Regel vollständig
entzieht , und ferner durch die nach der Natur der
Sache ausgeschlossene völlig zutreffende Veranschlagung der
Erträge aus den Zöllen und Ueberiveisungssteuern , infolge
dessen die wirklichen rechnungsmäßigen Ueberweisungen oft er -
hedlich von den veranschlagten abweichen . Die Steigerung der
Matrikularbeiträge durch Nachtragsetats hat , abgesehen von
geringeren Beträgen in früheren Jahren , betragen .

in , Jahre 1889,90 9 384 612 M.
, 1890/91 47 217125 ,
. 1891/92 12 175 645 ,
„ 1892/93 6 500000 „

1893/94 24 689 848 .
Die aus der Finanzgebahrung des Reichs entstehenden weit

größeren Störungen einer geregelten Finanzwirthschast der
Einzelstaaten können nur durch neue gesetzliche Ordnungen des

Reichs selbst beseitigt werden . Zu diesem Behuse ist eine Aus -

einandersetzung zwischen dem Reich und den Einzelstaaten noth -

wendig , welche die Mehrüberweisungen auf einen bestimmten

Betrag festsetzt , die darüber hinaus aufkommenden Erträge der

Zölle und Ueberweisungssteuern dem Reiche beläßt , dem Reiche
aber auch die Deckung des etwaigen Mehrbedarfs ohne weitere

Inanspruchnahme der Einzelstaaten auferlegt .
Es wird allerdings gerathen sein , die Einrichtung der

Matrikularumlagen auch nicht für eine bestimmte Zeit ganz auf -

zuheben . Einestheils ist ihre Beibehaltung im Interesse des ver -

fassungsmäßigen Rechts des Reichs nicht ohne Bedeutung und

anderentheils wird wohl der Reichstag auf das bei Bewilligung
derselben in die äußere Erscheinung tretende Recht der Einnahme -

bewilligung Gewicht legen .
Das anzustrebende Ziel kann gleichwohl erreicht werden ,

wenn nur die Matrikularbeiträge in ein festes Verhältniß zu den

Ueberweisungen gesetzt werden , so zwar , daß , wenn sich nach der

Rechnung eine höhere Differenz — infolge Mehrertrags der Zölle
und Ueberweisungssteuern gegenüber dem Voranschlage — ergiebt ,
der Mehrbetrag dem Reiche verbleibt , daß dagegen , wenn sich

nach der Rechnung eine geringe Differenz — infolge Minder -

ertrages der Zölle und Ueberweisungssteuern gegenüber dem Vor -

anschlage — herausstellt , ein entsprechender Betrag der

Matrikularbeiträge unerhoben bleibt .
Das Einnahme - Bewilligungsrecht des Reichstages bezüglich

der Matrikularbeiträge bleibt bei einer derartigen Regelung un -

berührt , da nur der Höchstbetrag der Matrikularbeiträge relativ

fixirt wird , während die Festsetzung sowohl ihrer Gesammt -
summe als auch der Beiträge der einzelnen Bundesstaaten nach
wie vor in jedem Etat besonders erfolgen muß .

Wird aber mit einer solchen relativen Fixirung der Matri -

kularbeiträge dem Reiche der seitherige bewegliche Faktor zur
Balancirung seines Etats entzogen , so muß hierfür durch die

Heranziehung der sonstigen Einnahmequellen des Reichs nach

Maßgabe des jeweiligen Bedarfs Ersatz geschaffen werden . Es

wird indessen zu vermeiden sein , hiervon schon wegen nur zeit -

weiliger , vorübergehender Bedürfnisse Gebrauch zu machen und

daher zweckmäßig sein , die Balancirung des Etats für die Folge
dadurch zu erleichtern und zu regeln , daß das bisherige Ver¬

fahren , rechnungsmäßig sich ergebende Ueberschüsse des Reichs -

Haushalts in den Etat des zweitfolgenden Jahres einzustellen
und dort die Mittel zur Deckung des Ausgabebedarss zu ver -

stärken , ebenso aber auch rechnungsmäßige Fehlbeträge
des Reichshaushalts aus den Mittel » des zweitsolgenden Etats -

jahres auszugleichen , aufgegeben wird . Statt dessen werde » die

rechnungsmäßigen Ueberschüsse zur Deckung etwaiger rechnungs -
mäßiger Fehlbeträge späterer Jahre zu bestimmen und zu reser -
viren sein . Bis zu ihrer Verwendung nach Maßgabe dieser Zweck -

bestimmung werden die Ueberschüsse zu einem besondere » Fonds
zu sammeln sein . Sobald dieser Fonds über einen gewissen , zur
Erfüllung seines Zweckes voraussichtlich hinreichenden Betrag an -

gewachsen wäre , sollten die ihm etwa weiter zufließenden Mittel

zur Tilgung von Reichsschulden verwendet werden . Auf diese

Weise würde wenigstens mit den — voraussichtlich allerdings nicht
erheblichen — verfügbaren Mitteln des Reiches das stetige An -

wachsen der Reichsschuld einigermaßen vermindert werden , da auf
deren höchst wünschenswerthe regelmäßige Tilgung zur Zeit leider

noch verzichtet werden muß .
Die Schaffung eines solchen Fonds zur Ausgleichung rech -

nungsmäßiger Ueberschüsse und Fehlbeträge macht aber doch
einen beweglichen Faktor für den Fall der Unzulänglichkeit des

Fonds und insbesondere zur Deckung solcher Fehlbeträge des

Reichshaushalts - Etats , welche nicht aus der Einstellung des Fehl -
betrages eines früheren Jahres herrühren , nicht entbehrlich,�

Für die vorbezeichneten Fälle bietet vielmehr der geeignete
Weg zur Ergänzung der Einnahmen des Reichshaushalts , falls
andere Mittel nicht zur Disposition stehen , nur in der Ein -

führung beweglicher Steuern in der Form von Zuschlägen
zu den Verbrauchsabgaben oder ReichS - Stempelabgabe ».
Die Beweglichkeit der Zölle wiberräth sich deshalb , weil

ihre Wirkung auf die Preisbildung unsicher und un -

berechenbar ist und weil sie eine fortgesetzte Störung des

Handelsverkehrs mit dem Auslande herbeiführen und überdies

einen Anreiz zu unsolider Spekulation geben könnte . Zuschläge
auf die Verbranchsabgaben werden dagegen voraussichtlich solche
U ebelstände uicht verursachen . Sie werden in festerer und gleich-
mäßigerer Weise aus die Preisbildung einwirken und den Preis
des Fabrikates um den Betrag des Zuschlags oder seiner Er -

Mäßigung erhöhen oder herabsetzen . Ein störender Einfluß ans
den Terminhanbel mag allerdings nicht ganz ausgeschlossen sein ;
indessen darf von der Voraussicht und Anpassungsfähigkeit
des Handelsverkehrs erwartet werden , daß . sobald die

Möglichkeit solcher Zuschläge , bezw . ihrer Herabsetzung ein -
mal gesetzlich feststeht , der Terminhandel selbst in den Geschäfts -
abschluß entsprechende Klauseln für den Eintritt dieser Fälle auf -
nehnien wird . Auch wäre es wohl ausführbar , im Wege der

Gesetzgebung einer Beeinträchtigung privatrechtlicher Interessen
vorzubeugen .

Die in Vorstehendem in größeren Umrissen dargelegte ander -
weite Ordnung des finanziellen Verhältnisses zwischen dem Reiche
und den Einzelstaaten ist zunächst nur für die Dauer von fünf

Jahren , vom 1. April 1895 bis zum 31 . Mär , 1900 , in Aussicht

genommen . Diese vorläufige zeitliche Begrenzung erscheint ge -
rathen , um in der Zeit der einstweiligen Geltung der neuen

Ordnung nölhigenfalls weitere Erfahrungen für eine künstige
dauernde Regelung zu gewinnen .

Auch ist es — wenigstens gegenwärtig — schwer , für einen

längeren Zeitraum die Gestaltung des Finanzwesens des Reichs

mit _ genügender Sicherheit vorherzusehen . Es wird schon ein

großer Gewinn sein , wenn einstweilen wenigstens , für eine
Reihe von Jahren sichere Zustände und feste Verhältnisse ge -
schaffen und die gegenwärtig übersehbaren Bedürfnisse befriedigt
werden .

Die Einnahmen des Reichs sind in den letzten Jahren infolge
der abgeschlossenen Handelsverträge um erhebliche Beträge ver -

ringert ivorden .
Zugleich sind die Ausgaben durch die beschlossene Reform

unseres Heerwesens um rund 56 Millionen vermehrt . In der

Annahme , daß das zum Theil unvermeidliche Anwachsen der

sonstigen Ausgaben des Reichs in den steigenden Einnahmen aus
den schon gegenwärtig dem Reich zustehenden Quellen ein ge -
nügendes Gegengewicht bei sparsamer Verwaltung finden wird .
werden neue Einnahmen zu beschaffe » sein , um die bezeichneten
Alehrausgaben und Mindereinnahmen zu decken und die Mittel

wiederzugewinnen , welche sür mäßige Mehrüberweisunge » an
die Einzelstaaten erforderlich sind .

Man wird daraus verzichten müssen , die letzteren in der vollen
durchschnittlichen Höbe der letzten fünf Rechnungsjahre zu bemessen ,
aber ans den in dieser Denkschrift entwickelten Gründen auch nicht
unter einen Betrag von mindestens 40 Millionen herabgehen dürfen .
Die zu diesem letzteren Zwecke zu erhebenden Reichseinnahmen
bilde » im Wesentlichen nur den Ersatz für die Herabsetzung
der Zölle auf Getreide , Vieh und andere Verbrauchsartikel und
stellen keine Mehrbelastung des deutschen Volkes dar , da sie sonst
m den Einzelstaaten aufzubringen sein würden .

Aus dem Vorstehenden ergiebt sich von selbst die unbedingte
Nothwendigkeit der Beschaffung neuer Einnahmen in der Höhe



uon etwa 100 Mill . M. Die verbündeten Regierungen haben
ihre Forderungen auf den schon jetzt unentbehrlichen Betrag be»
schrtkikt und nach diesem Gesichtspunkte ihre Vorlagen , betr . die
Einführung neuer Steuern ausgearbeitet . Diese Borlagen
solle » nicht die Mittel für neue Ausgaben beschaffen , sondern
nur zur Deckung bereits beschlossener Ausgaben und zum Er -
satze aufgegebener Einnahmen dienen . Die verbündeten Re -
gierungen geben sich der Hoffnung hin , daß das deutsche Volk
und seine Vcrtreiung ihre Vorschläge als eine nothivendige
und nnverincidliche Folgerung aus einer gegebenen politischen
und finanziellen Lage erkennen und als das einzige Mittel
würdigen werden , ein ungestörtes Zusammenwirken des Reiches
und der Einzelstaaten im Einklang mit der Reichsverfassung und
dem föderativen Charakter des deutschen Staatswesens auch für
die Zukunft zu sickern .

Tie Durchführung der in dieser Denkschrift entwickelten
Resorm ist dringlich und unaufschiebbar . Ihre Vertagung würde
nicht nur die bestehenden Mißstände vergrößern , sondern auch ihre
endliche Heilung im höchsten Grade erschweren .

Sliis diesen Erwägungen ist der Reformvorschlag hervor -
gegangen , betreffend die anderweite Ordnung des Finanzwesens
des Reiches .

UoKsIes .
Die sozialdemokratische » Stadtverordneten haben

folgende Anfragen an den Magistrat gerichtet : I . Die Unter -
zeichneten stellten die Anfrage an den Magistrat , wann der im
September 1832 beschlossene Bau einer Brücke im Zuge der
Altonaerstraße in Angriff genommen werden wird ? II . Die
Unterzeichneten richten an den Mogistrat die Anfrage , ob ihm
bekannt ist . daß die Pächter des städtischen Anschlagswescns ,
Nouck u. Hartmann , Einladungen zu Versammlungen zurück -
weisen , weil die betr . Versammlungen zum Zweck einer Kritik
der städtischen Verwaltung einberufen waren ?

Bon Maurern und Vanarbeiter » erhielten wir in den
lehten Tagen mehrfach Zuschriiten , in denen bittere Klage ge -
führt wurde , daß die Ban - Unternehmer trotz der großen Arbeits -
losiglcil lnstig im Akkord weiter schuften la ' ew Nach dem Grund¬
sätze Akkordarbeit — Mordarbeit werde nicht allein an Schwindel -
bauten gewirlhschaftet , sondern man lasse auch Baulichkeiten , die
nach dem Willen ihrer Stifter in die Ewigkeit Hineinrogen
sollten , sehr selten im Lohn aufrichten . Am Itirchenbau in der
Gneisenallstraße z. B. werde im Akkord gearbeitet .

Jedermann weiß , daß bei Umwandlung der Akkordarbeit in
Lohnarbeit eine ganze Reihe Arbeitsloser zu Verdienst kommen
könnten . Jedermann weiß aber auch , daß tie große Mehrzahl
der Bau - Unternehmer sich den Teufel von Rücksichten aus das
Wohl der Arbeiter und die Slmüestigkeit der von ihnen über -
nvinmenen Vanarbeiten leiten läßt . Desgleichen ist auch denen .
die hinter den Bau - Unteniehniern stehen , nickt zuzutrauen , daß

fie
zu gunsten der Arbeiter intemmren werden . In der An -

icht , daß der Prosit das Höchste und Heiligste ist , ist sich jeder
Bourgeois mit dem anderen einig und bei Prosonboulen wie
bei „ Gotteshäusern " niag man zuweilen der Begehrlichkeit und
Gottlosigkeit der Arbeiter gedenken , aber Verständniß für ihre
Leiden und Bestrebungen ist trotz der Frömmigkeit und der Faselei
von Sozialreform , die in maßgebenden Kreisen so sehr beliebt ist ,
nicht zu erwarten . Der Appell an das gute Herz des Unter -
nehmerthums ist daher zwecklos . Um die fluchwürdige Akkord -
arbeit aus der Welt zu schaffen , geziemt es sich gerade für die
Maurer und Bauarbeiter , sich durch eine Organisation selber zu
helfen . Und dazu dienen nicht Vereine , die zivccklos ihre Zeit
mit dem Streit um die beste Form der Organisation vertrödeln ,
sondern dazu gehört eine festgeschlossene Vereinigung , die ihren
Sinn einzig auf den Feind , das gewissenlose unternehmerthum
gerichtet hat . Bevor diese Organisation nicht geschaffen ist ,
können die Bauarbeiter auch nicht darauf rechnen , sich in Zeiten
der Prosperität Vortkeile zu erringen , die in Zeiten schlechte » Ge -

schästSgangs dem Unterthum gegenüber hochgehalten werden
können .

Russische Geschäftspraktiken eines Rruteelieferaiiteu .
Gegen eine Berliner Groß - Schlächter - Firma ist , wie die „ Zentral -
Fleiscker - Zeituug " aus zuverlässiger Quelle erfahren haben will ,
die Untersuchung eingeleitet worden , weil diese , seit langen
Jahren Lieferantin von Fleisch ic . für verschiedene Truppentheile ,
Handlungen vorgenommen habe , welche sich mit dem Strasgeiey
nicht vereinbaren lassen . Zur Ankausung des Fleisches habe sich
die Firma eines Gesellen bedient , welcher einen Wochenlohn von
27 M. hatte . Dieser Geselle soll eines Tages zu dem Buchhalter
des Geschäfts geäußert haben , daß er monatlich etwa 400 bis
VOO M. nebenbei verdien ». Dieses fiel dem Buchhalter auf . er
theilte es dem Chef mit . doch der Gesell « wurde nicht entlassen ;
jetzt nahm der Buchhalter seinen Abschied . Der Geselle soll
Waare aufgekauft haben , die keineswegs qualitativ so beschaffen ,
wie sie sein sollte . Dieses Alles theilte jetzt der Buchhalter ver -
schiedenen höheren Militärs mit , wurde jedoch überall abge -
wiesen . Jetzt wandte sich der Buchhalter direkt an den Kriegs -
minister v. Kaltenborn - Stachau und soll dieser Veranlassung ge -
funden haben , die Einleitung eines Ermittelungsversahrens anzu -
ordnen . Der Buchhalter soll bereits mehrere Male vernommen
worden sein . — Bestätigung dieser Mittheilung , die wir nur
unter Vorbehalt wiedergeben , bleibt abzuivarten .

DaS elendeste aller Wahlsysteme . Heute , Dienstag , sind
die Abgeordnetenwahlen vollzogen worden . Wie sie ausgefallen .
war ja im Voraus bekannt ; mit absoluter Theilnahmslosigkeit
ließ das arbeitende Volk diesen Akt an sich vorübergehen . Es
ist immerhin aber der Mühe werth , zn konstatiren , ivie viele
Ohrfeigen dem elendesten aller Wahlsysteme crtheilt sind . In
Berlin sind 7ö Abtheiluugen überhaupt ohne Wahlmänner , weil
lein Wähler erschienen war , gänzlich unvertreten ist der 602 . Ur -
Wahlbezirk , Biemelerstr . 21 —23 und 60 « . —6S. Hier war in allen
drei Abtheiluugen kein einziger Wähler erschiene ». Bravo !

Allerhand Rachklänge vom Wuckierprozest . Ganz ihrer
Vogelstraußnatur entsprechend hatten lib »«ale Blätter es als
selbstverständlich hingestellt , daß die im Wucherprozeß zu Hau -
uover zu so unvergänglicher Berühmtheit gelangten eidliche »
Zeugen zum Abschiednehmen veranlaßt werden würden , da der -

artige Elemente in dem trotz alledem natürlich herrlichen Kriegs -
Heer keinen Raum mehr hätten . Dieser fromme Glaube ist nun
von dem philisterhaftesten aller Philisterblätter , der „ Vossischen
Zeitung " selber in recht fataler Weise durch die Mittyeilimg
glossirt worden , daß einer der Haupthelden unter den im Prozeß
ausgetretenen Zeugen , der Lieutenant Georg v. Echierstedt , vom
ziveiten Garde - Dragonerregiment bei der Hnbertusjagd , die am
Freitag im Grunewald abgehalten ist , einer nach militärischen
Begriffen ganz besonders hohe » Ehre gewürdigt worden sein soll . Diese
Ehre , so berichtet die „Vossische Zeitung " trübselig , beruhe kaum

auf einem Zufall . „ Denn wenn ein Offizier sich die Gunst
seines obersten Kriegsherrn verscherzt hat , dann wird er nicht zu
einem ihn so auszeichnenden Dienst befohlen , wie dies bei dem
Lieutenant G. v. Eckierstädt am Freitag der Fall war . " Arnie

Bossi » ! Gegen die Spielsucht der nach Bildung und Besitz maß -
gebenden Kreise soll nach altedrwürdigem Brauch selbstredend die

Polizei aufgeboten werden . Wie wenig Vertrauen diese aber
selber in die Aufgabe setzt , die ihr in Ermangelung anderer

Heilmittel wieder einmal zugedacht ist . zeigt folgende Mit -

theilnng , die «ine bekannte Lokalkorrespondenz an die Blätter
sendet : Ter Spielsucht , die besonders hier in Berlin herrscht .
soll , wie in Polizeikreisen verlautet , seitens der Sicherheitsorgane
fortan eine erhöhte Auimerksamkeit zugeivandi werden , und zwar
wird bi » Einrichtung einer ständigen Sektion für di « Bearbeitung

dieses schwierigen Recherchendienstes nach dem Muster der bei
der Pariser Polizeipräsektur seit Jahren funktionirenden
„ Brigade des jeux " geplant . Bis jetzt lag dieser Dienst in der

Hund von zwei Kriminalkommiffarien , die indessen außerdem
noch viele andere Strafsachen bearbeiteten , die mit dem Spiel
nichts zu thun hatten . Fortan soll also für diesen Ueber -
wachungsdienst ein selbständiger Apparat geschaffen werden . Es
ist bereits , wie dem „Lok. - ? lnj . " von informirler Seite ge -
schrieben wird , eine schärfere Handhabung der Gasthofspolizei
angeordnet worden . Es soll dadurch das heimliche Spiel ,
wie solches namentlich in Hotels stattfindet , verhindert
werden I!). Wie weiter verlautet , sollen zur Durchführung
einer einheitlichen Repressivaklion demnächst auch im Mini -
sterium des Innern kriminalistische Berathungen erfolgen , ähn -
lich denjenigen , die seinerzeit durch den Prozeß Dickhoff her -
vorgerufen wurden , auch spicht man in militärischen Kreisen
davon , daß dem Spielteufel im Olfiprskorps durch Abgabe
einer bezüglichen ehrenwörtlichen Verpflichtung , nicht zu spielen ,
gesteuert werden soll .

Ein süßer Trost ist der braven Tante Voß doch geworden .
denn sie darf berichten , daß der Kaiser aus Anlaß des
bannoverschen Prozesses eine Kabinetsordre an die Offiziere der
Armee erlassen , die in den unziveidentigsten Ausdrücken das
Hazardspiel verurtheilt und im Fall der Uebertretung strenge
Strafen androht .

Als Schlußapotheose sei mitgetheilt , daß der zu vier Jahren
Gefängniß verurtheilt « v. Meyerinck sich gestern in seiner Zelle
erhängt hat .

Für Heilgehilfe » erläßt der Polizeipräsident folgende Be -
kanntmachuiig :

Personen , welche die Prüfung für Heilgehilsen abzulegen
wünschen , haben zn diesem Zwecke zunächst 6 M. Prüflings -
gebühre » bei der königlichen Polizei - Hauptkasse , Am Alexander -
platz 5, im Erdgeschoß , Eingang II von der Alexanderstraße , in
den Vorinitlagsstnuden von 9 bis 1 Uhr gegen Quittung ein -
zuzahlen . Die Anmeldung ist nicht bei dem königlichen Polizei -
Präsidium , sondern lediglich bei deni königlichen StadtphysikuS ,
Tcmpclhofer Ufer 29 l, bis 9 Uhr Vormittags persönlich unter
Vorlegung der erhaltenen Quittung zu machen . Dem Stadt -
physiklls ist außerdem ein ortspolizeiliches Zeugniß über sittliche
Führung des Antragstellers , sowie darüber vorzulegen , daß
Antragsteller seinen dauernde » Wohnsitz in Berlin hat . Per -
soneu , welche sich nur vorübergehend Hierselbst aufhallen , habe »
ihre PrüflluaSgesncke bei dem für ihren dauernden Wohnsitz
zuständigen königlichen Regierungspräsidenten einzubringen .

Zum Stand der Cholera wird mitgetheilt , daß die Frau
G. anS der Wallslraße , die als choleraverdäcklig in Moabit ein -
geliefert wurde , nur nn Brechdurchsall leidet , und daß die
Schlächterfrau Schulz , Ackerstr . 136 , ihrer Genesung enlgegen -
sieht . Auch der Arbeiter Malinski hat Hoffnung auf Wieder
Herstellung . Zwei Cholera > Erkrankungen werden vom Sonntag
aus dem Westhavclländischen Kreise gemeldet , wovon der eine
Fall in Boaow , der andere in Nordend bei Rathenow vor -
kam . Das Resultat der bakteriologischen Untersuchung ist noch
nicht bekannt .

Der Berliner Asylverei » für Obdachlose , nickt das
städtiscke Asyl , sondern der von PriMsen begründete Verein
— hat in seinein LS jährigen Beskthen 2 461536 Per -
sonen Unterkunft während der Nacht , Abends eine Suppe und
jedem , der es wünschte , ein Bad und des Morgens ein beschei -
dencs Frühstück gewährt . Er besitzt zur Zeit ei » Asyl sür Männer
( in der Büschmgstraße ) und ein solches für Frauen ( in der Füsilier -
straße ) . Wegen der ständigen Nebersüllung dieser Wohlthäligkeiis -
anstalten haben deren Leiter vor kurzem eme » Anfrus zur Beschaffung
der Mittel für weitere Asyle erlassen . Als wir »eultch er -
wäbnten , daß der Magistrat die Sladtverorvneten - Versammlnng
ersticht hat , sich damit einverstanden zu erkläre », daß dem Verein

zur Abbaltnng einer Feier seines 25jährigen Bestehens am
30. Novcinber der Rathhaus - Festsaal kostenlos überlassen werde ,
knüpften wir hieran die Frage , wer an dieser Feier theil nimmt .
Das hat den „ amtliche » Anzeiger des Polizeipräsiduims " gewaltig
in Harnisch gebracht . Er quasselte davon , daß die „sozialdemokratische
Presse wiederholt heilige Angriffe gegen den Verein " geschlendert
habe , bezeugt durch langarhinige Tiraden , daß er von dem Zivcck
des Vereins keine Ahnung bat , und deutet gar an , daß das Fest
ein Festsressen städtiscker ' Art sein solle . Daß es daneben in ge -
wohuler Weise mit polizeilichem Scha . . r . . fblick einen fremden
Verfasser unserer Notiz u>ilersctwb , ist selbstverständlich . Zn
Nutz und Frommen derer , die hin « nd wieder auf das Winkel -
blättche » der Polizei einen Blick werfen , wollen wir
auch nicht den Grund des polizeiblalllichen Unbehagens
verschweigen . Ter Asyl , «rein , zu dessen Mitbegründern
Singer gehört und der unter seinen Mitgliedern «ine Anzahl
Genoffen zählt — das Jntelligenzblättlein hebt das besondere
hervor — verfolgt den Zweck , den Obdachlosen wenigstens ein
Nachtobdach zu verschaffen , ohne sie polizeilicyen Vexalione » ans -
zusetzen . Bekam . tlich hat leider die Polizei das Recht , im
st ä d t i s ch e n Asyl polizeiliche Recherchen anzustellen und übt
dies Recht pflichtwäßig ans . Nicht geringe Mühe hatte es f. Z.
gekostet , durchzusetzen , daß die Polizei nicht auch die Räume
dieses Privatvereins durchsuchte u. f. w. Daher der tapirhafte
Aeryer des „ anulichen Anzeigers des (gl. Polizeipräsidimns " .
Selbstredend übrigens besteht das Sliftungssest nicht in
einem Festessen , sondern in einer den Ziveck des
Vereins klarlegenden Versammlung . Unsere Frage sollte
eine Einladung sür Leute von der geistigen Polenz des
„ Jntelligenz - Blaites " sein , einmal eventuell im Verein mit Obdach¬
losen selbst darüber nackzudenken , worin der Grund für die
Obdachlosigkeit liegt , und sich klar zu machen , daß sie leider die
natürliche Folge der bestehenden Gesellschaftsordnung ist . —
Hayn ' s Erben Gren wird das „ Fest " nichts schaben — oder
sürchtet er für seinen Beutel ?

Ein Preisausschreiben für eine » Schtveinestall erläßt
die deutsche LandivirlhichaftS - Gesellschast in Berlin . Die Preise
betragen 400 , 800 nnd 200 M. ; die Entwürfe sind bis zum
1. Februar 1894 einzureicken . Das Preisgericht besteht aus
Laiidwirthen und Fabrikanten .

Bekanntlich liegt die Sorge sür die Schweine den Junkern
nnd Jnnkergenossen mehr am Herze » , als die Sorge sür ihre
Tagelöhner und Knechle . Letztere wohnen heute meistens in
Behausungen , sür die ein an Hygiene gewohntes junkerliches
Schwein sich bestens bedanken würde . Womit nicht gesagt sein
soll , daß die Gelasse , in denen die Arbeiter der Großstadt ver -
kümmern , den Anforderungen entsprechen , die an «inen ordent -
ltchen Schweinestall gestellt werden .

Bescheide » ! ) « ! ! . „ Nachdruck des gesanunten Inhaltes , in
Wort und Bild durckweg Original , auch mit
Quellenangabe bringt das ,Witz " - blatt . der „ Dorfbarvier " an
der Spitze jeder Nummer . Und nun schreckt er in Nr . 45
solgeudes :

A. . . . Da haben sie schon wieder in Brasilien eine
Stadt in Brand geschossen , dies « vermaledeiten Jnsur -
geilten ! '

B. ( Nachbar aus Sachsen ) : Hären Se . mei Kutester ,
derfe » s e denn das ?

Jedenfalls hat der Verfasser aus dem „ Wahren Jacob "
nicht abgeschrieben , wo schon vor jünf Wochen zu
lesen stand :

A. : Was mache » denn die vielen Leute dort ?
B. : Die machen Revolution .

� A. : Derfen s « denn das ?

Die HeirathSaunoueen » welche Tag für Tag die Spalten
bürgerlicher Blätter fülle », bieten «inen unerschöpflichen Stoff

zur Kritik der „ unfreien Liebe " , auf der die oüraerliche Ehe aick -

gebaut ist . Wir haben gelegentlich ein paar besonders packende
Exemplare solcher Annoncen mitgetheilt . Heute können wir

jedoch von einem weißen Raben unter den heiraihslustigen
Bourgeois berichten , welcher in der „Vossische » Zeitung "
annoncirt : „Reell . Junger Mann , 27 , Hausbesitzer ,
wünscht junges Mädchen . auch dienenden Standes , oder
Witiive baldigst zu Heirathen . " Ein Hausbesitzer , der ohne

Vermögen heirathen will und sogar ein Dienstmädchen
heimzusühren bereit ist , — das muß selbst den ärgsten
Pessimisten von seinem Pessimismus kuriren . Hoffentlich sendet
uns der anuoncircnde Heirathskandidat »icht die berichtigende
Mittheilung , daß er nur deshalb aus Vermögen verzichte und bis

zu den Dieiistniädchen „ hinabsteigen " wolle , weil er zu häßlich
sei , um anders eine Frau zu bekommen . Wir würden sonst wie -
der um eine Illusion ärmer gemacht .

Zur Prüfung der ueuerdingS in der Charitee laut

gewordenen Klagen hat sich aus den Berliner Krankenkasse , i
eine Kommission gebildet , welche alles eingehende Beschwerde -
Material gesammelt hat . An die Leser dieses Blattes ergeht
hiermit die Aufforderung , sich an den Arbeiten betheiligen zu
wollen und weitere Klagen über etwaige Vorkommnisse in der
Charitee an einen der Unterzeichneten schriftlich einzureichen .
Adler , Markusstr . 43 ; G. Diedrich , WilliKald - Alexissir . 40 ;

t erder , Lindowerstr . 25 ; Hüpenbecker , Sebastianstr . 40 ; Rietz ,
oppenstr . 60 .

Für arme , stotternde Gemeiudeschuler begiunt in der
Berliner Sprachbeilanstalt des Herrn Robert Ernst , Steglitzer -
slraße Sl . der letzte diesjährige unentgeltliche Unterrichte itlrslis
Mitte November . Anmeldungen werden in der Anstalt werk -
täglick , außer Donnerstags , von drei bis fünf Uhr entgegen ge-
nonlmen .

Die llutersnchung gegen die aufgehobene Diebesbande in
der Engros - Markthalle am Alexanderplatz hat eine grobe Aus -
dehnung angenommen . Bis jetzt sollen 33 Fleischergesellen , Ab -
träger nnd Kutscher , und acht Schlächtermeister und Nestaurateure
als Hehler verhaftet fein , und noch immer finden Sistirungen
in dieser Angelegenheit statt . Man glaubt , daß es gelingen
dürste , den Einbreckern auf die Spur zu kommen , welche im
letzten Winter im Osten und Norden der Stadt die Schlächter -
laden plünderten und dann durch Postkarlen die Bestohleiien
noch obendrein verhöhnten .

Berliner Holzindustrie , TreSckowstr . 29a , F . PeterS .
Ueber diese Firma brackien wir in 8! r . 260 eine Einsendung , die
wir gestern bereits ans das Ersuchen des Herrn Peters richtig
gestellt haben . Wie sich heute nun zur Evidenz herausgestellt hat ,
sind die Angaben über die Lohn - und Arbeitsverhältnisse bei
obiger Firma durchaus unzutreffend und uns wahrscheinlich in
der Absicht der gröblichen Täuschung übermittelt worden . Wir
bedauern daher , einer Vexalion zum Opier gefallen zu sein und
erklären ausdrücklich , daß die in Nr . 260 gekrackten Mitlhei -
l nge » in keiner Weise den tbatsächlichen Verhältnissen entsprechen .
Wie sich aus den Lohnbüchern ergeben hat , sind den Arbeitern
des Herrn Peters weder Thcilzahlungen gemacht worden , noch
werden sie irgendivie veranlaßt , ihren Weg beim Verlassen der

Fabrik durch das bezeichnete Schanklokal zu nehmen . � Tie Ver -

bältnisse der Firma Berliner Holzindustrie , Tresckowstraße 29a ,

F. Peiers , liegen vielmehr so, daß sie ihren Verpflichtungen in

jeder Weise gerecht wird .

Arbeiter - SanitätSkommissio » . Wie uns Herr Arlt ,
Krauistr . 4 —5 , mittheilt , liegen die Raumverhältniss « i » seiner
GlaSschleiserei durchaus nicht so ungünstig , wie in dein
Artikel der Nr . 234 unseres Blatte - geschildert worden
ist . Tie Einrichtungen zur Unschädlichmachung des Glas¬
staubes für die Schleifer entsprächen den hygienischen An -
forderunaen , die man bei einem Institut , wie dem seinige » über -

Haupt erheben könne , und auch seien die übrigen Einnchtungeil
znm Besten der Arbeiter , die von der Sanitälskounuission v: r -
Mißt seien , in der Fabrik vorhanden . Eine genauere Darnellnug
wird die Sanilätskommissioii in ihrem nächste » Arbeilsorrichl
bringen .

Vom Teufel umgarn t . Ein frommer Mann und eifriger
Kirchgänger , der in der Schulstraße wohnende Hau ? elge » thüiner
G. ist am Sonntag wegen ihm zur Last gelegter Sittlich -
keitsverbrechen verhaftet worden . Haben die Mucker
Pech !

Erschossen hat sich gesiern Nachmittag halb 6 Uhr ein
junger 22 jähriger Mann in der Bedürfniß - Anstalt auf dem

Askanffchen Platz . Er hatte sich dort eine Zelle genoinmen und
sich aus einem Revolver eine Kugel in den Mund gejagt . Die
Polizei stellte den Thatbestand fest , bevor die Leiche dem Schau -
Hause zugeführt wurde . Aus Papieren wurde ermittelt , daß es
sich um den Zahntechniker Wilhelm Lossrn bandelt , der aus
B i l l ,v ä r d e r bei Hamburg stammt und erst am Sonntag
Abend hier eingetroffen war .

Ein Eisenbahn - Niifall hat sich in der letzten Nacht in
E l sl e r w e r d a zugetragen . Ter von Berlin abgelassene Güter -

zug 676 lief auf einen Rangirzng auf . Tie Maschine mit etwa
6 Wagen entgleiste und die letzteren sind zertrümmert . Das
Geleise wird noch bis Mittag gesperrt sein . Menschen sind ,
soweit bis jetzt bekannt , nicht zu Schaden gekommen . Der - um
8 Uhr heute Morgen vom hiesigen Anhalter Bahnhof « abgelassene
Schnellzug 62 mußte wegen der noch nicht freigelegten Fahr -
bahn anstatt über Zossen über Jüterbog geleitet werden . Wem
die Scknld an dem Vorfall beizumessen ist , steht noch nicht
genau fest .

Wiederum hat daS « » beaufsichtigte Verbleiben von
Kinder » in der elterlichen Wohnung den Tod eines anderlhalb
Jahre alten Kindes herbeigeführt . Wie die Staakerfrau Anna
Winkl « erst jetzt zur behördlichen Kenntniß gebracht hat , ist üe
am 2. d. M. , Vormittags gegen 11 Uhr , aus ihrer im zweiten
Stock des Hauses S' vinemünderstr . 35 belegenen Wohnung fort -
gegangen , um Einkäufe zu besorgen und hatte ihr anderlhalb
Jahre alles Töchterchen ? I » » a nur der Obhut ihres dreijährigen
Knaben anveriranl . Als sie nach kurzer Zeit heimkehrte , fand
sie ihre kleine Tochter bewußtlos auf dem Hofe liegend auf und
brachte sie sofort « ach dem Lazarus - Krankenhause . Die Mutter
will beim Verlaffen der Wohnung die Fenn « des Zimmers und
der ikiiche zi gemacht und auch durch Vorschieben des «nteren
Riegels versichert haben . Sie vermuthet , daß der Knabe den
Riegel von dem Küchenfenster zurückgeschoben und seine
Schwester dann auf daS Brett an das geöffnete Fenster gesetzt
habe . Beim Spiele » hat die Kleine dann das Gleickgeivicht
verloren und ist aus den unter dem Fenster auf dem Hofe be-
legenen Kellerhals hinabgestürzt . Das Kind ist im Krankenhause
gestorben .

Polizeibericht . Am 6. d. M. Morgens wurde hinter der
Pumpstation vor dem Stralau « Tbore die Leiche eines an -
scheinend gleich nach der Geburt gelödteten Kindes anfgesnnden .
— An der Ecke der Invaliden - und Chausscestraße gerielh Nach¬
mittags ein Dienstmann »nler die Räder eines Omnibus und
wurde am Fuße so bedeutend verletzt , daß seine Ueberführung
nach der Charitee erforderlich wurde . — Vor dem Hause
Pallisadenstr . 81 wurde eine Frau durch einen Schlächlerwagen
überfahren und anscheinend innerlich verletzl . — Ein Arbeiter
stürzte infolge eines Fehltritts vom Dache des Neubaues
Altona « , « . 4 auf den Hos hinab und starb auf der Stelle . —
In der Bedürfnißanstalt ans dem Askanischen Platz erschoß sich
ein Zahntechniker . — Abends wurde vor dem Hause Thurm -
straße 29 ein etwa 60 Jahre all « Mann durch einen Pferdebahn -



wagen überfahren und am Kopfe so schwer verletzt , daß er nach
dem Krankenhanse Moabit gebracht werden mußte . - » Im Lause
des Tages fanden acht Brände statt .

Gevickiks - üeikung .
G. Werbegericht . Kammer III . Vorsitzender : Assessor

C U n o. Sitzung vom 3. November .
15 Töpfer klagen gegen den Bauunternehmer Röhn .

Die Kläger , welche sich durch den Töpfer Carl Tbieme vertreten
lassen , verlangen je 72 M. Lohnentschädigung wegen unrecht -
niäßiger Entlassung und einzelne von ihnen außerdem
noch kleinere Beträge für Akkordarbeiten , welche infolge
der Entlassung liegen bleiben mußten . Wie durch
die Verhandlung festge , teilt wurde , hat der Beklagte seiner Zeit
mehrere Grundslücke an den Bauunternehmer Thrun verkauft ,
diesem die Baugelder besorgt und dieselben auch für ihn immer
abgehoben — aus Gefälligkeit , wie er sagt . Des ferneren hat
er auch die Abschlüsse mit bestimmten Materialienfabrikanten
veranlaßt Als die Baugelder im Gesammtbetrage von
130 « ZOOM, „nicht reichten " , borgte Beklagter dem Thrun 4000 M. ,
die als spätestens am 1. Oktober fällige Hypothek auf die noch
unfertigen Gebäude eingetragen wurden . Die Gebäude wurden
subhastirt und infolge dessen am 16. Oktober die Töpfer des
angeblichen Töpfermeisters Saatz entlassen , indem ihm selbst die
Arbeil entzogen würde . Herr Röhn bekam die Erlaubniß vom
Administrator , weiter zu bauen . Saatz wurde nun wieder be-
schäitigk und stellte hierauf seinerseits die meisten der entlassenen
Tötsec wieder ein . Die Kläger arbeiteten zum größten
2 heil also thatsächlich für den Beklagten weiter , der
nun ein direktes Abkommen mit Saatz getroffen hat ,
nachdem er ihm , dem „ Meister " , für „ jedes Stück " ,
groß oder klein , 23 M. zahlt . Zivei Wochen waren die Kläger
ohne Arbeit . Trotz verschiedener Einwände des Beklagten , daß
man ihn nicht hastbar machen könne für die inkorrekte Entlassng
der Kläger , hielt ihn die Mehrheit des Gerichtshofes doch für
den eigentlichen Bauherrn und verurtheilte ihn als solchen zur
Zahlung von insgesammt 1000 M.

Drei Stucklouster ( Stuckateure , welche Marmorimitationen
fertigen ) , klagen gegen den Bauunternehmer Liebig auf Zahlung
eines Alkordrestcs . Liebig behauptet , die Kläger hätten die be -
treffende Arbeit in Tagelohn gemacht . Ein von diesen vor -
geschlagener Zeuge führt dem gegenüber einige Aeußerungen des
Beklagten an , die derselbe in seinem Beisein gemacht hatte , und
aus denen das Gericht entnahm , der behauptete Akkord habe in
Wirklichkeit vorgelegen . Der Beklagte wurde infolge dessen zur
Zahlung von je 37,13 M. an die Kläger verurtheilt .

Kamm er I . Vorsitzender : Assessor Fürst . Sitzung vom
4. November . Tie Plätterin Visilowski verlangt von ihrer ehe -
maligen Arbeitgeberin , der Frau Verlin , 5 M. rückständigen
Lohn . Klägerin giebt an , von einem Sonnabend zum Sonntag
Nachmittag für die Beklagte ununterbrochen Ihätig gewesen zu
sein . Entgegen näheren Einwände » von feiten der Beklagten
wurde dies durch eine Zeugin bestätigt . Jetzt will Beklagte gegen
die Forderung der Klägerin kompensirt haben : ein Paar ver -
brannte Strümpfe , Abendbrot ( eine Schmalzstulle ) , 80 Pfennig ,
sür welche für alle beim Umzug ( am Sonntag ) betheiligt
Gewesenen Schnaps gekauft wurde ) , warmes Mittagbrot am
Sonnlag u. f. w. Beklagte wurde verurtheilt , die beanspruchte »
5 M. als angemessene Entschädigung sür die thatsächlich ge-
leistete Sonnabendnacht - und Sonntagsarbeit zu zahlen . Mit
ihren Kompcnsalionsansprüchen wurde sie abgewiesen , dieselben
seien im Gewerbegerichtsverfahren zum größten Theil unzulässig
und auch zu spät vorgebracht worden .

Dem Zuschneider Schwipp war von seinem früheren Chef ,
dem Konfeklionssirmen - Jnhaber Großmann gekündigt , er aber noch
vor Ablauf der vereinbarten monatlichen Kündigungsfrist ent -
lassen worden . Statt der ihm angebotenen 154 M. verlangte er
auf dem Klagewege sein Monatsgehalt von 210 M. Der Be -
klagte erbrachte den Nachweis , daß sich der Kläger sofort nach
der Entlassung „selbständig " gemacht hatte und am zweiten Tage
bereits an mehrere seiner ( des Beklagten ) Kunden Geschäftskarten
sandte . Der Vorsitzende ersuchte den Kläger , seine Forderung aus
die anerkannten 154 M. zu ermäßigen , da durch die Zeugenaussagen
erwiesen sei , daß er in der Zeit vom 22. bis Ende September ,
aus welche sich seine Forderung erstrecke , selbständiger Geschäfts -
mann gewesen sei . Daß er in dieser Zeit noch nichts verdient
hätte , komme nicht in Betracht ; sür die Zeit seiner „ Selbständig -
keil " könne er keine Lohnenlschädigung verlangen . Ter Kläger
folgte diesem Ralhe und erklärte sich mit 154 M. als zufrieden -
gestellt .

Kammer VIII . Vorsitzender : Assessor Dr . Freund .
Der Fensterputzer G. klagt auf Zahlung von 6 Mark , welche
ihm von seinem vormaligen Arbeitgeber einbehalten worden
ivaren . Gegen seine Klage erhebt der Vertreter des Beklagten
den Einwand . Kläger habe dem Portier der Elektrizitätswerke
einen Hut im Werths von 7,50 M. entwendet , wosür diesem ein
Schadenersatz von 6 M. geleistet worden sei . Zur Vernehmung
eines Zeugen war zum 4. November ein neuer Termin anberaumt
worden , wozu weder der Kläger noch der Beklagte erschienen ,
nur der Zeuge kam , und dieser vermochte nichts von Belang
auszusagen . Da somit der Beklagte den Beweis für die be -
hauptete Berechtigung zu dem in Frage stehenden Lohnabzuge
schuldig blieb , wurde er zur Zahlung der eingeklagten 6 M. ver -
urlheilt .

Wegen Verbreitung einer beschlagnahmten Druck -
schrift bezw . Wiederabdrucks der die Beschlagnahme ver -
anlassenden Stellen wurden gestern der Buchdruckereibesitzer und
Verleger des „ Vorwärts " , Max Bading und der Buch -
Handlungsgehilfe Held vor der II . Strafkammer hiesigen Land -
gerichts I zurVerantwortnng gezogen . Es handelte sich um das von
Max Kegel herausgegebene „ Sozialdemokratische Liederbuch " ,
welches im Dietz ' schen Verlage in Stuttgart im Jahre 189l er -
schienen war . Dasselbe war im Dezember 1892 durch amtsgerichl -
lichen Beschluß wegen zweier aufreizender Lieder beschlagnahmt
worden . Eine spätere Auflage erschien ohne die beiden bean -
standeten Lieder . Unterm 13. Juli er . hatte die I . Strafkammer
des Landgerichts in einem Prozesse Veranlassung genommen ,
auch auf Unbrauchbarmachung einer ganzen Reihe von Liedern
dieses Liederbuches zu erkennen . Die Angeklagten haben nun
eine neue Auflage des Liederbuches verbreitet , »n welcher zwar
die beiden erstgenannten Lieder nicht mehr , wohl aber die
übrigen Lieder zu finden waren . — Der Staatsanwalt beantragte
wegen Verletzung des § 23 des Preßgesetzes eine Strafe von
je 150 M. Rechtsanwalt Freudenthal beantragte dagegen
aus thalsächlichen und rechtlichen Gründen die Freisprechung .
Die f. Z. beschlagnahmte Druckschrift sei lediglich das Lieder -
buch aus dem Jahre 1891 gewesen ; diese Druckschrift haben die

Angeklagten weder verbreitet , noch aber die die Beschlagnahme
veranlassenden Stellen abgedruckt . Das gerichtliche Erkenntniß
vom 13. Juli spreche andererseits nur eine „ Unbrauchbarmachung "
bestimmter Lieder aus ; eine solche sei aber nicht gleichbedeutend
mit einer „ Beschlagnahme " . Der Gerichtshof folgte diesen Aus -

sührungen und erkannte auf Freisprechung . Wie der Vorsitzende
kund gab , hatte der Gerichtshof auch eine etwaige Aenderung
dcS rechtlichen Gesichtspunktes im Sinne des ß 180 ( Ausreizung )
erwogen , hat aber Mangels genügender subjektiver Momente

hiervon Abstand genommen . Bemerkt sei , daß die Verlesung der
inkriminirten Lieder unter Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfand .

Wegen frivoler Verstöße gegen die anerkannten Regeln
der Vankunst hatte sich gestern der Maurermeister Hyrommus
Johann En gelmann aus Berlin vor der zweiten Strak -
kaniiner am Landgericht II zu verantworten . Der Angeklagte

führte in Deutsch - Wilmersdorf zwei Bauten auf , deren ver -
antwortliche Leitung er zwar einem Polier übertragen hatte ,
die er aber selbst in seinem Sinne beeinflußte . Er traf An -
Ordnungen , welche in allen und jeden Punkten von den bau -
polizeilich genehmigten Zeichnungen abwichen und den Regeln
der Baukunst geradezu Hohn sprechen . So setzte er im
Parterre statt der vorgesehenen drei zweiunddreißigzölligen
eisernen Träger nur einen einzigen zweiundzwanzigzölligen ; da «
gegen setzte er in der zweiten Etage wieder drei Träger , damit
das unlere Mauerwerk in gefährlicher Weise belastend . Als er
eines Tages seinen Polier Knall und Fall entließ , weil dieser
Einwendungen gegen diese Art der Baupfuscherei machte , ging
der Polier zum Amtsvorsteher und erstattete Anzeige . Der Amts -
Vorsteher inhibirte den Bau und ließ denselben durch amtliche Sach -
verständige untersuchen . Diese stellten denn auch die denkbar
gröbsten Verstöße fest . Der Bau sollte ursprünglich ganz und
gar abgetragen werden , es wurde aber doch schließlich
nachgegeben , da durch nachträgliche Verbesserungen das
Bauwerk erhalten blieb . Gegen die erhobene An -
klage suchte sich der Angeklagte dadurch zu verwahren ,
daß er alle Schuld auf den Polier zu wälzen suchte , womit er
freilich wenig Glück hatte , denn von den vier geladenen Sach -
verständigen wurde nur einer , der Kreis - Bau - Jnspektor Dechow ,
vernommen , und was dieser deponirte , das reichte gerade hin ,
um dem Gerichtshofe ein Bild von horrender Pfuscherei zu geben .
Nach den Bekundungen des Sachverständigen war der Mörtel von
einer Beschaffenheit , daß man denselben mit einem Bleistifte aus
den Fugen heraus kratzen konnte , ohne die Bleistiftspitze zu
gefährden . Mörtel hat zwar der Angeklagten anfahren lassen , er
muß denselben aber mit gewöhnlicher Baugruben - Erde und
Wasser vermischt haben , sonst hätte er nicht derartig schlecht sein
können . Der Sachverständige bedauerte , daß das , was der An -
geklagte als Mörtel verwandt hatte , nicht chemisch untersucht
worden ist . Wäre der Bau fortgesetzt oder gar vollendet wor -
den , dann hätte derselbe zweifellos zusammenbrechen müssen .
Der Staatsanwalt beantragte 100 M. Geldstrafe , der Gerichtshof
hielt aber angesichts der Frivolität des Angeklagten eine höhere
Strafe sür ersorderlich und erkannte auf 300 M. oder 30 Tage
Gejängniß . — Hoch erscheint diese Strafe gerade nicht .

Eine Privatklage , die der Hof - und Gerichtsadvokat
Dr . Emil Frischauer zu Wien gegen den Chefredakteur
der „ Krcuz - Zeilung " , F r e i h e r r n von H a m m e r st e i n, an¬
gestrengt hat , schwebt bereits seit anderthalb Jahren und ist
trotzdem über das Anfangsstadium nicht hinausgekommen . Der
Klage liegt ein Artikel und eine aus Wien datirte Korrespondenz
zu Grunde , welche beide ' am 17. November 1891 in der „ Kreuz -
Zeitung " erschienen . Der erstere trug die Ueberschrift „ Ein
Wiener Börsenskandal " und enthielt Andeutungen , die der
Kläger aus sich bezog. Das Schöffengericht hielt die gesetzliche
Verjährungsfrist von sechs Monaten sür überschritten und er -
kannte deshalb auf Einstellung des Verfahrens . Gegen
den Angeklagten konnte , — so führte das Schöffen -
gericht aus — , da derselbe Mitglied des preußischen
Abgeordnetenhauses ist , und da das Abgeordnetenhaus
m der Zeit vom 14. Januar bis 23 . Juni 1892 getagt hat ,
während dieser Sitzungsperiode nur mit Genehmigung des Ab -
geordncrcnhauses selbst strafrechtlich vorgegangen werden . Es
war Sache des Klägers , diese Genehmigung zu beschaffen .
Mangels derselben mußte das voin königlichen Amtsgericht ein -
geleitete Versahren einschließlich des ergangenen Eröffnungs -
beschlusses für unstatthasl bezeichnet werden . — Gegen dies Er¬
kenntniß des Schöffengerichts hatte Rechtsanwalt Steinschneider
als Vertreter des Klägers Äernsung eingelegt . Die achte Straf -
katnmer des Landgerichts l, welche gestern die Sache zu prüfen
hatte , schloß sich dem Urtheile des Borderrichters an und ver -
warf die Berusung .

Wege » Beleidigung des Kömgl . Eisenbahn - BetriebS -
amtcö hatte sich gestern der Kaufmann Polenz vor der
135 . Abtheilung des Schöffengerichts zu verantworten . Der An -
gcschuldigte führt ein Buch , in welches er die abzusendenden
Waaren nach Stückzahl . Gewicht und Adresse einträgt . In eine
Rubrik hat der betreffende Beamte der Güterexpedition den
Empfang des Gutes zu bescheinigen . Die Eiscubahn - Ver -
waltung hatte nun eine Verordnung erlassen , wonach
noch ein besonderer Vermerk seitens des Absenders
gewünscht wurde . Da der Angeklagte hiervon keine Kenntniß
Halle , so wurde ihm die Empfangsbescheinigung verweigert und
der Bote zurückgeschickt . Der Angeschuldigte holte nun zwar das
Versäumte nach , machte aber seinem Aerger über die verursachten
Umstände durch die Bemerkung : „ Bureaukratisches Blech ! " Luft ,
die er neben die nachzuholende Bemerkung setzte . Es erfolgte
dieserhalb obige Anklage und die Verurtheilung des Angeschul -
digten zu 15 M. Geldstrafe .

Welche » Vortheil die Unternehmer durch das Unfallver -
sicherungs - Gesetz haben , zeigt u. a. folgende Entscheidung des
Reichsgerichts . Beim Göpelwerk der Dreschmaschine , welche der
Gastwirth August 5i o p p in Kölsa benutzte , verlor die Dienst -
magd Emma Weidenhammer drei Finger . Das Landgericht
Halle verurtheilte Kopp wegen fahrlässiger Körperverletzung
zu einer Geldstrafe , jedoch nicht zu einer Buße . Nachdem
das Urtheil vom Reichsgerichte aus einem anderen
Grunde aufgehoben worden war , erkannte das Landgericht
Halle am 12. Juni d. I . auf «ine Buße von 50 M. Hiergegen
richtete sich die Revision des Angeklagten mit ' der Be -

gründung , daß der Anspruch auf ein Schmerzensgeld dann nicht
erhoben werden könne , wenn auf grund landesgesetzlicher Be -

slimmungen statutarische Bestimmungen getroffen seien , nach
welchen die Gemeinden eine den 88 6 und 7 des Kranken -
versicherungs - Gesetzes mindestens gleiwkommende Fürsorge für
die Verletzten zu leisten haben . Derartige Bestimmungen sind
für den Kreis Delitzsch in bezug aus die lanbwirthschaftlichen
Arbeiter , welche dem Krankenkassen - Versicherungszwange unter -

liegen , getroffen . Die Verletzte Emma W. hat auch die dem -

gemäß ihr zufallende Unterstützung erhalten . — Das Reichsgericht
entsprach heute dem Antrage der Revision , und erkannte dahin ,
daß die Buße in Wegfall zu bringen und die Nebenklage
der Emma W. abzuweisen sei . In den Gründen wurde gesagt ,
daß unter der im Reichsgeseye vorgesehenen Entschädigung auch
das nach dem preußischen Landrechts zulässige Schmerzensgeld
zu verstehen sei . — Das Unfallversicherungsgesetz hat also zur
Folge , daß der Unternehmer um 50 M. reicher , die ver¬

unglückte Arbeiterin um ebensoviel ärmer wurde , als sie ohne
dessen Bestehen sein würden .

Ein Pumpgenie ersten RangeS ist der Korrektor Abil «

gaard , welcher sich vor der 2. Strafkammer des Land -

gerichts I wegen Unterschlagung in 8 Fällen zu verantworten

hatte . Der Angeklagte , welcher früher als Korrektor in einem

hiesigen Verlagsgeschäst angestellt war , ist vor nicht langer Zeit
wegen Bedrohung mit einem Jahr Gefängniß bestraft worden .

Jetzt handelte es sich um phantastevolle Schwindeleien , die er
einer Anzahl von Personen vorgemacht hatte , um zur Auf -
besserung seiner mehr als schlechten Finanzlage größere und
kleinere Geldsummen von denselben herauszuschlagen . Er erhielt

deswegen noch eine Zusatzstrase von zwei Jahren Ge -

f ä n g n i ß.

Wege » «« sittlichen Verhaltens ans der Stadtbahn
hatte sich gestern der Handlungsreisende Max Joseph vor
der 132 . Abtheilung des Schöffengerichts zu verantworten . Wie
aus der Urtheilsverkündigung hervorging , hatte der Angeklagte
eines Tages die Stadtbahn benutzt . Außer ihm befand stch nur

noch ein Fahrgast , ein junger Mann , in dem Wagenabtheil .
Der Letztere war durch den Angeklagten , der unflächlge Reden

führte und unsittliche Anträge machte , belästigt worden . Trotz -
dem der Angeklagte unbescholten und zur Zeit der That an -

getrunken ivar , hatte der Gerichtshof von der Verhängung einer

Geldstrafe Abstand genommen und auf 10 Tage Gefängniß er -
kannt . Erschwerend war dabei in ' s Gewicht gefallen , daß die

Belästigung an einem Orte geschehen war , den der Belästigte zu
verlassen außer Stande war .

Ein Wüstling der verwerflichsten Sorte stand gestern in der

Person des Arbeiters Hermann Hahn vor dem Schwurgericht
des Landgerichts 1. Der Unmensch hatte seine eigene Tochter
vergewaltigt und in mehreren Fällen Verbrechen wider die

Sittlichkeit gegen sie ausgeführt . Die Geschworenen erklärten
den Angeklagten der wiederholten Blutschande sür schuldig und
der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 5 Jahren Zuchthaus und

Ehrverlust auf die Dauer von 10 Jahren .

In Wucherhänden . Der Posthilfsbote Friedr . Former
stand gestern wegen einfacher Urkundenfälschung in vier Fällen
vor der neunten Strafkammer des Landgerichts I . Im vorigen
Sommer befand der Angeklagte sich in Geldverlegenheit . Einer

seiner Kollegen , an den er sich wandte , hatte zwar kein baares
Geld , übergab dem Angeklagten aber einen Kautionsschein über
260 M. , den er als Bürgschaft bei Aufnahme eines Darlehns
hinterlegen könne . Former ging zum Kaufmann Habedank , der
damals in den Zeitungen Darlehne anbot und sich nachträglich
als ein arger Schlepper entpuppte . Er verbüßt jetzt eine längere
Gefängnißstrafe wegen Wuchers . Habedank gab gegen Hinter -
legung des Kantionsscheines 130 M. , verlangte aber von Former , daß
derselbe einen Wechsel von 190 M. unterschrieb . Der so Bedrängte
fürchtete , daß ihm weitere Schwierigkeiten gemacht werden würden ,
wenn sich erwies , daß er nicht selbst Inhaber des Kautionsscheines
sei , er unterzeichnete deshalb mit dem Namen seines Kollegen .
dem der Kautionsschein gehörte . Am Verfalltage konnte der

Angeklagte den Wechsel nicht einlösen , er mußte 20 M. Zinsen
zahlen und einen neuen Wechsel unterschreiben . Nothgedrungen
mußte er wieder den Namen seines Kollegen mißbrauchen . Dies
Spiel wiederholte sich noch zwei Mal . Dann mußte der An -

geklagte den Wechsel über 190 M. einlösen , er hatte im ganzen
sür 130 M. nicht weniger als 120 M. Zinsen bezahlt . Er
verlor seine Stelle , als die Postbehörde erfuhr , daß er wegen
Urkundenfälschung angeklagt war . Der Gerichtshof billigte dem

Bedauernswerthen mildernde Umstände zu und erkannte nur aus
eine Gefängnißstrafe von zehn Tagen .

Suzialo Xkclievluljf .
Die Bescheinigung , daß ihre Statuten dem ß 75 des

Krankenversicherungs - Gesetzes genügen , ist , vor -

behaltlich der Höhe des Krankengeldes , folgenden Kranken -

lassen ertheilt : 1. der Kranken - und Begräbnißkasse der
Bnreaubeamten der Rechtsanwälte und Notare im Bezirk des

Oberlandsgerichts Celle ( E. H. ) in Hannover , 2. dem August -
Krankenverein ( E. H. ) in Altona . Dieselbe Bescheinigung ist
3. der Zentral - Kranken - und Begräbnißkasse der Sattler und

Berufsgenossen Deutschlands . . Hoffnung " ( E. H. ) zu Berlin von
neuem erlheilt worden .

Ein Tramumystreik wird aus Marseille unterm
6. November gemeldet . Wie der Telegraph berichtet , haben
größere Ruhestörungen stattgefunden , bei denen mehrere Schutz -
leute verwundet und zahlreiche Verhaftungen vorgenommen
wurden . Die streikenden Angestellten der Tramway - Gesellschaft
versuchten die Fahrt der Wagen zu verhindern und stürzten
mehrere Wagen um. Der sozialistische Maire forderte in einem

Schreiben die Gesellschaft auf , bei Verlust ihrer Berechtigung den

Dienst sicher zu stellen . ( Eigene Berichte stehen uns bisher noch

nicht zur Verfügung . R. d. „ V. " )

VerkÄuttNlungen .
Ju einer öffentlichen - Versammln « « der Wähler des

18 . Kommnual - Wahlbezirks , die am 6. November im Louisen -
städtischen Konzerthanse stattfand , besprach Reichstags - Ab -

geordneter A. S t a d t h a g e n die Sünden der Berliner Stadt -

Verwaltung . Am 13. November , so führte der Redner ans , biete

sich der sozialdemokratischen Bevölkerung wieder einmal Gelegen -
heit , in die reaktionäre Festung im Zentrum der Stadt , genannt
das „ rothe Hans " , eine Bresche zu schießen . Bisher hatte die liberale

Mehrheit der Stadtvertretung nur ein Hohnlachen gegenüber den

Forderungen der minder bemiltelten Bürgerschaft . Alle Anträge der

sozialdemokratischen Vertreter werden abgelehnt , überall zeigt sich der

verrottete , krasse Geldsacks - Standpunkt . Bezeichnend für die Nicht -

achtung der arbeitenden Klassen sei auch die protzenhafte Zurück -
Weisung der Plakate für diese und einige weitere Versammlungen
durch die Unternehmer des öffentlichen Anschlagwesens ; - jeden -
falls aus Gram über das Vorgehen der sozialdemokratischen
Vertreter bei Neuvergebung des Anschlagwesens , wodurch die

Unternehmer Nauck u. Hartmann gezwungen sind , statt
der bisherigen 50 Tausend Mark nunmehr 250 Tausend Mark

an den Stadtsäckel zu zahlen . Diese Beeinflussung der ! Wahl

durch Private sei nur ein neuer Sporn , gegen die betreffende
Gesellschaft und die Stadtverwaltung in Sachen des Anschlags -
wefens, wie schon früher geschehen , vorzugehen . In Bausachen

herrsche , so führte der Redner weiter aus , in unserer Stadt -

Verwaltung ein Schlendrian , wie er bei Privaten kaum denkbar .

Die Wasserwerke am Müggelsee sollten bereits 1390 eröffnet
werden . Es hat schon 3 Jahre länger gedauert und erst die

tälfte ist fertig . Endlich am 10. Oktober d. I . wurde die Hälfte der

serke eröffnet ; dabei sollte es hoch hergehen . Auf Kosten der Steuer -

zahler sollten die Vertreter staatlicher und die städtischen Behörden
schmausen . Auch ein kleiner Theil ausgeloster ( ?) Arbeiter sollte
daran theilnehmen dürfen . Es war dies eine Heuchelei sonder
gleichen ; statt sich seiner Unfähigkeit im Bauwesen zu schämen ,
arrangirt man ein Fest , bei welcher Gelegenheit sich verschiedene
Personen vielleicht noch einen Piepmatz in ihr verwaistes
Knopfloch herbeiwünschten . Ueberhaupt leiste sich die Stadt -

verlrelung in Geldausgaben für alle möglichen Dinge
Unglaubliches , gegen die unsere Vertreter im Interesse
der Steuerzahler stets energisch protestirten . Redner er -
innerte an die Ausgabe von 170 000 M. für Passirbar -
machung der Straßen beim Einzug eines italienischen Fremd -
lings ; weiter an die 40 000 M. für die kindische Spielerei , wie

sie ein Schützenfest für jeden vernünftigen Menschen darbietet ;
ferner an die 100 000 M. für Festivitäten bei Gelegenheit des

Aezte - Kongresses . Wo die Stadtverwaltung als Arbeitgeber aus -
tritt , zahle sie die erbärmlichsten Löhne . Eine Ausstellung von
Tabellen der Löhne städtischer Arbeiter und der Gehälter der
Bürgermeister und besoldeten Magistratsbeamten auf der Welt -
ausssellung in Chikago habe der Berliner Magistrat ans guten
Gründen unterlassen . ( Slürmisches Bravo . ) Ueberall zeige die
Stadtverwaltung , daß sie nur die nackte Klaffenvertretung dar -
stellt . Während die Hinterbliebenen der 1837 beim Bau des
städtische » Siecheuhauses verunglückten 6 Arbeiter nichts er -
hielten , bekam der an ihrer Nothlage durch seine Fahrlässigkeit
schuldige und deshalb zur Verantwortung gezogene und bestrafte
Bauführer — 3000 M. Unterstützung . Woran liegt das ? Nun ,
der Bauführer gehörte zur Klasse , der auch die Stadtvertreter -
Mehrheit angehört ; die Verunglückten waren nur Arbeiter .
Nichts sei geeigneter , als diese Beispiele , dem indifferenten Ar -
beiter das Klassenbewußtsei » klar zu machen .

Der Redner berührte dann das Gebiet der Schule . Für
jeden Gemeindeschüler zahle die Stadt ungefähr 45 —48 M. pro
Jahr , sür die Schüler in Gymnasien aber III M. pro Jahr
Zuschuß . Die Unentgeltlichkeit der Lehrmittel , die ärztliche



Uebinvtichuug , sowie die Speisung , das Baden » . der Schüler ,
was seitens der sozialdemokratischen Vertreter gefordert wird ,
würde die Ausgaben für Gemeindeschüler alles in allein auf
90 M. pro Jahr erhöhen , welche Forderung angesichts der
III M. für höhere Schüler nur ein Akt der Billigkeit und durch -
aus berechtigt ist . Das Licht des Wilsens , welches jene Klassen
so gern im Volk unterdrücken wollen , muß durch energische
Agitation gefördert werden . Wir haben jede Gelegenheit , so schloß
Redner sein Referat , wo wir unserem Gegner Terrain abgewinnen
können , zu benützen . Trotz des elendesten aller Wahlsysteme wollen

wir auch hierbei versuchen , siegreich aus dem Kampf hervorzugehen .
In der Diskussion über den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
Vortrag nahm nur Frau R e i in a n n das Wort , welche die
Frauen aufforderte , rege in die Agitation mit einzugreifen und
bei Flugblattverbreitung und am Wahllage hilfreich mit Hand
anzulegen . Da Gegner sich nicht zum Wort meldeten , so wurde
von einer weiteren Debatte Abstand genommen . Eine ent -
sprechende Resolution fand einstimmige Annahme . In einem
lernigen Schlußwort crmahnte Stadthagen nochmals zu
eifriger Agitation für die Wahl des Genossen Zabel und für
die Ideen des Sozialismus . Zuin Schluß gab K r ä k e r bekannt ,
daß am nächsten Sonntag Vormittag gemeinsam für den 16. , 18.
und 20 . Bezirk eine öffentliche Versammlung in » Etablissement
von Buggenhagen am Moritzplatz stattfindet .

KuchdruUler . siveitag , den io. November , Vormittags
lOJä Uhr , Versammlung In GraliveiUs Bierhallen ( oberer Saat ) , Komman -
dantenftraße 77/7». Tagesordnung : Die Mißstände unseres Arbeitsnach -
iveises .

Lnndemannschaft der S. hleoiuig - Nolsteiner zu Kerlin . Mittwoch ,
den o. November , Abend « »iz Uhr , Zusammenlunst der SchleSwig - Holstetncr
mit Frauen , im . . Kommandanlen - Sarten " , Kommandantensir . io —n . Aus¬
nahme neuer Wttalieder .

jandemannschast von Kod Schiniedederg und Umgegend . Mittwoch ,
den s. November er. , ssj Uhr . im Neftanrant Max Walter , Katferstr . II .
Familienabend . Landsleute willlommen .

Wiintrlfchneider . Oeffentliche Versammlung am Mittwoch , den S. No-
vember , Abends »jt Uhr. im Dresdener - lSarten , DreSdenecstr . 45. Tages -
ordnnng : Die Verhältnisse der Zwischenmeister in der Mänteltonfeltion und
welcher Organisation gehören sie an ?

K«I >ald «mokratisch »r Agitation « » » »« ! » für dir Kreis » Witten¬
berg , Sorga » u. s. w. Mittwoch , den o. d. MtS , Abends s Uhr, Ver-
sammlnng bei Lehmann , Neue Sriinstr . 14, im Sarten - Eaal . ( Säste will -

lammen . )
Arbeiter - Kildungoschnle . Mittwoch , AbendS IC# Uhr : Nord -

Schule , Müllerstr . 17» a : Unterricht in Seschichle (mittl . ) . Ost - Schule ,
MarluSstr . »1 : Unterricht in Logik. Südost - Schule , Reichenberger -
sirahe 153: Unterricht in Rechne » und Deutsch (oberes ) . Bei allen Unter -
rlchtSsächern lönncn Schüler und Schülerinnen auch jetzt, im Lause des
SemeiterS , eintreten .

iift - und Kiobniirlilubs . Witt , »och . JohannJacoby , bei Fritz
Lietzte , Schwedterstr . sz. — Heine , jeden Mittwoch vor dem , . und 16.
jed. Monats , Ab. sjj Uhr. im Reslaur . Srube , Mariendorferstr . Io. — S e s u n d-
d r u n n e n , Abends «st Ubr . bei Hafcrland , Bellermannstr . 57. — s I e t ch-
h e t t , Abends »)» Ubr bei Stramm , Ritteriiraße iss . — Heine , Rixdors
Abends e% Uhr, Prinz - Handjernstr . so, parterre . — Otto Reimer , bei
A. Vrosch , Wilhelmshavenerstr . 23. — Einigkeit , AbendS Uhr , bei

Zeige . Trtftstraße I. .
Arbeiter - Sängerbn » » Kerli » » n, >d Zlniggegend . Alle Aenderungen

im »ereinslalender sind zu richten anFried . Kortum , Manteusfelstr . 4»,v . 2 Tr .

Ärb »it »r ? ä » s » r - K« n » Berlins und Umgegend . Mittwoch . Uebungs -
stunde Abends » Uhr, Ausnahme von Mitgliedern . — Siedesfre ibeit I,
Andreasstr . 2S, bei Wille . — Freya , ( Semischler Thor ) , Alte Schönhauser -
straße 22—2», Bötzow ' s Brauerei . — Hilaritas , Hochttrave 32 a, bei
Wille . — Deutsche Eiche , Grüner Weg 2» bei Säger . — E ch o I Vankow ,
Schulzeftr . 27. — Gesangverein der Steinmetzen , Flemmi ngslr . c bei Mann .
— Lyra I, Raupachstr . e, bei Stachel . H a n d in Hand I, Reichenberger -
straße is bei Pätzoldt . — Schneeglöckchen 2, Potsdam , Brandenburger -
Kommunikation i», bei Glaser . — Unverd rossen , Abends s?s Uhr, bei Sachs ,
Lindowerftr . 20. — Rütli , Friedenau im Kurhaus . — Vor wärts s, Friedrichs -
Hägen, Rundtheil . b. Lerche. — Lorbeerkranz , Lichlenbergerstr . 21 b. Heise.
Sü do st l. Köpniclerstr . l »i , Restaurant . — RotheNelke , Schöneberg , Solz -
straße «3, bei Siegeler . — Gesangverein der Knps ersch mi ede . Wein -
straße II bei Feind . — ,. Concordia " . Bitschinerstraße 55 bei
Haase . — „ Deutscher Männersang " , Belsorter straße Nr. 15, bei
Schneider . — Gesangverein Freiheitsklänge , Alte Jakobstraß - es.
— Unverzagt Langestr . 05 bei Tempel . — A- sangverein Lorbeerkranz 2.
Oraniinstraße iso bei Katsch. — Gesangverein Lied e Slust in Fürstenwalde
bei Haupt , Müncheberger Ehaussee . — Sängerchor der Maler , Stall -
schreiberstraße 2» zum eichenen Stab . — F rethe ttS - Gruß , Schönhauser
Allee «5 bei Busse. — Gesangverein „ Hoffn sung 3", Brandenburg a. H.
Wilhelmsdorferstraße Rest. Eoncordia . — Aesangoerein SangeSblüthen
Blumenstr . 38 bei Henke. — Gesangverein Moa bit , Waldstr . 52 bei Gohr . —
Männergesangveretn L i e d e r l u st , Fichteftr . 2» bei R. «rösche . — Sesangverein
„ Gleichheit " , Pappel - Allee 3 —« bei A. Meinhardt . — Gesangverein
Lyra » , Britz , Werderstraße 15. — Gesangverein Freiheitsklänge »
Eberswalderslraße 5. — Ka i ser ' scher Quartettverein , «rautstr . o beiRudolf .
— Arbeitergesangverein von Britz in Britz , Bürgers »! . » bei Dorn . — Junge
Eiche , Retnilken dors , EesellschaslSstr . II bei Harrmann . — Georginia ,
Manleufselstraßs »5 bei Liewald . — Einig , Srraußdergerstr . 3 bei Birk . —
„ Vorwärts " 7 Rummelsburg , Eöthe - und Kantstraße - Ecke bit Greinert . —
Seeger ' scher Münnerchor , Fran kfurterstraße i » bei Kaprolatis . —
Dämmerlicht , Doppel - Quartett , Landsberger Allee 152 bei Krause . —
Süd - Oft 2, Fallkenstetnftr . 7 bei Trillelwitz . — F e I sen bu r a , Koppen -
straße 43 0 bei Loren, . — Gemischter Ehor W e d d t n g. Mülleritraße 7 bei
Reichert — „ G l ü h l i ch t " ( gem. Ehor ) , Perlebergerftr . 28, bei Hermer -
schmidt .

Knud der geselligen Arbeiterverein » Kerlin « » nd Hl, »gegen » . ( Zu-
s christen sind zu richten a » P. H e n r e l , Bergmannslrabe 14, Hos 2 Tr. )
Mittwoch ! Pollatt - Klub LusligeBrüder . Manteufselftr . 46 bei Liewald .
— Gefelliger Verein Fridolin , Brnnnenstraße Nr. 35 bei Wolsf . —
Nauchklub Eiserne P seife , Triftstr . i bei Hoffmann — H u m o -
riftischer Nauchklub , Görlttzerslraße 42 bei Picht . — Geselltger
Verein B r üd erl i ch ke tt Georgenkirchstrabe 65 bei Müller . — Mnsikverein
Paukenschwengel Annenstraße >3 bei Ehrenberg . — Berein Rhetorik
Nannynstr . ss bei Zubeil Abends s!f Uhr. — Geselliger Verein Hoffnung
Lebuserstraße s bei Nemitz (alle 14 Tage) . — Nauchklub Gutgesinnter
Freunde , Wein - und Mehnerstraßen - Ecke Abends » Uhr. — Thealerveretn
Proletariat , Naunynstr . 83 bei Köh». — Vergnügungsverein Amor II,
Prinzen - Allee 10 bei Bergemann . — Tonrlstenklub Freiheit und Wohl -
ergehen , Ncuenburgerstr . 37 bei Regenberg .

ozrsnng - , Kur » - » nd gesellig « Nereine . Mittwoch . Gesangverein
Knospe . AbendS g Uhr , im Neftanrant Wahlstari , Belle - Allianceftraße . —
Musikverein Vorwärts , Abends 8!( bis lois Uhr, Langestraße 108
bei Nebelin . — Männer - Sesangverein Waldkapelle 2, AbendS s Uhr ,
Restaurant Kayser , Slalitzerstr . 22. — Muslk- Dilettanlenverein P r e c t 0 s a .
Abends 8! j —Ii Uhr UebungSstunde in GeiSler ' S Restaurant , Fenn - und
Tegelerstraßen - Ecke.

Turnverein Hoffnun g , AbendS 8 Uhr, im Nestaurant Schröder , Man¬
teusfelstr . 9. — Krafllurnverein Jugendkraft , jeden Mittwoch und Sonn -
abend 8 —II Uhr Abend - bei Lade, Z- Ughofsir . «. — Turnverein Befund -
b r u n n e n. Die 2. Männer - Adtbeilung turnt heute von »' s—lofj Uhr Abends
in der Turnhalle , Freienwalderstraß « 38. — Krafllurnverein Berolina ,
Abends 8 Uhr UebungSstunde bei Fauslmann , Reichenbergerstraße 73a. —
Athletenverein AliaS , Abends 8 Uhr, UebungSstunde , Brunnen -
straße 154, Lokal Kankordia .

Thealer - und BergnügungS - Verein H u m a n i t a s Abends 9, Uhr bei
Reeck, Lothringerstr . 84. — Thealerverein „ Vnlkania 2", AbendS gj Uhr.

bei Schulz , Beteranenftr . 18. — Bühnenverband Othello , Abe. idZ 8 Ugr »
Restaurant Lothringerstraße 101. — Theater - » nd Leseklub Morgen rotb .

jeden Mittwoch . Abends 8 Uhr , im Restaurant Diele , Lothringerstr . Ne. «7. —
Theaterverein X erx e s tagt jeden Mittwoch , Abends 8 Uhr, bei Gützlass , Groß -
görschenstr . 3. Gäste willkommen .

Sesellifler Vergnügungsverein Regia , AbendS 8 Uhr , im Restaurant
Sommer , «rünstraße 21. — Kreuzfibel , bei Gumlich , Reichenberger
straße 148. — Fidele Brüder , betH . Mrose , Lachmannstr . 5. — Touristen -
verein „ Frei Weg " , Abend 8 Uhr bei Siedlukad . Manieussel -
straße 86. — Arbeiter - Zitherklub „ Freiheitsklänge " . Abends
von » —il Uhr , bei R. Pommerenk », Bahnstraße 23, am Bahnhof
Sroßgorschenstraße . — Z itherkl u b Alpenglötlchen - Edelweiß .
Uebungsabend GivSstr . Ii bei Gollmann . Damen »nd Herren als Mitspieler
Willrommen . — Verein Wohlgemuth jeden Mittwoch 8% Uhr Sitzung
mit Damen bei Weigmann , Andreasstr . 32.

Nauchklub R 0 0 ch l 0 ch , Abends 8 Ubr, bei «ierstein , Abmiralstr . 33. —
Nauchklub lßi 0 l b e Nelke , bei Steuer , Weinftr . 22. — H u m 0 r i n i s ch e r
Ra uchk lud , Abends g Uhr , bei A. Niemann , Görlitzerstr . 42. — Rauch klub
Sans s 0 u c t , BoeikhNraßi 51. — Raucbklub OhneZwang , Abends 8 Uhr
bei Späth , Weinstr . 28. — Rauchklub Grüne Quaste , Abends 8 Uhr, bei
Schlüter , Kleine Marlusstr . Iv. Rauchllub Vulkan , Abends 8 Uhr bei
«tttler , Mariannenstr . 48. — Nauchklub „ So ld en e Qua ste ", Abends s Uhr
bei Muß . Jostystraße 8. — Rauchklub Sch in okes - Werke , »öpenicker -
straße 121» bei Schöbel . — Rauchklub „ Vorwärts Süd - Oft "
Waldemarnraße 74 bei George . — Humoristische Pfeifenbrüder
Abends 8 Uhr , Klosterftraße 83, beim Genossen W. Salzwedel . — Rauchklub
Deutsche Eiche , Abends 8 Uhr bei John , Waldemarstr . 52. — Rauchklub
Luftige Brüder Abends Uhr Manleuffelstr . 65 bei Möbius . —
Rauchklub Arcono Abends von 8 —II Uhr bei Bernhard , Skalitzerstr . 41. —
Rauch - Klub Einfach , AbendS 8 Uhr , Manteuffeistr . Nr. 5 bei Vogt . —
Altdeutscher Rauchklub bei Sädecke , Münchebergerftr . 5. — Rauchklub
Eranada , AbendS 8 Uhr, Forsterstr . 40 bei Tugunlke . — Rauchklub
„ Rothe Fahne " , Mittwoch Abends 8 Uhr, Oppelnerftr . 44, Restaurant zur
Taubenböcfc .

Ekatllub Treff , AbendS »ff Uhr, bei Otto Zabel , Franksurker Allee 8».
Gei - msn American Club llncle San » , 8,30 p. m. at

Eestaurant 62 Königstrasse . Guests are welcome .
English Conwersational Club Shakespeare .

Meeting with Ladies every Wednesday at 9 o ' clock at
Neumann ' s Eestaurant , Eosenthalerstr . 36 . Guests are
welcome .

Dviefkaflen vor Dedsltkion .

Charlottckibura . Die „ Neue Weit " , Jahrgang 1892 , den
Roman „ Was thun f " enthaltend , ist bis auf Nr . 2 vorhanden .

F. O. Ivv . Wird in den nächsten Tagen besprochen .

Det » eplhe » r :
( Wolff ' s Telegrapbeu - Vureau . )

PariS , 7. November . Fünfundzwanzig sozialistische Depn «
tirte beschlossen in einer heute Nachmittag abgehaltenen Ver -
sammlung , eine besondere sozialistische Gruppe zu bilden . Ferner
wurde beschlossen , eine Interpellation über den Ausstand im
Departement Pas de Calais , sowie emen Antrag auf Erlaß einer

allgemeinen Amnestie einzubringen .

Net2iier ' L Xordwaaren - kaküc ,
Deriin , Andreatzstr . 23 , Hof part . , vls - ä - vls d. Andreasplatz

IfiuJakunrMMAM größtes Lager Berlins , «iisiei

k nnerwa en » 5 ° � or » » - . « k - u . ainm . g
gestattet . 500 « ark zahl -

ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das grötztc
Kinderwagrn - Zagcr Kerlins habe . F . Metzner .

es . Resterhaudluug . ss .
Villig Reste zn Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinste » Kammgarn , auch paff .
zu Einsegnuiigs - Anzügen . Große Aus -
wähl in Paletotstoffen , sowie zu Herbst -
und Wintermänteln , Jaquets , Plüsch ,
Atlas , Seide , Sainmt und Spitzen .

Aus Wunsch Alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
S6 . Karle i Waldemarstrasse 66 .

WinierUbepziehep ,
welche verschossen und unansehnlich ge -
tvorden , werden in meiner Heurr » -
Garberabtttfärbruei in allen Farben
ilnter Garantie echt u. wie neu lvieder
ausgefärbt scben von 2,50 K. an .

A. Hübsch , [ 2898b
Weidenweg 21 . Königsbergerstr . 8.

Größtes

BeMml - SpeM - WM
C. M. Schmidt , Andreasstr . 50 ,

vor « eine Treppe .
Gereinigte neue Bettfedern per Pfd .

50 Pf . bis zu den feinsten Sorten .
Fertige Betten , kompletter Stand
( Decke , Unterbett , 2 Kissen ) 10 Mark .
Bessere Betten ebenfalls sehr billig .
Rur streng reelle Bedienung . Fertig
genähte Inieta stets vorräthig .

Gardinen - Reste
iu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst
in der Fabrik Grüner Weg 80 , prt .
Eingang vom Flur .

I

JKAtliniol vranienstr . oo ,
. » ClUlIlcI , am Moritzplatz ,

pr . Zahn - Arzt . Spr . 8 —6 . Sonnt . 9 —1

Aempel
Vereins - Abzeichen :c.

H. Gnttmann ,
Krnnnenstr . 9 . '

Richard Brunner
wird ersucht , seinem Schivager in Leip -
zig Aufenthalt anzugeben . 62/4

je llalensee
sind Gsornstiidterstraße ( vis ä vis

Kirchhof ) , 3 Min . u. neiien Bahnhofe ,
herrliche Vorderwohnnngen , 3 Zimmer
mit Balcon :c. von 450 M. an , zum
1. Januar od . 1. April 1894 zu verm .
Näheres daselbst . 62 3

Zum 4823L *

L Hüte
mit Arbeiter Koutrollniarke ,

Größte Auswahl .

Mhtch « « kM, - ÄÄ. L�
Wilhelm Z»j >el ,

Bitte sehr , recht genau auf
Name , Straße u. Hausnummer zu achten .

WWWWW Lin grosser Posten ■ KflUUU

Steppdecken
echt WollatlaS ( reiiieWoQe )
Grösse 150 x 200 , StÜCk 7,50 M.
circa 1000 Stück schwere bnntfarbige

Schlafdecken
mit kleinen Maschinenflecken , in
reizenden Jacquard - Mustern , Grösse

150 X 200 cm .

4 . 5V zu .
Meine illustrirte Preisliste über hoch -

feine Stepp - und Schlafdecken gratis
und franko . 37831 . '

" TÄ " - Emil Leffevre ,
Kerlin S. , Grauienstraffe 158 .

Achtung ! Kein Laden .
Kontroll - Schnhniarke .

Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Liippentabak 2 Pfd . 60 Pfg .
3561 L H. F. Dinslage ,

Kottbuseritr . 4, Hof park .

Achtung!
Um vielfachen

Wünschen meiner
werthen Knud -

schaft zu entsprechen , habe ich wieder den

Brot - Verkauf
her CtllchHllsts - Biilkem

übernoinmen . Das Brot ist jetzt von
vorzüglicher Güte und bitte ich die
verehrte » Konsumenten um gütigen
Zuspruch . 50521 . *

Ä. Fiebacli,S ( tiöfiiffr | iL2ö
Kolonialw . - u . Kutter - Handluug .

Als anerkannt reelle und that -
sächlich hillizste Einkaufsquelle
des SUd - Ostens für

Gold - , Silber - �
Alf euide waar en ( Eig . Fabr . )

goldene n. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Goitschalk ,
Goldarbeiter und Uhrmacher ,

g � 3CbimtrtI = ®tv « ttc �

Roh - Tabak
A. Goldscliinidt,4435L *

am hiesigen Play - wie bekannt

grcsste AuswahS !
Garantie für sicheren Brand .

Sireng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake find am Lager .

A. Lcidschmidt ,

lZramölldurgerstr . Z.

i .
Veckg jlcs „Vttlviirts� Berliücr Vsttsblatt .

Kerlin SM . , Keuthstr . S .

Soeben ist erschienen und einpsehlen wir zur Anschaffung :

Ferd . Ka stalle ' s
LZedeu « » tb Sttzvifken .

Band III . ( Schlußband )
« n s e r er neuen Gesammt - Ausgabe .

Herausgegeben
von ( 443/2

Eduard kernstein , London .

Mit einer kritisch - biographischen Einleitung : „ L a s s a l l e u n V

seine Bedeutung für die Sozialdemokratie " ,
sowie mit Vorbemerkungen und kritischen Redensarten versehen .

Der erste Band enthält das Stahlstich - Porträt Laffalle ' s .

Da « ganze Werk liegt « « « mehr Komplet vor und

ist zu beziehen :

Band 1. : geheftet Hk . 2,50 ; in Leinen gebunden Kk . Z, —
- - in Halbfranz gebunden ( Liebhabereinband ) „ 4, —
Band II . ; geh . Mk. 4, — ; in Leinen gebunden „ 4,50
- - in Halbfranz gebunden ( Liebhabereinband ) „ 5,50
Band III . : geh . » k . 3,50 ; in Leinen gebunden „ 4, —
- - in Halbfranz gebunden ( Liebhabereinband ) „ 5, —

oder auch in 50 Lieferungen ä 20 Pfennige .

Jede Buchhandlung , sowie Kolporteure und Zeitungs -
sped . teure nehmen Bestellungen entgegen .

Wirderverkiinfer erhalten Nabalt .

llr . IdmpLW' s ZeikeuMlver
ist das beste

tmd im Gebrauch billigste und bequemste

Waschmittel der Welt

MF * Nicht zu verwechseln mit geringwerihigen Nachahmungen .
die in neuerer Zeit unter den Namen „ Seifen - Lxtraot " re .

angeboten werden . 480dl *

In betreff der Erklärung des „ Vor
wärls " in Nr . 255 habe ich durch Herrn
Rechtsanwalt Dr . Schöps den Vor -

stand der beiden Spediteurvereine auf -
fordern lassen , die in der obigen
Nummer über mich fälschlich verbreitete

Behauptung zu widerrufen .
Da dieselbe bis jetzt nicht erfolgt ist .

so habe die Klage gegen den Vorstand
angestrengt . 69b

N. Kukluk , Zeitungs - Spediteur .

Putzkalkbüchsen , leere , w. stets ge -
kauft Skalitzerstr . 24a im Laden . 66b

Großes Gänse - Ausschieben
auf 2 Billards . Gänse nicht unter lOPsd .

<?. Laugkntt . Beuthstr . II ,
61b Restaurant zum guten Happen .

Herren und Damen , 51148

welche gewillt sind , einem Theater -
verein beizutreten , bitte Donnerstag
Abend 8 Uhr Schöneberg , Kaiser
Friedrichstt . 2 im Restaur . zu erscheinen .

Cöpenick .
Gute Winterkartoffeln zu 1,70 Mk .

pro Etr . sind zu haben bei

F . Graßnick ,
Lange Brücke , bei Flemming ' s Ecke .

MRoh - Tabakü
Sämmil . in - u. ausländischen Sorten ,

gute Ynalitiit , tadelloser Brand , in

bi " iglter Prriolagr , empfiehlt

Heinr . Franck , VÄm
Brunnenstr . I8S .

Eine freundliche Wohnung , Stube
u. Küche , Wiesenstr . 29 », vorn 2 Tr . ,
sofort billig zu verm . Zu erfragen bei

Begmann , Müllerstr . 10 , 2 Tr . 51118

Möbl . Schläfst , für 2 Hrn . . Eingang
separat , bei Ww . Wolf , Oranienstr . 3,

Quergeb . 3 Tr . 67b

Albeitsmrkt .
Tüchtige , selbständige Monteure

auf Haustelegraphen werden sofort
verlangt . Offerten unter A. ü . an
die Expedition dieses Blattes . 60M

Goldleisten .
Tüchtige Farbigmacher finden bei

hohem Verdienst dauernde Beschäftigung
63b Köpnickerstr . 109 ».

Goldleisten . 64b

Tüchtige Belegerinnen u. Vergolde -
rinnen finden bei hohem Verdienst
dauernde Beschäft . Köpnickerstr . I09a .

Graoeurlehrling verlangt Emil

Opitz , Naunynstr . 50 . 536 M

Mechanische Webeirei

F. ffl. Merkel , Charlotteuburg , Berlinerstraße 126 .
Eigene Fabrik von Kleiderstoffen aller Art .

Grosses l,ager in Herbst - und Winter - Neuheiten , Fabrik - Niederlage von Teppichen ,
Gardinen nnd Tischdecken .

Ferner empfehle mein großes Lager in Trikotsgon , Wüsche , Unterrocke , Schürzen , Schirme ,
Schulterkragen , Koreetts , Tücher , Schlaf - und Reisodecken .

Feste Preise . 50418 * Koulante Bedienung .

Veraurw ortliche : Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Baving in Berlin , SW* . Beulhstraße 3.



2. mm zum „ Vomärts " Berliner Volksblatt .
Ur . 363 . Mittwoch , den 8 . November 1893 . 19 . JalM .

Sozisle UebevKlhk .
An die Delegirten der Berliner Gewerkschafts -

koulinissio ». Am Donnerstag , den 9. November , Abends 8 Uhr ,
findet bei Ehrenberg , Annenstr . 16, eine öffentliche Delegirten -
Versammlung statt , in welcher folgender Antrag znr Beralhung
gestellt wird . Antrag : Die auf Anregung des Ausschusses
der Arbeiterbeifitzer des Berliner Gewerbegerichts versammelten
Vorstandsmitglieder diverser Gewerkschaftsorganisationen und
Leiter , derer , Arbeitsnachweise erklären nach einer Berathung des
Gegenstandes davon überzeugt zu sein , daß die Zentralisirung
des Arbeilsvermittelungswesens für Berlin eine Nolhwendig
keit ist .

In Erwägung dessen lind angesichts der Thatsache ,
daß es den Bemühungen der chizeknen Gewerkschaften bisher nicht
gelungen ist , die geschäftsmäßig betriebene private Arbeits

vermittelung , wie sie in Berlin auf Kosten der Arbeitslosen in

größtentheils schamloser Weise betrieben wird , zu beseitigen , fordern
sie die Errichtung eines städtischen Arbeitsamtes auf Kosten der
Stadt . Bezüglich der Organisation eines solchen werden folgende
Punkte ins Auge zu fassen sein :

Das Arbeitsamt steht unter Leitung und Aufsicht einer Kom -

Mission von Mitgliedern , die ans den Beisitzern des Gewerbe

gerichts von diesen zu wählen sind und deren Vorsitz der Vor -

fitzende des Gewerbegerichts führt . Die Verwaltung des Arbeits -
amtes wird in gewerbliche Abtbeilungen geschieden und sind dazu be -

fnhigte , milden Verhältnissen vertraute Personen,von der Kommission

zu wählen , städlischerseits anzustellen . Das Arbeitsamt über -
nimmt außer der kostenlosen Arbeitsvermittlung für gewerbliche
Arbeiter beiderlei Geschlechts , Dienstboten und Lehrlinge , die

Ausstellung von Statistiken über Lohn Verhältnisse , Arbeitslosigkeit ,

Lehrlingswesen u. f. w. und Auskunftertheilung über gewerbliche
Fragen .

Ferner ist ein Antrag der Bildhauer Berlins zu verhandeln
welcher besagt : daß die Geweikschafls Kommission an den

Magistrat den Antrag stellen möge : Der Magistrat wolle für
eine bessere und genügendere Unterbringung der Obdachslosen ,
sowie für eine möglichste Beschäftigung der Arbeitslosen Sorge
tragen .

Außerdem ist von den Töpfern Berlins ein Antrag au
'

Umänderung der Kommission in Berufsgruppen und Reformirung
des Sainmelwesens gestellt .

In dieser Versammlung wird ferner die Wahl eines Mit -

gliedes zum geschäflssührenden Ausschuß vorgenommen werden
Die Delegirten werden deshalb ersucht , recht p nktlich ( 8 Uhr )

in der Versammlung zu erscheinen , da es sonst nicht möglich ist ,
die reichhaltige Tagesordnung zu erledigen .

( Verlesung der Präsenzliste 8V4 Uhr . )
D er geschäftssührende Ausschuß der Berliner

G e w e r k s ch a s t s - K 0 m >n i s s i 0 n.

Kongreß der Tabakarbeiter Deutschlands . '

Wie bereits in voriger Nummer des „ Vorwärts " bekannt

gegeben , findet der Kongreß der Tabakarbeiter nicht am 26 . Na

vember , sondern durch die zeitigere Einberufung des Reichs
tages veranlaßt , schon am 19. November in den

Konkordia - Festsälen , Andreasstr . 64 , statt . Eröffnung
Abends 6 Uhr . Wir ersuchen die Tabakarbeiter sowohl
wie auch sämmtliche Arbeiter Deutschlands , in

ihren Kreisen die Tabakardeiter auf diese Umänderung auf
merksam zu machen . Diese Umänderung ist eine zwingende
Nothweudigkeit , wenn der Kongreß seine Aufgabe , die Ab -

wendung der die Industrie vernichtenden
Steuerpläne der Regierung , erfüllen soll . Flug
blätter sind nach allen Gauen Deutschlands unterwegs . Gleich
zeilig ersuchen wir Genoffen und Freunde , welche einen oder

mehrere Delegirte vom 19. bis etwa 25. November , m ö g l i ch st
im Osten Berlins , in Logis nehmen können , dieses sofort
dem Vorsitzenden der Quartierkommiision , Robert Drescher ,
L i n i e n st r . SO, Berlin O, unter gleichzeitiger Angabe des

Preises ( inkl . Kaffee ) anzuzeigen .
Die Ko 11greßkoni Mission der Tabakarbeiter .

Karl Butry , Stralsunderstr . 17 , II .

Arbeiter , Arbeiterfrauen Berlins ! Alle Bemühungen
des Ausschusses der Gewerkscbaslskommission Herrn A. L u b a s ch

zu bewegen , Garantien zu geben , daß er sein Personal mensch -
licher als bisher behandeln würde , sind gescheitert . Es ist nun
Eure Pflicht , die Arbeiter im Handelsgewerbe vor einer der .

artigen Ausbeutung zu schützen , und fordern wir Euch , aus Euch
bei W e i 11a ch t s - und sonstigen Einkäufen die un -

würdigen Arbeitsverhältnisse der Angestellten im Magazin
A. Lud ach immer vor Augen zu halten .

Der geschäftssührende Ausschuß
der Berliner Gewerkschafts - Kom Mission .

Arbeitsnachweis - und AiiSkunftöbnreau der
Gewerkschaften Magdeburgs .

Genoffen ! Am I. kommenden Monats eröffnen wir unser
Kl . Klostcrstr . IS befindliches Arbeitsnachweis - und Auskunfts
bureau . Wir entspr >chen damit einem langgehegten Wunsche der

hiesigen Arbeitersckiaft . Die Aufgaben des Bureaus werden sein :
I . kostenlose Arbeitsvermittlung ,
L. kostenlose Auskunftsertheilung über das gewerbliche Leben

und diesbezügliche Gesetzeskunde berührende Fragen ,
S. Auszahlung von Reise - Unterstützung ,
4. Pflege der Statistik ,
s. Ausgabe von Fachzeitungen .
Wir bitten besonders die reiseziden Genossen hiervon Kennt -

niß zu nehmen und machen weiter noch aus unsere in demselben
Hause befindliche Zentralherberge ausmerksam , deren Besuch wir
den Genoffen aufs beste empfehlen . Zur weiteren gcwerkschaft -
lichen Agitation ersuchen wir die Vorstände derjenigen Or -

gnnifationen , von denen sich ani Ort oder in der Umgebung
noch leine Filiale befindet , uns ihre Adresse übermilteln zu
wollen .

Magdeburg , im Oktober 1893 .
Dir Arbeitsnachweis - KommissivN .

I . A. : Hinze .
Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .

Tie Erhebung der Dampfkessel , Dampf -

Maschinen und Dampffässer im preußischen
Staat mit Ausnahme der in der Benutzung der Militärver -

waltung und der Kriegsmarine stehenden sowie der Lokomotiven

hat im Jahre 1893 abermals eine beträchtliche Vermehrung er -

geben , wie folgende , der „Statist . Korr . " entnommene Angaben

darthun . Es wurden gezählt i.
zu Anfang

1892 1893

fiststthrndt Dampfkessel . . . . . 61 686 53 024

„ Dampfmaschinen , . . 61 089 63 002

bewegliche Dampfkessel . . . . . 14 871 16 726

davon mit einer Maschine verbunden 14 604 15 296

Schiffsdampfkessel . . . . . . .1 665 1 935

Schisfsdampsmaschinen . . . . . 1 620 1 704

Dampfsässer . . . . . . . . .4 171 4479

Neben den lediglich der Fortbewegung von Schiffen dienenden

Schiffsdampfkesseln und Schiffsdampfmaschinen befanden sich 1893

auf schwimmenden Fahrzeugen noch 431 Dampfkessel und
840 Dampfmaschinen ( gegen 381 Dampfkessel und 761 Dampf
Maschinen iin Jahre 1892 ) , welche die Betriebskraft für Dampf
bagger , Dampskrahne , Ankerwinden u s. w. abgaben und je nach
ihrer Bauart oben unter den feststehenden und beweglichen Dampf
kesseln und Dampfmaschinen mit enthalten sind .

Da zu Ansang 1379 in Preußen 32 411 feststehende Dampf -
kessel , 29 895 ebensolche Dampfmaschinen , ferner 5536 bewegliche
Dampfkessel , 702 Schiffsdampfkessel und 623 Schiffemaschinen ge -
zählt wurden , so ist während der letzten 14 Jahre die Zahl der

feststehenden Dampskessel um 63,6 pCt . , diejenige der feststehenden
Dampfmaschinen um 77,6 pCt . gestiegen ; gleichzeitig haben sich
die beweglichen Dampfkessel verdreifacht und die Schiffsdampfi
kessel und - Maschinen fast in derselben Weise vermehrt .

Nach den im Neicksversicherungsamt gefertigten Zu
sammenstelluvgen , welche aus den von Vorständen der Ver -
sicherungs - Anstalten und der zugelassenen Kaffeneinrichtungen
gemachten Angaben beruhen , betrug am 1. Oktober 1893 die
Zahl der seit dem Inkrafttreten des Jnvalidttäts - und Alters -

Versicherungsgesetzes erhobenen Ansprüche auf Bewilligung von
Altersrente bei den 31 Versicherungsanstalten und den 9 vor -
handenen K ssen - Einrichlungen 253 700 . Von diesen wurden
200 532 Rentenanspriiche anerkannt und 44 195 zurückgewiesen ,
3607 blicden unerledigt , während die übrigen 6366 Anträge qu :
andere Weise ihre Weise ihre Erledigung gesunden haben . Von
den erhobenen Ansprüchen entfallen auf die 8 Versicherungs
Anstallen des Königreiches Bayern 25 468 Rentenansprüche .

Durch Polizeiverordnimg von Vergniiguugslokalcn
ausgeschlossen wurden , wie die „ B u r g 1: ä d t e r Volks -
st i 111m e " berichtet , eine ganze Reihe Burgstädter Einwohner ,
welche mit ihren Steuern im Rückstände waren . Obiges Blatt
schreibt :

„ lieber zwanzig hiesige Einwohner haben ein Schriftstück
erhalten , daß so lautet :

Wegen Rückstandes mit städtischen Abgaben wird
Ihnen hiermit der Besuch von Gastivirlhschaslen , Schank -
und Tanzstätten in Burgstädt , Markersdorf , Mohsdorf
Taura verboten .

Burgstädt , den 26 . Oktober 1893 .
Der Bürgermeister

Bauer .
Die Betroffenen sind zumeist Arbeiter , welche , durch A r

beitslofigkeit oder aber Jahre lange schlechtentlohnte
Arbeit in solch kümmerliche Verhältnisse gerathen , nicht mehr
in der Lage waren , ihren Verpflichtungen Staat und Gemeinde
gegenüber nachzukommen .

Diese unverschuldete Mittellosigkeit muß bestraft werden .
Geächtelen gleich werden sie als Menschen zweiter Klasse von
der übrigen Gesellschaft durch Polizei - Ukas abgeschlossen ;
wögen sie nun darüber nachdenken , wie diese Maßnahme mit
dem „praktischen Christenthum " zu vereinbaren ist .

Dabei muß in Betracht gezogen werden , daß durch genannten
Erlaß die Wirthe schwer geschädigt werden . Da denselben die

Photographien der Geächteleu nicht übermittelt worden sind ,
lausen ' sie leicht Gefahr , an die Geächtete » Speise und Getränke
zu verabreichen . Thun sie es , zahlen sie 30 M. Strafe . Dieses
Gebahren einmal öffentlich zur Sprache zu bringen , muß Aus '
gäbe der sozialdemokratischen Landtagssraklion sein .

verlaitttttlunaen .
Für den 13 . Wahlbezirk fand am 6. November eine

öffentliche Versammlung statt . Nach einigen geschäftlichen Er -
ledigungen hielt der Genosse Z u b e i I eine kurze Ansprache über
die bevorstehenden Stadtverordneten - Wahlen . Redner kritisirte
das Lieformversprechen des Miethssteuer - Verhältnisscs gegenüber
der Ablehnung der proportionalen Erhöhung der Einkommen
neuer , betonte die Nothweudigkeit der Vertretung der Sozial
deniokraten im rothen Hause , selbst wenn dieselbe nur immer die
Verhält » iffe dorlselbst den Steuerzahlern aufdeckte und forderte
zur energischen Agitation auf , damit am 13. November auch der
13. Bezirk gewonnen werde . Albert Müller beleuchtete das
Asylwesen . Gottfried Schulz stellte die empörende Pietät -
losigkeit der Hinausbesörderung der . sogenannten Armenleichen
gegenüber den kostspieligen Kirchenbauten und Schloßplatz - bez.
Entciueich - Projekten . giedner würde als gutsttuirter Sladtvater
sich hüten , von den Sleuergroschen des Volkes ein Frühstück
zu verlangen . Zum Schlüsse wurde zu zahlreicherem Besuch der
Versammlung am nächsten Sonntag anfgesordert , sodann die
weitere Verlheilung des Flugblattes bekannt gemacht , die Freitag
Abend bei Scbayer . Lausitzer - und Reichenbergerstraßen - Ecke
( Destillation ) , stattfiudet .

Die Maurer hatten am 5. November eine recht gut be

suchte öffentliche Bcrianimlung , in der Reichstags - Abgeordueter
Max Schippe ! cincii Vortrag hielt über : „ Die GeweÄschafts -
beivegung und die Beschlüsse des Kölner Parteitages . " Redner
beleuchtete eingangs die Schwierigkeiten , welche ein allgemeines
lräfligcs Amblühen der Gewerkschaiten verhindert , und mit
welchen Widerwärtigkeiten in Deutschland die Gewerlschasts -
beivegung zu kämpfen habe . Im Gegensatz zu England habe in
Deutschland sich der Kamps der Arbeiterklasse mehr auf politischem
Gebiet abgespielt . Trotzdem bei uns das Koalitionsrecht verhält -
nißniäßig spät erlangt wurde , habe man es versranden , den Kamps
auch auf ivirthschaftlichem Gebiet zu führen . Die günstigen Ge -

schäftskvnjiinkturen der 70er Jahre brachte ein Aufblühen der

Gewerkschaflsbeweguiig mit sich , doch sei dieselbe in den darauf -
folgenden Jahren schlechten Geschäftsganges zurückgegangen . Es
kam das Sozialistengesetz , das ein Aufblühen der Gewerkschaften
wieder zerstörte , so daß nach dem Fall des Sozialistengesetzes
wir uns wieder mitten in der Krise befanden , die bis heute noch
die Hauptursache der darnieder liegenden Gewerlschaitsbewegiing
sei . Durch die unter diesen Verhältnissen in letzter Zeit verloren

gegangenen Lohnkämpfe hat in den Kreisen mancher Ge -

nossen ein Mißmulh Platz gegriffen , das sei begreif -
lich ; verkehrt sei es jedoch , die Partei hierfür
verantwortlich machen zu wollen . Gewiß gebe es eine Reihe
Parteigenossen , die sich in den Gewerkschaften ausgebildet haben ,
die als Vertreter der Partei die Gewerkschaften für einen über -
wundenen Standpunkt hallen ; dies sei verkehrt . Hiergegen
haben die Genossen , welche die Nothweudigkeit der wirthschaft -
lichen Organisation vertreten , selbst vorzugehen . Sodann ver -
liest Redner einige Stellen aus Karl Marx ' „ Elend der

Philosophie " , aus welchen hervorgeht , daß dieser große Vor -

kämpser des Proletariats sich schon gegen einseitige Aktionen auf
politischem Gebiete erkkällr , und den wirthschastlichen Kampf für

zeuau ebenso nolhwenbig erachtete . Vollständig in diesem Sinne habe
ich seinerzeit die „ Internationale " in Genf erklärt . Zu ver -
schiedenen Malen seien in den 70er Jahren von den gemäßigten
Laffalleanern Anträge aus Auflösung der Gcwerkschafren gestellt ,
uns die Verfchmelzuiig in dem allgemeinen Arbeiierverein be -

fürwortet worden , thatsächlich sei dieser Antrag denn auch auf

zwei Kongressen angenommen . Die Marxisten oder Ehrlichen ,
die radikalere Richtung , sei es damals gerade gewesen , welche mit

aller Kraft sür die Gewerkschaftsbewegung eingetreten , und dieselbe

unterstützt habe . Die Gewerkschaftsbewegung sei nothwendig . Durch
den wirthschastlichen Kampf wurden dieBedingungen zum Eingreifen
in die Gesetzgebung geschaffen . Um beiunsgroßzuwerdenundGroßes
leisten zu können , müssen sich die Gewerkschaften in erster Linie

von den Formenstreitereien und sonstigen Jrrthümern frei machen .
Es sei nicht vorauszusehen , ob bei einem bei nächster günstiger
Gelegenbeit entbrennenden Kampfe die Gewerkschaften die Thätig -
keit der Genoffen vorwiegend in Anspruch nehmen würden . Zn
den Beschlüssen des Parteitages zu Köln übergehend hält
Redner die angenommene Resolution , welche scharf be -

tonte , daß die Parteigenossen die Gewerkschaftsbewegung
zu fördern haben , sür ausreichend . Die Aron ' sche Re -

solution würde /zu unliebsamen Streitigkeiten führen .
Außerdem seien auch die ländlichen Verhältnisse in Betracht zu
ziehen , welche noch ungeheure Schwierigkeiten böten . Redner

schloß mit zündendem Appell an Alle , sich zusammenzuschließen
in Gewerkschafts - und politischen Organisationen zum Befreiungs -
kamps der Arbeiterklasse aus den Fesseln des Kapitalismus . ( Leb -
hafter Beifall . ) Hieran schloß eine ausgedehnte Debatte . Den

längeren Ausführungen des Genossen G r ö p p l e r folgten die

kurzen Ausführungen des Genossen Timm , der sich gegen
Schippe ! wendete , dessen Verhalten bezüglich der Än -

nähme des Referats und nachher NichtHalten desselben
auf dem Parteitage besonders scharf geißelnd . Genosse
N e u m a n n protestirte unter Zustimmung der Versammlung
energisch gegen den Ton , in dem Auer auf dem Parteitage gegen
Legien aufgetreten sei , und tadelte die Stellung des Delegirten
Silberschmidt , welche dieser in Köln eingenommen habe . Diesem
schloß sich der Kollege H e i n tz e in seinen Ausführungen an .

Silberschmidt erklärte , weshalb er die Resolution mit

unterschrieben , verurtheilte aber gleichfalls den Ton , den Genosse
Auer auf dem Parteitag in dieser Frage eingeschlagen hat .
Schippe ! weist im Schlußwort die Angriffe Timm ' s zurück
und legt ausführlich die Gründe klar , welche ihm be -

wogen , das Referat nicht zu halten . Nach der Ueber -

rragung des Referats durch Genossen Faber sei wenig

Zeit geblieben , einen anderen Referenten zu beaustragen . Nach -
dem ihm aber das Material zugestellt sei , habe er ersehen ,
daß er doch nicht so von allen hier in Betracht kommenden

Einzelheiten informirt war , und habe deshalb den Genossen
Legien für geeignet gehalten , der in steter Fühlung mit den Ge -

werkschaflen geblieben , sich auch nach einer giücksprache auf dem

Kongreß bereit erklärt hatte , das Referat zu übernehmen . Nach
einigen Bemerkungen der Kollegen G r e s ch k e und D ä h n e
wurden auf Antrag die übrigen Punkte der Tagesordnung ver -

tagt und beschlossen , die Berichterstattung der beiden Delegirten
ächsten öffentlichen Bersammlung als ersten Punkt auf diezur nächsten

Tagesordnung zu setzen .

Eine öffentliche Schneider - « nd Schneiderinnen - Ber «
sammlung tagte am 6. d. Mls . Stromstr . 23 bei Lange . Die

auch von Frauen rege besuchte Versammlung hörte mit Interesse
einen Vortrag von Frau Alma Palm über : „ Die Frau in
der Industrie und ihre geistigen Fähigkeiten " . Am Schlüsse
ihres Vortrages legte die Refei entin es ganz besonders den im

Schneidergewerbe thätigen Frauen und Mädchen ans Herz , sich
zu organisircn , welche Nothweudigkeit auch noch von anderen
Rednern in der Diskussion betont wurde . Daß diese Er -

Mahnungen nicht Ms unfruchtbaren Boden fielen , bewiesen die

Bettritlserklärungen zum Verbände . Um eine bessere Agitation
in Moabit entfalten zu können , wurde eine besondere Kommission
zu diesem Zwecke gewählt . Derselben gehören an die Frauen
Kleinvogel , Löwe und T e ch i n , die Herren Jache und

Ilse . Auf Wunsch der Moabiler Kollegen und Kolleginnen
wird in etwa 4 Wochen bei Hermerschmidt , Perlebergerstr . 28 ,
eine Verbandsversammlung staltfinden . Ebendaselbst befindet
sich auch die Zahlstelle des Verbandes für Moabit und werden

Montag Abends von 8 —10 Uhr dortselbst Beiträge entgegen -
genommen . Arn 19. d. Mts . feiert der Verband sein Stiftungssest
in der „ Berliner Ressource " ( Kommandantenstraße ) .

Der Verein zur Wahrung der Interessen der Maurer
hielt am 2. November eine gut besuchte ordentliche Mitglieder -
Versamnilung ab , in der Genosse Hofsmann in einem Bortrag
über „ Die modernen Raubritter " sprach . Aus Antrag des

Kollegen Meyer fand eine Diskussion nicht statt . Die Abrechnung
vom letzten Vergnügen konnte ihrer Unvollständigkeit halber
nicht verlesen werden . Die Wahl der Hilfskasstrer und Biblio »
lhekare wurde bis Ende Dezember vertagt , jedoch kassiren die

jetzigen Kassirer in den bekannten Lokalen weiter .

Eine Mitglieder - Versammlung der Zentral «
ranken lasse der Tischler ( Berlin B) tagte am

5. November . Die Abrechnung vom 3. Quartal weist eine Ein -
nähme von 7617,13 M. und eine Ausgabe von 6376,46 M. auf ;
Ueberschuß 741,67 M. Sodann kam der Boykott der Charttee
zur Sprache und wurde folgende Resolution angenommen : Die
heutige Versammlung erklärt den Boykott der Krankenlassen be «
treffend die Charitee sür gerechtfertigt und giebt der Verwaltung
der Kasse anheim , die Kranken , die nach der Charitee zu kommen
wünschen , über die Zustände in diesem Krankenhause aufzuklären ,
und ist serner dahin zu wirken , daß sich die Betreffenden an «in
anderes Krankenhaus wenden .

In Eharkottenburg tagte am 6. November eine gut be -
suchte Volksversammlung , zu der besonders die Schiffer ein -
geladen und auch zahlreich erschienen waren . Die Versammlung
galt zugleich als Fortsetzung der vor 14 Tagen in Berlin ab -
zehaltenen und deshalb verlas auch der Vorsitzende zunächst den

Bericht über jene . An stelle des zur Zeit behinderten Schiffs -
eigners Olto Fehlow hielt dann Genosse Wagner aus Berlin
das einleitende Referat . Derselbe beleuchtete den tendenziösen ,
von Unwahrheiten strotzenden Bericht , welchen die „ Deutsche
Schiffsahrls - Zeitung " über die frühere Versammlung aus der
Feder des Herrn Louis Cuiio , des Direktors der „ Dampfer -
genossenschast " , gebracht hat . Der Versammlung war es sehr
amüsant , unter der Schärfe der vom Resereitten ge - bten Kritik
die Unwissenheit auf sozialpolitischem Gebiete und die mannig -
fachen Widersprüche zu ermessen , deren sich der Herr Cuno in seinem
Referate schuldig gemacht hatte . Cuno schlägt , wie schon in der
vorigen Versammlung , so auch in seinem Referate wieder die
Reklametrommel für das alte Rezept der Bourgeoisie , sür
Genosse , ischaslswefen . Er behauptet u. a. . die Aufwend
für die Streiks seien weggeworfen ; sie hätten deshalb lieb
Begründung von Genossenschaften verwendet werden sollen .
Herr scheint demnach zu denken , daß die Gewerkschaften , n
heute eine zehnstündige oder noch kürzere Arbeitszeit haben , d
ohne ieiie Streiks von den Kapitalisten auf dem Präsentirte .
erhallen hätten . Cuno wirft der Sozialdemokratie vor , daß ;
in den 26 Jahren , die sie bereits bestehe , noch nicht ihr Ziel ex
reicht habe , er schließt daraus , daß die Sozialdemokratie für du
Arbeiter keinen Werth habe . Andererseits weiß aber Herr Cuno
den Arbeitern auch nichts anderes zu rathen , als daß fie alle
Woche 60 Pfennige sparen sollen , damit sie — sofort ? —



»i . 11' « 41,1 vielen Jahren die Begründung vo » Genossen -
«chaften ermöglichen , in denen nur ein T heil der Sparer Be -
iAäfligung find en würde . Wenn diese Genossenschaften , so fügte
Genosse Wagner hinzu , sich ebenso rentiren würden wie die
lvanipfer - Genosscnschaft , deren Direktor Herr Cuno ist , dann
wurden die Arbeiter ihre Ersparnisse obendrein verlieren . Denn

� der « Deutschen Schlfffahrts - Zeitung " fleht Herr Cuno Himmel -
hoch , die Schiffer sollte » doch nur seiner Genossenschast beitreten .
sonst könne dieselbe der Konkurrenz des Kapitals gegenüber nicht
he stehen , denn die Kapitalisten thälen nichts für die Genossen -
schalt , ja sie gäben sogar , wenn sie befragt würden , schlechte Aus -
tun st über dieselbe Nachdem der Referent noch die Ver -
dächtigungen zurückgewiesen , mit welchen Cuno die Sozialdemo -
kralie anzuschwärzen sucht , unterzog er das sonstige Treiben
dieses Herrn einer eingehenden Betrachtung . Es zeigte sich dabei .
wie meisterlich Herr Cuno es verstanden tat . sich große Einkünfte
zu verschaffen durch die vor fünf Jab ea bewirkte Gründung
eines « Verbandes deutscher Strom - und Binnenschiffer " ; er steckt
nämlich als Präsident , Kassirer und Vertreter sonstiger Posten ,
gemäß den von ihm ausgestellten Satzungen , die Hälfte der ( 3000 )
Milgliederbeiträge . das heißt jährlich 10 300 M. als Honorar in
seine Tasche . Dabei sind die Leistungen des Verbandes für die
Schiffer gleich Null . Damit nicht genug , gründete der angeblich
nur ans das Wohl der Schiffer bedachte Herr vor drei Jahren
die schon erwähnte Danipsergenossenschait , zu deren General -

direktor er erkoren wurde . Redner forderte die Schiffer auf ,
sich nicht diesem Herrn zu überliefern , sondern sich mir ihren
Berussgenossen zusammen in einem Verband zusammenzuschließen
und in demselben Kollegen , zu denen sie Vertrauen
hätten , zum Borsitzenden zu wählen . Der große
Beifall der Versammlung bewies , daß die Ausführungen
des Referenten aus fruchtbaren Boden gefallen waren .
Inzwischen war folgende Resolution eingelaufen : „ Die heute ,
in Charlottenburg tagende Volksversammlung aller im Schiffsahrls -
gewerbe beschäftigten Eigner , Bootsleute und verwandten Berufs -
genossen erklärt sich mit den Ausführungen des Referenten Wagner
einverstanden n » d erklärt , entgegen dem ausbeuterischen Treiben
gewisser Elemente eine eigene , auf dem Boden der modernen
Arbeiterbewegung stehende Organisation zu gründen . Es ver -
sprechen die anwesenden Schiffer und Berufsgenossen , demnächst
«ine Versammlung einzuberufen , in welcher einleitende Schrille
resp . sosortige Gründung einer solchen vorzunehmen sind . " In
der Diskussion suchte Herr Schnitzer aus Berlin die Dampfer -
genoffenschast nebst ihrem Direktor , dessen Buchhalter er ist . zu
vertheidigen , mußte aber , obwohl er sich einen genauen
Kenner der Genossenschaft genannt hatte , aus Anfragen
Wagner ' s bezüglich eigenartiger Titel in der Bilanz
der Genossenschast die Antwort schuldig bleiben . Genosse
Antrick forderte hierauf die Schiffer auf , sich der Sozialdemo -
kratie anzuschließen , die Arbeiterpresse zu lesen und sich zu einem
starken Verbände zusammenzuschaaren Genosse Gerke schloß sich
der letzteren Aussordernng an . Ein Schiffer besprach kurz , wie
überaus schwer die Steinschiffer arbeiten müßten und wie
tniserabel die Lebenshaltung ist , die ihnen dafür zu Theil wird .
Bor dreißig Jahren seien die Schisse halb so groß >vie jetzt ge-
wesen . Damals luden sie 30 000 Ziegeln in OVe Tagen ; heule
laden sie LOOOO — auch in 2Vs Tagen . Sind wir Schiffer denn ,
so fragte der Redner , in dieser Zeit noch einmal so stark ge -
worden ? Nein , es ist die Zwangsjacke , die uns die heutigen
Verhältnisse anlegen und die uns zwingt , so schwer
zu arbeiten von Kindheit auf . Die Zwischenhändler
sagen bereits , sie könnten mit den Schiffern machen ,
was sie wollten . Nachdem noch einige Redner das�
Wort genommen , erhielt Genosse Wagner das Schluß -
nwrt . in welchem er aus einem eigenen Artikel des Herr » Cuno
Stellen verlas , die zeigen , wie nahe die Dampfergenossenschafl
am Ruin steht . Des weiteren theilte Redner niit , daß noch
mehrere Schifferversammlungen in Berlin und Charlottenburg
stattfinden sollen , daß die Schiffer auf dem Gewerkschaftsbnreau
( RoseNstr . L8) Auskunft in Schifferangelegenheiten unentgeltlich
bekommen sollen , nicht für 3 M. , wie es Herr Cuno zu thun
wünscht . Genosse Wagner schloß mit der Aufforderung an die

Schiffer , das , was sie in diesen Versamnijsungcn gehört haben ,
weiter zu verbreiten . — Die Versammlung nahm einstimmig die
oben abgedruckte Resolution an . Genösse Schulze ( Schiffer )
forderte seine Kollegen sodann auf . ihre Vergnügen nur in
Lokalen abzuhalten , welche der gesammten Arbeilerschast zur
Verfügung stehen , und nicht zu Papritz zu gehen . Mit einem

Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung schloß die Versammlung
nach fünfstündiger Dauer .

In Friedrichshagen fand am 4. Novembers eine öffeutlichc
Volksversammlung statt , in der Genosse Reinhardt - Weißeü -
see , als Delegirter des Niederbarnimcr Kreises , über den Partei -
tag referirte . Nach seinem Bericht forderte Genosse Reinhardt
die Anwesenden auf , sich wenn irgend möglich der Organisation
ihres Berufes anzuschließen , sowie sich energisch an der ans dem

Parteilage beschlossenen Agitation zur Beseitigung des Drei -

llassen - Wahlsystems zu betheiligen . Er sprach seine Mißbilligung
gegenüber Schippel aus wegen des in letzter Stunde so un -
erwartet erfolgten Zurückziehens seines Referates über die Ge -

werlschafts frage und bedauerte die Verwerfung der bekannten

3! esolulion Arons bezüglich der Gewerkschaftsbewegung . Der
von ihm auf Wunsch der Versammlung zum Schluß
verlesene Brief Miquel ' s an Marx erregte großes
Interesse und wiederholte ironische Zwischenrufe . Hieran
schloß sich eine lange und äußerst lebhafte Diskussion , in

welcher die Genossen Sonnenbnrg , Knappe , Wartmann , Patz ,
Barth . Heyfelder n. a. mehrfach das Wort ergriffen . Genosse
Knappe stellte zwei Anträge . Der eine Antrag bezüglich der

Aenderung des Charakters des „ Volksblatts " für Teltow - Bees -

low , Ntederbarnim wurde trotz der allseitig ausgesprochene »
Meinung , daß das jetzige Blatt nicht den gewünschten Erfolg
habe , abgelehnt , der andere behufs Wahl einer Kommission zur
Borberathung über einen eventuell in Friedrichshagen zu be¬

gründenden allgemeinen Gewerkschaftsverein . der leider von sehr
vielen persönlichen Angriffen gegen den hiesigen allgemeinen Ar -

beiter - BildungSverein — der einzigen Partei - Organisation am

Platze — begleitet war , wnrde angeiiommen und eine Kommission
von 3 Mitgliedern zur Klarstellung dieser Frage gewählt . —

Die meisten Redner waren mit den auf dem Parteitage gefaßten
Beschlüssen im allgemeinen einverstanden , bis auf die Gewcrl -

schaftsjrage . Das Verhalten des Genossen Schippel wurde all -

seitig verurtheilt , da sonst dieser Punkt auf dem Parteitage
wahrscheinlich gründlicher und nicht in so persönlicher Weise

erledigt worden wäre . Im Schlußwort sprach Reinhardt noch
besonders den Wunsch aus , daß die Genossen stels nur unsere
große erhabene Sache im Auge haben und von allem Persön -
kichen absehen möchten . — Nachdem die Vertrauensperson Schle -
huber sein ". Abrechnung verlesen und mit Rücksicht auf seinen
schlechten �Gesundheitszustand eine eventuelle Wiederwahl ab¬

gelehnt hatte , wurde Genosse Sonnenburg einstimmig als Ver -

lrauensperson gewählt , der infolge dessen sein Amt als bisheriger
Borsitzender des Arbeiter - Bildungsvereins sofort niederlegte . —

Nachdem noch drei Revisoren zur Prüfung der Ülbrechnung der

en Vcrtrauensperson , sowie eine dreigliedrige Lokalkom -

.. — Heyselder , Hillmann , Schlehuber — gewählt worden
und der Leiter der Versammlung , Genosse Winistädt , alle

' enden ermahnt hatte , doch auch stets nach Kräften der

ikasse zu gedenken , wurde die Versammlung geschlossen .

Die Möbekpolirer in Weiffensee hielten am 5. November

ne öffentliche Versammlung ab , in der Kollege Kurth über die

Vernichtung des Kleingewerbes und des Handwerks durch das

Großkapital und den Werth der Älrbeiterorganisationen sprach .

In der Diskussion nahmen mehrere Kollegen das Wort , um sich

ebenso wie der Referent für die Gründung einer Zahlstelle des

Verbandes der Möbelpolirer Berlins und Umgegend auszusprechen .

Die Versammlung beschloß denn auch , in Weißensee eine Zahl -
stelle zu errichten , und in der hierauf eingetretenen Pause meldeten

sich vierzehn Mitglieder für dieselbe . Tie Versammlung wählte
dann zum Bevollmächtigten den Kollegen Lindner und zum
Kassirer den Kollegen Klauerhase und bestimmte das Lokal

Charlottenburgerstraßen - und Röhlkestraßen - Ecke als Zahlstelle .
Dort haben auch die Tischler ihre Zahlstelle .

Nixdorf . In der Versammlung des Sozialdemokratischen
Vereins Vorwärts sprach am 31 . Oktober Dr . Heymann über
das Thema : Das Wesen der Naturwissenschaften . Dem Vor -

trage schloß sich eine recht rege Diskussion an . Unter Ver -
schiedenem schilderte Wurbs einige Episoden , die sich bei der

Landtagswahl zugetragen haben . So z. B. wurden am hiesigen
Orte ohne ihr Wissen und Willen Leute als Wahlmänner auf -
gestellt . Unter anderem sogar ein sozialdemokratisches Gemeinde -

ralbsmitglied und auch ein unabhängiger Sozialist . Ueber die

geringe Betheiligung in der dritten Wählerklasse sind folgende

Vorfälle interessant : I » « wem Wahlbezirk sind 5/0 stiimitt
berechtigte Wähler ; davon gaben 2 ihre Stimme ab . Em

anderer mit 400 Wähler wies 14 abgegebene Stimmen auf und

ein dritter 16 Stimmen . Sodann beschloß die Versammlung das

Vereinslolal nach der Sleinmetzstr . 43 ( Nitschke ' s Restaurant ) zu

verlegen .

Diterarisches .
Moderner Museu - Almauach auf das Jahr 189� . Heraus¬

gegeben von Otto Julius Bierbaum . Zweiler Jahrgang .

München . Verlag von Dr . E. Albert u. Co .

Im Sommersturm . Gedichte von Arthur von Wallpach .
München . Verlag von Dr . E. Albert ». Co .

Moraenstimmen und anderes . Gedichte von Max Hoff -
m a n n. Mit dem Bildniß des Verfassers . München . Ver -

lag von Dr . E. Albert u. Co .

17 . Ziehung der 4 . Klasse 189 . Köuigl . Preuß . Lotterie .
Ziehung vom 7. Noveiuder l»SZ, BormiUagS ,

KlU die (Sciuiuiu über 31 » Mark iind den bereifenden Aiwuien
in Pareniheie beigeiügr.

( Oünc Gewähr. !
1 tö 45 103 327 51 82 425 115001 645 ( 3001 68 1 219 76 320 40 450

704 896 928 67 9005 131 34 311 30 446 63 115001 610 742 95 817
3 ( U7 205 81 389 561 8t 4013 125 255 62 >98 509 834 47 910 5152
247 76 13001 86 889 704 51 » 000 153 04 372 83 406 565 77 624 [ 5001
807 9 4 57 7051 86 17 2 2 59 4 43 49 67 5 7 8 616 7 34 812 13 925 «116
243 . 361 437 48 75 6" 5 835 » 00 > 18 199 211 308 549 862 ( 300 ) 178 947

II4097 112 230 323 1. 300! 513 48 724 839 42 992 1 1 276 ( 5001 497
834 693 796 ,16 916 12088 174 242 »9 ( 3001 379 447 43 13030 119
27 444 75 786 (I 9 01 1436 . . 91 735 60 881 9U 15076 137 386 558
603 31 55 879 80 ( 45091 901 12 13 43 92 lS0 . il 505 61 64 668 752
873 947 84 17072 ( 3001 282 417 34 553 694 768 934 I « 2l2 21 392
480 ÖIÖ . . 86 879 . ' 14 44 10182 271 . 12 452 617 59 ( 5001 986

» » 029 79 206 390 475 83 6 >1 80 31018 171 433 5 4 82 525 604 55
765 910 1300] 33174 440 568 711 821 29 919 3: 1257 315 lioOOJ 502
739 888 94 34057 122 22o 61 406 .35 750 803 30 35180 517 [ 300171 71. 3 29 843 977 30189 242 330 61 408 27 581 819 75 ( 30001 90 803
44 37051 13001 171 224 51 58 693 (. 30 >01 « « 260 461 82 95 662 699
847 57 967 29337 87 ( 5001 71 425 76 625 llöuOl 29 795 865 13000] 905

30283 353 637 772 31267 342 75 88 425 547 ( 15001 605 951
832. , 2 554 635 863 33031 ( 15001 60 213 26 365 79 543 4 4 62 82 637
7591981 ( 30. 1 34124 ( 300) 26 76 248 6, 333 ÖJti 603 24 717 62 79 909
3- »236 439 77 540 656 798 944 3 « 86 532 13000] 675 85 953 370 - 3
411 6,36 44 728 854 ( 30001 3 « 0o9 24 115 41 437 78 518 744 3 9005
207 35 339 410 47 92 626

4 » 196 «02 401 56 96 ( 30001 549 53 619 41011 30 69 146 91 93
360 667 71 ( 15051 7( 4 43 43121 42 47 407 22 73 ( 30001 666 747
43126 53 57 72 456 763 912 3l 440: , 1 5. 3 55 1) 2 224 41 304 440 608
646 881 45472 ( . 69 743 810 941 4tt220 412 86 518 »18 77 läuül
47059 107 21 2 5 97 300 8 76 740 90 89. 4 « 161 329 30 1600) 62 86
413 49 728 818 ( 560! 72 49111 214 80 377 «86 963

60085 260 352 480 599 652 787 93 856 51019 60 178 248 323 442
Sit 758 »51 53 901 ( 1500) 63062 102 15 93 99 [ 5001 673 725 819 84
»86 53315 ( 150o| 88 436 96 600 4 «20 917 64049 146 :300 ) 1 250 786
IlöDOl 932 24 55024 683 749 947 50012 110 462 69 697 653 7«4 869
78 950 57251 333 39 511 19 45 94 - 300) 1 632 92 7oO 21 5 » Jl9 227
91 4 0 . . 45 702 11 16 909 20 SS078 104 316 44 419 24 ( 15001 577 705
810 65 15001 924 ( 30001

O» 029 35 127 525 720 43 74 91 803 92 903 0II19 63 99 466 707
63021 174 331 115( 0, 977 ( 15001 « 301 » »2 165 214 43 342 83 98 696
791 821 70 9 )8 « 1197 329 4o. ) 677 9. ) 836 ( 3001 995 ( 15001 « 6080
2- 9 355 496 535 668 71 78 7. 89 854 57 « « 049 372 493 517 833 938
( 3000! « 7056 »0 2( 3 470 581 97 619 36 822 922 54 « « 091 97 297 »35
512 714 92 98 ( läuül 876 83 949 « 0027 126 218 603 71 916 76 95

7 « ! 13 21 259 301 67 536 ( 30001 59 683 909 7I0 » 9 273 85 7«3 836
73074 328 ( 3000) 806 36 64 73125 50 269 34 » 534 691 765 829 62 938
74 . 19 22 70 I6 > 225 34 69 73 305 491 581 672 714 19 942 75155 86
9« 260 3 3 72 580 613 46 71 742 55 953 7 « i80 ( 15001 86 495 6»3
( 3001 77296 329 72 436 6 ,3 824 87 944 7 « ÜU 33 77 105 56 227 50
410 »34 996 70212 27 43 428 636 55 80 753 873 8» 927

«<»042 125 249 lldOÜJ 546 612 869 « 1360 409 20 15001 43 61 62
611 74 »4 ( 30001 «24 32 60 15001 »3 ( 3001 97 « 3163 233 78 ( 390) 353
674 89 845 997 « 3 ) 93 656 92 816 39 ; 81 « 43 ,8 00 5 )1 65 65 « 734
55 8 ,89 « 5158 338 688 »61 « « 416 518 72 793 807 35 9j4 « 70 ) 7
29) 611 [ 3501 7<56 851 9. , 6 « 8006 ( 16001 4X 101 991 « » 024 219 ( 300)
328 29 Ii.) 423 716 26 891 968

» 6089 45 67 143 272 462 517 673 773 833 01242 43 47 492 722
«23 55 93 902 02287 ( 600) 3- 7 444 501 36 ( 3000 ) 705 23 »1 841 »: «I39
237 . >21 08 92 062 6,9 loOOOl 825 952 » 1119 - 600 335 4 :9 » 5030
131 92 26 « 459 529 43 47 ( 600. »61 942 » 6108 91 225 404 I5U0J 16
o' . )6 89 677 762 845 966 » 7067 806 64 910 » « 183 238 879 961 91
64) 030 106 59 [ 5001 07 392 405 39 41 566 794 843 »9 92 962

10 » u03 76 3.,' .) 489 ( . 06 32 826 ( 15 . 01 36 902 82 98 101093 126
36 338 7 3 410 32 (1-500) 5 7 936 l »2Ui ) 4 10 94 (. lOü) 177 94 216 402611 46 604 31 721 900 l »82<) 2 4 386 463 71 94 517 83 »12 1( >40 . 2
98 327 66 526 78 613 706 16 ( 3000! 812 40 73 IOjUUO 44 51 432 569
89 601 77 13 » «4) »1 741 »17 l « « 336 613 6» 712 973 ( 15061 107162
383 410 44 003 21 617 108265 78 427 747 81 i » U102 395 64 76

1 16091 2. 51 ( 3001 392 417 558 65 626 72 74 7X4 49 ( 3001 91 962 74II 103 ) 260 52 ? 98 702 31 52 11 * 012 60 239 52 317 7«4 86X 999
113004 167 „Oo 366 408 87 581 646 83 765 87 802 18 37 55 66 ( 6091

17 . Zithiing der 4 . Klasse 189 . Königl . Preuß . Lotterie .
Ziehung vom 7. November Nuchniitt . ig».

Ilnr eil Gewinne über 210 Mark >„d de, deuenendeu itmniner »
in PorrnUieie bei. ienjgl.

( Ohne (Äeivähr. )

. 23 90 2C6 88 116001 402 130001 28 9 5 96 ( 1500] 680 6) 3 92 793 859
1069 411 20 4-5 7. 1 79 ( 30091 5,0 756 912 *047 2*6 388 92 498 541
» 192 30 » 494 616 I5U0I »7 692 762 993 4077 473 501 791 809 5089
1 »4 ( 300! 93 209 323 472 61' ( 5901 774 811 900 ( 8001 39 « 086 485
11590] 58 ) 80 . 7116 20 - 11 39 503 633 777 844 78 902 32 « 0541 16,0 (
164 116001 344 82 600 719 57 81 809 "927 83 0029 67 122 33 45 406
4» 832 42

10917 228 6( 7 11023 51 202 18 22 431 743 84 894 925 12012
22 26 63 IUI ,98 332 927 ( lOOllOj 34 18039 53 72 370 415 6- 0 95
812 ( 15001 76 904 1 4399 ( 39001 421 33 84 »9 91 550 746 15020 59
217 48 97 381 91 468 65? 65 810 32 49 921 86 18143 443 95 514 90
821 951 17053 92 387 ( 3901 448 4v 630 8- 5 98 91 » 26 l « 08d 318 »3
470 71 607 »99 37 19016 230 4) 9 539 637 72 701 25 1609] 832 46
821 77

20249 94 615 73 84 ( 15001 85 73 ! 72 836 985 21092 ( 300) 115 67
230 18 432 505 601 770 78 963 2 * 022 102 235 60 664 87 768 23128
65 410 574 664 72 77 » 959 24072 337 509 6) 99 719 8 11 90l 27 . 202
82 83 419 33 66 , 979 20363 66 6) 1 628 716 992 27083 102 56 68
29 1 96 306 64 5. 4 610 ( 30001 818 2 « 099 ( 3901 199 213 604 7 86 765
56 62 842 29184 306 480 607 10 65. ) 751

»»9. ( 8 217 !' » 446 86 903 » 1015 152 68 ( 80QO[ 79 228 97 362 65
537 52 688 707 8) 8 60 91) 917 32222 7' i 394 564 724 62 823 » 3091
291 320 2 7 491 595 ( 50 4 759 917 69 » 4903 24 83 132 44 50 53 387
688 606 768 818 52 900 26 » 5160 90 233 81 314 665 766 964 » 6116
7, ( 6901 8. ) 6- 3 518 8. 16 967 37168 210 493 638 59 82 833 45 946 62
» « 182 208 335 50 625 582 764 » 912 - ( 16001 210 44 339 640 613 91
516 73 13001 78 »7

4094 2 149 266 [ 3. 001 313 62 ( 30,1 80 485 814 980 41028 102
( 300 , 64 ( 5901 08 261 83 416 532 522 ( 30 -1 4 * 196 97 635 713 14 837
4( 4 129 375 612 716 44 93 817 44032 131 234 445 559 94 771 894 911
4 . >,89 149 227 64 529 47 789 40032 90 112 15 602 08 725 820 965
44255 94 » 71 603 1509) 585 836 992 9 4 « 424 37 693 529 756 9) 9
( löooi 98 ( 500) 40053 54 128 46 264 338 653 764 59

00138 (3 ,01 356 4»9 9 4 700 ( 1690) 51083 189 233 341 439 ( 3001
605 87 524 79 - »62 52025 343 580 702 41 976 5! t0 »7 ( 3901 47 » 254
joOOJ 39 » 414 509 »0 652 ( 15001 741 892 99 54020 41 45 59 379 4o0
7« 589 ( 7 . 34 3- 3 ( 5001 4,4 42 509 2» 790 935 5l >S39 ( 15001 343 ( 500 )
438 622 83 98 0- 0 27 715 21 57028 79 341 90 9t ( 1001 487 523 80 524
43 »15 9 )8 5 « 105 64 55 344 84 99 ( 30901 518 »9 59379 93 412 54
630 98 13900] 839

«Ol , 2 226 651 73 662 705 17 830 « 1122 18 210 410 32 61 501 5
7o 92 15001 599 839 51 914 46 « * 020 15 01 38 294 6 87 532 70 754 91
828 9. 4 « » 168 ( 6091 293 307 416 46 65 570 72; . 72 « 41 ,1 92 1 0901
2a. 316 23 93 511 524 796 99 « » 020 299 -,0 ? üsö 833 13001 993 9 28
( 30091, « « 143 289 331 67 ( löuOl 81 523 (30. 01 « 7192 602 9« «47 63
»5 90, » « 039 7, 154 225 3»9 97 409 553 519 24 70 818 901 51 « » 036
244 6, 375 499 613 21 5- 5 769 868

99115 29 33 48 62 237 304 42 66 433 504 19 66 608 95 889 71031
242 [ 30,91 425 46 51 615 1. 55 11609, 75 13. 3)1 798 84 968 7 * 192 205
19 362 ( 3909) 98 456 l * U5 » o « i 554 »15 918 73124 98 204 39 388 99
455 78 522 74 934 7 * 229 38 65 57 418 . ,28 31 732 48 73 99 8» 8 99
( Ü99l 972 ' . „097 172 31 » 19 51) 466 58 603 36 734 50 ,3001 924 38
7 » 174 96 240 333 66 459 94 523 8»? 7 . 024 84 118 233 ( 3uOJl 49 442
5( 5 828 55 97 5 7 « 045 53 100 399 455 528 ( 30001 54 725 ö' J 882
7ul2l 255 342 95 402 624 735 89 839 ( 5001

. ■»«196 221 48 349 uöä 90 538 843 « 1002 43 361 483 577 796 804
« 20 ( 1 177 l.i «0( ! 1 268 85 381 40 / 62 551 ( 309) 992 « » 963 95 141
345 64 5; . 2 705 809 «- N- . 4 90 492 533 816 15001 24 81 « 6066 99
16 . 0) 192 399 432 16191 514 26 42 « 01 >6 426 31 71 74 601 «29 62 98
8,0 » 70o9 86 119 22 7o 227 34 339 419 72 70 781 892 SS1 » 9 474
70 J 877 «- >322 431 - 5 »I 6. 3 623 85 736 ( 15091 59 836 907

tx . OOö 20 126 302 440 74 533 99 719 860 130001 68 87 982 88 91034
283 366 75 ööi 578 713 910 0 - 024 234 96 394 4,4 657 732 9j7 » 3u87
131 72 273 329 46 63 84 429 ( 16001 68 520 66 614 958 04( 139 109 276
90 437 65. 563 960 UjOJ8 41 262 83 - 1 304 486 » « Ou4 82 92 391
( 390 -1 582 93 (. ,001 805 97179 233 37 468 878 93 917 U« 039 199 309
423 658 91 945 O» 037 108 56 319 37 511 580 801 46

l » » uOO lu7 ( 3001 16 252 322 431 63 ( 3001 538 702 839 939 42
101 - , 2 , 97 223 74 301 62 58 6 >2 938 73 ( iOll 98 l « * üo9 12 55 11»
41 217 64 305 433 64 98 737 SO 907 76 99 1 » » 069 354 4ü4 77 595
750 805 52 »1 ( löuOl 925 52 104010 163 462 579 8. 3 »33 105092 148
552 1500) ' 772 »53 904 l ««33 . i 580 94 538 05 790 925 107008 215
314 40 439 525 97 524 772 82 ( 1500) »54 917 1 « » 070 92 2c 5 374 779
» öl 400 - 30 ( 300J 515 41 721 821

91 ( 5001 985 114009 210 806 43 > 69 79 501 658 63 97 897 115020
99 107 53 263 32' . 4". 63 477 ( 10131 54 418 53 676 629 85 1 1 72 Kl
51 391 461 849 60 951 II «271 611 15 22 53 . 08 51 ( 5001 847 Il » l98
268 326 ( 50 I) 53 496 ( 15001 670 651 775 956 99

1*( ) 0' ! 5 200 70 80 310 440 ( 3001 54 53» 56 79 608 36 847 49 923
98 I 41070 201 ( 30011 2" 45 351 4S7 6 49 842 996 1 * 2064 195 ( 8001
293 527 685 13001) 789 967 1 * 1050 137 61 - 14 321 473 91 590 87 »
9 ,5 62 1 * 1051 219 ( 5001 393 616 33 730 »08 36 947 81 99 1 * 5277
339 84 408 ( 3001 520 50 ( 5001 55 82 604 6» 71 1 67 809 970 81 1*14505
672 775 8- 4 47 987 94 1 * 7065 179 2 4 434 ( 50 67 ' 724 ( 50) ) 9«
( 500) 883 1 * « 068 168 20 » 21 49 307 39 «58 7 >7 [ 15001 873 »22 ( 1500]
l * uü03 29 97 120 72 278 94 634 45 656 85 700 926

13 « 165 13000) 769 ( 3001 131082 225 98 302 46 423 559 718 80 9 >
804 1 » * 119 ild -Kll 237 362 67 17 829 133017 150) 1 231 387 672
98 . 76 134080 124 370 4»9 15001 535 87 79 » ( 15001 913 135 6 70
285 414 i l 679 775 94 967 1 36254 356 97 519 719 874 1 37 ( 37 20 »
58 379 426 511 86 65 > ( 30. 01 57 874 13 « uS » 123 68 266 «90 541 610
41 777 960 6t 139038 125 71 78 378 »7 6 76 804

140 ( 39 518 8» 846 94 [ 15 Ol 974 141120 341 67 453 502 50 670
92 «3t 905 6 91 14 * 254 417 522 ( SOOl 97 » 87 143064 71 ' 1500) 99
118 IS OJ 79 ( SO 1 312 9 . 517 74 89 977 144263 383 407 21 638 702
98 ( 5091 146261 519 649 7 5 92 140 ) 20 170 96 243 91 356 73 601 8( 5
147 12 14 557 687 832 I4 « 0 ! 9 118 » 0 640 6 25 46 SSO »Ol 42 14002 *
113 63 211 75 »4 358 476 73 « 67 867 931 ( 50001 44

150064 277 360 595 666 834 35 942 151043 16001 109 241 83 »
15 * 092 199 219 549 615 91 878 84 94 1 531. , ä 512 23 787 »9 . 150) 1
9«9 73 1 54292 313 36 64 631 810 155005 12 14 40135 245 353,3 0]
- 72 613 741 64 948 57 85 15tt046 5» 12o 61 130001 241 43 ( 3001 40. >
33 510 54 69 612 816 48 1572 . 8 455 65 587 « 04 964 150908 1500]
81 89 215 92 443 666 744 810 16 923 76

100140 286 300 84 503 635 Sd ( 3001 704 922 76 937 68 1 01374
448 59 . [ lOOUOj 24 70 613 723 860 74 1 0 * 124 ( 3000) 237 440 63 65
658 706 23 »1 899 902 40 69 78 86 100 . 13 114 213 61 676 »7 756
101134 72 77 296 621 55 721 42 103241 74 683 852 926 1««. ) »7 42
70 ( 5 « 00 ) 138 71 97 214 91 472 543 607 746 89 877 956 »8 107159
342 ( 590) 46 57 402 80 566 768 ( 30,0 ) 960 I ««i ) 32 103 9 37 227 351
382 664 771 1000 ( 9 44 79 182 89 201 93 30o 77 404 46 833 59

1700 2 46 1 7 274 311 22 66 93 489 600 936 86 131 ( 31 34 235
332 618 ( 15001 56 97 618 »25 947 62 1 7 * 317 404 66 683 87 641 - 6»
927 170094 224 56 ( 15001 »02 603 1 74096 9 40 »5 176 77 234 343
55 62 505 70 635 751 »20 I150üi 33 78 970 1 750 . 7 313 67 592 65 766
»73 176052 281 317 35 493 5( 8 3» 612 »36 1 77076 131 99 278 313
1500 « ) 495 706 34 il 820 95 » 1 7«- ) 24 61 ,300 ) 125 202 65 »78 ( 3000)
508 7' il 171 ) 193 480 509 621 ( 001 33 756 906 66

1809 . . 9 109 241 310 517 ( 3001 823 ( 300] I « l937 ( 30001 80 219 328
69 - 500) 411 16 63 633 717 46 850 ( 3 001 S» 9 I ( >50 » 926 1 « « 05S 123 «8
230 406 77 ( 30) 0) 79 6,1 ( 300: 708 874 1H: »152 429 ( ( 5 0) 52 571 690
13 758 65 99 813 1 81062 129 90 287 322 621 ( 1600) 829 ( 3001 9 . 4
19 83 1 « 5062 90 13,00 ] 97 149 444 Bö 765 90 980 1 80024 227 73 346
187059 162 291 39 « 33 9 - 403 84 96 ( 5001 566 8« 1 »>«939 62 30i 456
632 45 729 902 7 1 180125 66 139091 »0 683 663 67 935

100049 260 392 428 ( 80001 41 515 616 714 27 75 852 ( 15001 191081
277 632 712 842 935 1 0 * 018 25 67 ( 500 149 88 247 667 704 85 846
86 !15001 193107 8 4 7 78 409 ( 500) 88 631 781 ( 3001 876 15 K)J 931
1041 » 7 335 45 67 425 702 ( 15 )01 949 105309 78 44 » 72 578 664 7oS
983 1 06398 63 88 i . 37 764 934 ( 15091 37 107423 617 712 35 3/ 47
814 . 108186 290 335 425 39 513 69 90 734 53 866 100116 23 258 98
319 83 527

« 00183 238 415 705 910 44 20 1047 135 387 488 634 79 730 SOS
( 1500) » « * 036 244 61 365 91 * 03017 1-2 ( 300) 278 31 » 662 8» 61 »
716 27 957 * « 4041 172 95 359 86 432 68 51 » 26 610 ( äoü) 779 «3
[ 5001 *«. >107 60 76 ( 15001 312 86 535 99 641 59 787 » « 252 »7 358
794 39 5» 72 85 814 * 07016 25 114 67 ( 16001 553 67 629 705 24 91
* « 8111 ( 15001 313 20 77 872 83 ( 5001 »Ol *04 ) 920 26 106 847 638 97
710 47 97 810 42 925 72 73

* 10102 ( 1500} 21 36 226 313 52 400 81 516 31 660736 049 211031
101 ( 3901 312 53 441 43 45 515 24 ( 3900185 784 920 21 11690,67 115,01
*1*17 . ' 316 37 40. i 585 724 952 53 21 HO 6 30) 31 43 415 503 778
812 18 51 72 938 * 1400 ) 144 417 69 5- 1 810 51 900 85 * 150 4
226 302 492 67 682 799 800 21 0151 513 85 757 824 994 * 17,36
102 26 283 4 14 92 574 777 *l «i ) 66 101 36 229 371 VI 589 767 71 77
( 5001 95 * 10178 80 93 271 617 708 25

* * 0026 124 271 5 . 3 71 685 91 701 87 932 68 281102 7 202 45 72
321 70 539 .".65 737 8( 5 913 * * * 045 436 688 ( 15001 8( 7 **32 ! ' S 323
( 590) 524 500) 6) 5 27 60 745 49 (150. , I 89 894 221094 132 40 216 19
41 447 658 115001 83 770 897 * * 5139 271 13001 353 77 417 62 626 ( 500)

1 10016 221 77 699 764 [ 15031 845 920 III011 178 289 91 372
718 812 945 1 1 * 165 208 8» 30 » 70 420 22 62 86 500 671 765 800 945
1 1 *280 34 45 395 529 14 675 7u6 931 1 1 10 ( 7 278 83 329 ( 3) 0 ,1 407
52 552 76 ( 300) 760 816 40 910 04 65 115057 86 246 65 387 ( 500) 881
' . ' 07 14 « ! 10 273 74 91 318 68 848 024 1 17038 90 3,6 87 4» 8 719 61
8( 8 9. 1 18 : 19 51 60 366 ( 5001 6( 6 67 65 91 730 II »095 175 233
431501 18 48 65 632 701 74 827 947

1 * 0933 . 31 505 9 89 646 68 988 [ 15001 1 * 1055 63 163 78 256 69
335 416 593 72 » ( 1500) 82 832 948 (3. 10. 89 1 * * 132 271 334 404 52
589 673 95 » 1 * 3846 61 ( 30001 532 909 2. 3 [ 5001 88 1 * 4124 249 323
47 4 >8 5 ,8 65 . 65 88 1 . »033 53 »S 355 89 504 801 61 985 SS
1 * « 014 3) 9 470 522 98 752 9 > 905 1 * 7202 6 17 15001 4 ) 321 455 6» 2
83 705 6 .37 80 > 13 34 70 1*«1. 33 39 303 525 610 48 720 883 930 99
1*1) 063 20 / 389 654 90 719 47 95 852 9( 1

1»005 ! > 96 106 ( 5001 363 524 33 39 623 46 SIS 911 131015 101
94 2( 0 33 ! 90 541 948 1 3 * 0,8 1300) 73 195 259 319 408 14 615 72 !
909 1 33076 184 225 362 89 91) 031 81 825 908 134009 20 1/8 362
767 81 992 22 1 35049 III 6,38 716 811 69 lloOOl 130063 130 566
64 ( 7.3 797 98 ' 03 137024 39 164 . 321 585 ( 1590) 660 76 774 810 17
>0 S . 6 13 « 107 54 197 [ 390] 311 438 500 618 89 780 801 35 904 84
13 » ) (1 90 242 501 660 7oO 34 38 846 »9 963

110067 301 474 707 97 ( 30J ( 82 ! 910 76 82 85 141017 512 15 712
917 14 * 123 440 56 611 770 804 92 143013 100 6 ( 5901 74 » 14 ( 037
412 6- 7 900 1 ( 500! 95 1 4518 » 91 223 30 . 351 484 635 41 744 884 997
140025 102 239 .!. :S 7» 488 542 664116001 796 806 95 950 1 47182 224
322 35 562 63 »92 819 »02 8 37 56 58 14S211 ( 3001 58 » 748 140348
621 713 854

150919 370 464 65 583 623 700 65 »60 151045 61 485 630 781
821 9( 7 88 15 * 121 49 214 ( 509) 45 468 618 02 743 849 1 53194 22 «
52 93 616 779 928 57 154084 151 ( 45001 233 617 80 608 11 ( 3000) 14
78 767 955 155310 44 548 75 691 13001 843 1 50003 282 | 3jOoJ • 21
487 - 45001 532 11500) 615 43 85 115,01 157933 305 ( 5001 22 673 78
82 628 - 3001 735 8-19 79 läSJ . lO 150 74 24 , 319 412 84 619 64 836
933 IIOOOOI 34 70 U» 0 . 53 19 » 201 [ 16001 472 590 685 822 »16 ( 3001 40

100013 ISO 375 527 ( 5001 60 ( 15001 68 1 865 912 1 01087 213 317
492 591 709 931 10 * 010 31 365 419 ( 15001 41 583 «69 830 10: 492 »
100 52 556 644 760 825 ( 1500) 9 .7 104 986 265 352 553 1-8 632 6 0 72
80 105985 110 330 499 609 15 703 836 95-1 97 Iu « 057 1) 4 37 426
- 9 »4 613 99 1 07 ( 16 . 579 612 8» 722 61 77 850 SS 1 « « 067 141 414
55 78 516 65 [ 5001 SO» 17 61 97 904 10 59 ( 3001 100971 »2 267 88 413
33 740 47 97 896 914

170054 72 150. )) 364 417 115001 604 783 823 941 171095 142 544
662 ll „OOJ 17 * . 06 299 310 420 35 58 887 I7 ! t07 » 157 70 ( . 38 418
( 3001 643 839 911 53 1 74087 283 442 52 522 60] 22 6» 784 9 7 48
4750 - ,2 68 227 378 434 516 617 1 7O062 1- 1 13001 23 216 361 487 641
42 59 662 954 1 77903 8 7 249 494 533 5 7 624 78 78 > 832 90. 30 41
1 ? » 047 ( 3,0 ) ] 147 75 321 94 ( 3) 001 405 ( 30001 545 ( 15001 39 60 , 98
713 885 »05 33 1 7025 . 5 302 99 529 714 824 914 93

180958 61 342 424 6 4 20 78 622 700 66 897 2,5 [ 3000] 63 1 81257
303 .-.» 428 89 93 « 60 18 * 156 237 419 35 49 578 825 42 962 lS . il77
2*5 3) 0 64 083 783 848 81 98 998 1 » 1961 416001 99 ( 1500) 109 18 216
67 494 ! 9 574 795 32 8*7 1». >180 229 357 1««. >38 584 752 923
1«70 . ,9 -248 530 «83 790 188078 593 Ol 93 040 749 » 7 886 940 I80013
53 235 448 616 733

10O939 199 60 251 880 ( 3001 953 101107 14 288 89 331 61 503
43 89 ( 15001 646 ' . ' 64 10 * 938 517 918 103982 157 299 80 311 00
45 1 130-90) 059 802 57 82 9o7 1 041 . 3 98 287 854 I0513U 2 "2 083
897 907 ( 39001 32 1300) 64 58 So 100281 347 479 613 094 107012
39 212 350 534 49 765 933 40 ( 16001 10 « 2u3 »99 ( 500] 621 888 ( 3000 ]
100 ) 00 442 675 721 27 860 914 ( 39001 32

* 00070 112 498 741 57 * 01203 ( 3001 33 81 376 462 544 653 963
91 * 0 * 144 205 ( 30001 85 47s 565 «0. 4060 143 ( 40 0 00 ) 215 34 4. 7
* 01902 164 81 93 297 39 373 502 71 72 ( 15001 004 908 83 ( 39901
* 03227 30 305 47 48 * 93 038 ( 300 ,1 710 - 50) 1 »84 942 94 * 00170 207
389 405 537 6( 9 752 817 * 07017 152 251 325 419 27 ( 309) 598 SO
*»«■• 87 229 311 [ 5001 430 86 516 66 624 991 *04 ) 067 492 u7 ( 3091 63 «
389 928 82

* 10063 440 698 810 811207 * 1 * 037 1500) 113 316 99 609 ( 300]
670 13009] 93 718 43 * 1309j 17 » 78 223 ( 3001 365 660 640 01 83 924
* 14994 198 24 » 454 970 * 15018 SO 154 292 81 314 7 7 497 593 067
- 15901 801 971 * 10158 250 329 476 911 * 17040 99 -5001 142 2n7 370
409 115901 48 515 83 771 73 824 * 4 « 022 84 443 260 7 4 303 10 7 7 058
720 40 873 920 73 * 10006 14 276 419 ( 500] 504 83 611 717 74 83 «
904 10

* * 0035 109 50 65 15001 79 805 935 8 * 1000 91 444 ( 5001 49 63
556 (( 92 843 918 34 * 8 * 296 49 3 0 96 618 7i ' 3 28 **; S373 464 (3. JÜI
75 581 6( 9 810 96 * * 41,9 207 23 480 «15 23 1500] 773 843 * 86003
380 535 602

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck uns Verlag von Max Babing in Berlin . SW , Beuihstraße


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

